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Deutſchlan d. 

Berlin, 10. Febr. [Die kaiſerlichen Erlaſſe.] Die national⸗ 
Überale „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, das bekannte Organ der Zechen⸗ 
verwaltungen im Ruhrrevier, erwartet von den kaiſerlichen Erlaſſen eine 
für die Cartellparteien ſchädliche Einwirkung auf die Wahlen. Das natio⸗ 
nalliberale Blatt ſchreibt: „Auf die bevorſtehenden Wahlen wird die Ber- 
öffentlichung der beiden kaiſerlichen Erlaſſe jedenfalls nicht ohne Gin- 
fluß bleiben. Die ſoclaliſtiſchen Führer werden nicht unterlaſſen, fie 
zur Vermehrung ihrer Stimmen⸗ und Abgeordnetenzahl auszubeuten, 
während andererſeits die Begehrlichkeit der arbeitenden Klaſſen infolge 
der Erlaſſe unzweifelhaft zunehmen wird.“ Unter den conſervativen 
Grundherren in Oſtpreußen follen die kaiserlichen Erlaſſe, wie der 
„Freiſ. Zig.“ aus Oſtpreußen geſchrieben wird, die ärgſte Verwirrung 
hervorgerufen haben. Man befürchtet nämlich auf dieſer Seite nicht 
ohne Grund, daß demnächſt conſequenterweiſe auch Arbeiterausſchüſſe 
eingeführt werden müßten für die Knechte und Tagelöhner auf den 
großen Grundherrſchaften. In jedem Falle würden die Erlaſſe den 
Zug nach dem Weſten, die Sachſengängerei, nur noch ſteigern und 
das fchöne patriarchaliſche Verhältniß, auf defen Aufrechterhaltung auch 
allein die Wahlſiege der oſtpreußiſchen Junker ſich ſtützen, von Grund 
aus zerſtören. Mancher hohe Herr ſoll erklärt haben, daß er ſich jetzt 
um die Reichstagswahlen überhaupt nicht mehr kümmern werde. Es 
wird, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, aller Anſtrengungen der Landräthe 
und Gendarmen bedürfen, um unter dieſen Umſtänden die Cartell⸗ 
cadres noch über den Wahltag hinaus zuſammen zu halten. 


In Magdeburg hat eine freifinnige Wählerverſammlung ſtatt⸗ fi 


gefunden, in welcher Abgeordneter Rickert vor mehr als 3000 Zu⸗ 
Hörern die Wahl des Abgeordneten Schrader empfahl. Herr Rickert 
verbreitete ſich in zweiſtündiger Rede über die Aufgaben bei den 
Wahlen, er begrüßte die Kaiſererlaſſe mit größter Befriedigung. Die 
freiſinnige Partei acceptire die Ziele, welche dieſe Erlaſſe ins Auge 
faßten, und lege beſonderen Werth auf die Herbeiführung einer 
internationalen Verſtändigung zur Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen. Sie hoffe, daß, wenn erſt auf dem Boden der Socialpolitik 
eine Verſtändigung der Nationen zu Stande komme, damit auch 
der Weg geöffnet werde, mittelt internationaler Verträge die Zoll: 
und Handelspolitik des Reiches zu reformiren und den freien Ver⸗ 
tehe zwiſchen den Völkern, der jetzt durch die chineſiſche Mauer der 
Schutzzolle abgeſperrt werde, wieder zu eröffnen. — Der Cartellpreſſe ſcheint 
die freundliche Stellung, welche die freiſinnige Partei zu dem Programm 
der kalſerlichen Erlaſſe einnimmt, in hohem Grade unbequem zu ſein. 
Nat. Stg.“ und „Poſt“ bemühen ſich um die Wette, den Freiſinnigen 
begreiflich zu machen, daß fie durch die Zustimmung zu jenem- Pro- 
gramm ihre bisherige Grundanſchauung von der Aufgabe des Staates 
auf Wirthſchafts⸗ und 


und dürfen niemals Gegenſtände irgend welcher Art von den Erben 
des Schloſſes oder den Nutznießern deſſelben daraus entfernt wer⸗ 
den. Ich treffe dieſe letztwillige Verfügung in der beſtimmten An⸗ 
nahme, daß es nie vergeſſen werden wird, wie nach Uebergang der 
herrlichen kurfürſtlichen Reſidenz in den Beſitz der preußiſchen Krone 
der hochſelige König gora Wilhelm IV. das Schloß aus eigenen 
Mitteln hergeſtellt hat, der jetzige Kaifer als Gouverneu von Rheinland 
und Weftfalen mit feiner Familie jahrelang Inhaber deſſelben geweſen 
iſt, dieſen Aufenthalt fortſetzend Ich daſſelbe mit Meinem perſönlichen 
Eigenthum ausgeſtattet habe. Deshalb ſetze Ich mit Sicherheit voraus, 
daß die Räume der jetzigen Königlichen Reſidenz, ſowie der Garten und 
Schloßplatz ſelbſt, wenn es nie gelingen ſollte, ſie vom fiscaliſchen Beſitz 
zu trennen, unverändert bleiben und Meine hiſtoriſche Sammlung dem 
Beſuch der Stadtbewohner und der Fremden ſtets zugänglich erhalten 
werden wird. Berlin, den 10. Januar 1881. Augufta: Dieſe letztwillige 
Verfügung iſt durch ein Allerhöchſtes Handſchreiben der Kaiſerin an das 
Hausminiſterium vom 19. Juli 1889 wie folgt ergänzt: „Der Wunſch, die 
von Mir im Koblenzer Reſidenzſchloſſe geſchaffene Stätte geſchichtlicher 
Erinnerungen für die Zukunft unverändert zu erhalten, veranlaßt Mich, 
unter Bezugnahme f Mein diesbezügliches Codicil, es der Krone zur 
Pflicht zu machen, das Inventar des Kurfürſtenſaales daſelbſt, auch wenn 
die Räume des Reſidenzſchloſſes, wie Ich hoffe, wieder bewohnt werden, 
ſtets intact zu erhalten und nicht zu geſtatten, daß darüber anderweitig 
verfügt werde. Daſſelbe umfaßt ſo werthvolle Gegenſtände, in Bildern, 
Büchern, Kupferſtichen und Möbeln u. ſ. w. deren Hauptwerth aber in 
ihrer Beziehung zur Geſchichte des Kurfürſtenthums Trier, des Rhein- 
landes oder zu derjenigen des Schloſſes in der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart berubt, daß der Gedanke einer Zerſtreuung dieſer mit Mühe her⸗ 
9 1 Sammlung Mir wahrhaft ſchmerzlich iſt, da Ich wünſche, durch 
ieſelbe einen von der Krone und von der Familie ſtets zu beachtenden 
integrirenden Beſtandtheil des Koblenzer Schloſſes geſchaffen zu haben, 
umſomehr, als ſich in allen Schlöſſern der Provinz nichts Aehnliches vor⸗ 
ndet. Ein Katalog der Bibliothek und ein Inventar der übrigen Gegen: 
e ſich im Kurfürſtenſaal vorfinden. Koblenz, den 16. Juli 1889. 

uguſta. 


[Vom Reichsamt des Innern! ift dem Miniſter der Unterrichts⸗ 
und Medicinal⸗Angelegenheiten der Wunſch des Directors des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes übermittelt worden, über die aus Anlaß des gegenwär⸗ 
tigen Auftretens der Grippe geſammelten Erfahrungen unterrichtet 
zu werden. Es kommen für denſelben insbeſondere nachſtehende Punkte in 
Betracht: Die Zeit des erſten Auftretens in den verſchiedenen Theilen des 
Reichs (Großſtädte, Stadt und Land überhaupt); die Verbreitungsart, 
unter beſonderer Berückſichtigung der Hauptverkehrsſtraßen (Eiſenbahnen); 
die in verſchiedenen Gegenden hauptſächlich beobachteten Krankheitsformen, 
Heftigkeit und Dauer der Epidemie; etwaige Unterſchiede, welche in ER 
auf das Befallenwerden einzelner Berufs: und Altersklaſſen beobachte 
worden find; das Verſchontbleiben gewiſſer Gegenden oder Orte oder be: 
ſtimmter Berufsklaſſen unter Angabe etwaiger Gründe dafür, endlich die 
Angabe von Vorbeugungsmitteln oder Heilverfahren, welche fih beſonders 
wirkſam erwieſen haben. Dieſem Wunſche entſprechend, hat der Miniſter 
die Regierungs⸗Präſidenten veranlaßt, nach Ablauf der gegenwärtigen 
Epidemie dasjenige Material, welches in ihren Verwaltungsbezirken über die 
bezeichneten Fragen gewonnen ſein wird, in einem zuſammenfaſſenden Be⸗ 
richte einzureichen. 


; focialpolitifhem _ Gebiete gänzlich aufgäben. |-- fBarkamentarifches.) Ein in Oelde erſcheinendes clericales Blat 
a Me ei iher. als die Behauptung, daß mit den kaiſerlichen] die „Glocke“, verfü abet den Cart laß des Freiberen ven Shotiemer-WUR 
rlaſſen der Schutzzollpolitik ſowohl wie dem Socialiſtengeſetz das ein Rei . anzunehmen, mit folgenden Worten: Der Freiherr, 
Urtheil geſprochen ſei. Bisher wurde, ſo äußert ſich die r aie Corr. “, deſſen Geſundheit bekanntlich vor wenigen Monaten noch ſo geſchwächt 


den Freiſinnigen ſtets vorgeworfen, daß 
zu kritiſtren wüßten. Heute, 
mau fie der Perfidie und der Heuchelei. 


[Der Kaiſer in der „Urania“.] Der Kaiſer beſuchte, wie bereits 
Eu gemeldet, am Sonnabend Morgen um 10%, Uhr, begleitet vom Chef 
= mnarine-Gabinets, Flügel⸗Adjutanten Capitán z. S. Freiherrn von 

en en⸗Bibran, und dem lügel⸗Adjutanten Major v. Scholl die Urania. 
Der Kaiſer wurde empfangen vom Eultusminiſter Dr. v. Goßler, in deffen 
Begleitung ſich Geh. Regierungsrath Naumann befand. In der Eingangs⸗ 
halle wurde, wie die „Boji 0 
Geſellſchaft, Dr. M. W. 
Geh. Regierungsrath Förſter, begrüßt. 


feſſor Goldſtein 9 79 175 Sammlun 
Apparaten mit ſichtlichem Intereſſe in 
zu der vom Hofrath Prof. Dr. Preyer geſchaffenen Sammlung mikroſko⸗ 
piſcher Präparate übergegangen, welche ebenfalls das hohe ntereſſe des 
Kaiſers erregte. Hierauf wurde im Hörſaal ein kurzer, von ſpectral⸗ana⸗ 
lytiſchen Experimenten begleiteter ne von dem Vorſteher der phyſika⸗ 
liſchen Abtheilung gehalten und hierauf die Uebertragung eines entfernten 
Geſangsvortrages (von Frau Charles Hirſch) durch ein lautſprechendes 
Mikrokelephon angehört; daun wurden noch einige phonographiſche 
Leiſtungen vorgeführt. — Seitens der Direction war urſprünglich nur 
die Dafſtellung des 2. und 3. Actes der Geſchichte der Urwelt in Ausſicht 
„genommen. Der Kaiſer erklärte jedoch, bereits das ganze Stück gelefen 
fe ba aa und  wünfchte demgemäß, daſſelbe ohne Verkürzung zu 
Grade befvichigt und eg e nch Dom der Borftellun 
führung Auskunft über 


er lie nähere Endlich 
warte ein Befu b 5 £ Durbe Dér 
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elegenheit erkundigte ſich der Kaifer ausfü 
der Fernrohre auf Ken übrigen deutſchen tape ee 
und ſchien lebhaften Antheil an der Beſchaffung eines 
für die Sternwarte auf dem Telegraphenberge bei Potsdam zu nehmen. 
Nachdem noch die übrigen Fernrohre und Einrichtungen 
beſichtigt worden waren, 


ſprechen, bald wiederkommen und auch feine Kinder ſchicken zu wollen. 


der Kaiſerin Auguſta.] In 
ne Buti 1877 hat die Kaiferin Augufta, 

u 0 ich Fol⸗ 
gendes beflimm: enz mitgetheilt wird, wörtlich Fol 


u. T SN ea Ich: 
im Andenken an Meinen Aufenthalt im dortigen 2 
Summe von 5000 Thalern zur Vertheilun aer lab; we 
Bilde der Stadt beſtehenden wohlthätigen Auſtalten und Vereine, indem 
Ich es dem Ermeſſen des Oberbürgermeiſters, der Beigeordneten und 
Stadtverorbneten überlaſſe, welche von den Anſtalten und in welcher 
Seife fie zu berückſichtigen feien; 3) eine Summe von 25 000 Thalern 
mit der Auflage, fie verzinslich anzulegen und die Zinſen zur Unterhal- 
tung Meiner Rheinanlagen zu verwenden, Mögen dieſelben ſtets der 
tadt und ihren Bewohnern geſegnet fein!" Das Codieill vom 10. Ja: 
nuar 1881 lautet: „Meine Dankbarkeit für die Munificenz des Kaiſers, 
ſowie für die vielfachen freundlichen Gaben Einzelner, durch welche die 
Sammlung und Einrichtung des Kurfürſtenſaales im Schloffe zu Koblenz 
vervollftändigt worden ſind, haben Mich nach reiflicher Ueberlegung ver⸗ 
gaabi, Meine bisherigen letztwilligen Verfügungen (durch weiche die 
giſerin das Invenkar und die Sammlungen des Kurfürſtenſagles der 
> A Koblenz vermacht hatte) über das Inventar deſſelben aufzuheben 
R zan deren Stelle jolgenbes zu beſtimmen: Das ganze Inventar des 
Nrrürftenfaales, ſowie die bei Meinem Ableben dortſelbſt befindlichen 
aumlungen jollen zwar nicht a be der Stadt werden, aber 
8 einen integrirenden Beſtandtheil des genannten Raumes bilden 


von phyſikaliſchen Experimentir⸗ 


die Aus⸗ 


fie nur nein zu fügen und 
wo die Freiſinnigen ja fagen, beschuldigt 


erichtet, der Kaiſer von dem Director der 
Meyer, und En r enb u 8 
3 nter Führung des Directors 
wandte ſich der Kaiſer zuerſt dem Phyſik⸗Saale zu, wo ie die vom Bro: 


ugenſchein nahm. Sodann wurde 


in hoͤchſtem 


K ste 
rößte gegenwärtig im . 


trument, wurde geteilt ric erklärt 
t. zum zweiten Male. Der Procentſatz der Nichtbeſtandenen beträgt 18,9 der 


1) die Summe von 5000 Thalern |d 


war, daß er aus dem parlamentariſchen Leben ſcheiden mußte, bat ſich bei 
dem peurigen gefunden roſtwetter Gott ſei Dank mächtig erholt, 
ſo daß er in der Lage und bereit iſt, wieder in das parlamentariſche Leben 
einzutreten um den verſtorbenen Freiherrn von und zu Franckenſtein zu 
erſetzen. Wie dieſer zu feinen Lebzeiten, ſo erfreut ſich auch Herr vou 
Schorlemer bei Hofe großer Beliebtheit.“ — Der Reichstagsabgeordnete 
Freiherr von Stauffenberg hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München ge: 
meldet wird, neben 5 75 Fieber ſtarke Gichtſchmerzen an der rechten 
Hand. Er hofft jedoch, baldigſt in feinem Wahlkreis 8 zu können. 


4, ſo daß in zwei Jahren ein et, um 226 . 
14) aus dem Kammer⸗ 


ezirk Hamm, d 
Naumburg u. f. w. 5 Ganbaten waren vom Anhaltiichen Staats- 
miniſterium präfentivt und 1 gehörte dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen an. Von der eſammtzahl ſind 20 Kandidaten vorweg 
Nd e entlaſſen, ausgeſchieden oder geftorben; von den übri 
leibenden 1028 find 692 (1888 753, 1887 876) geprüft und 336 (1 
390, 1887 380) am Jahresſchluſſe im Beſtande geblteben, darunter 1, der 
bereits 1886 und 9, die 1888 der Prüfungscommiſſion überwieſen waren. 
Von den 296 Geprüften haben 561 die Prüfung beſtanden und zwar 1 
(1888 ebenfalls 1) mit Auszeichnung, 77 (1888 100) mit dem Prädicat 
„gut“ und 484 (1888 515) mit dem Prädicat „ausreichend“; nicht beſtanden 
haben die Prüfung 131 (1888 137) Candidaten, darunter 14 (1888 27) 
Geprüften, im Jahre 1888 wurde er auf 18,2, im Jahre 1887 auf 19,6 
berechnet. Ermittelt man den Procentſatz der Beſtandenen und der Nicht: 
beſtandenen nach den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken, fo ergiebt ſich 
gewöhnlich mit geringen Abweichungen dieſelbe Reihenfolge; obenan fteht 
Kaſſel mit 8,0 pCt. Purchgefallenen, untenan Königsberg mit 27,6 pCt. 
Stettin hat 26,8 pCt., Naumburg, ſonſt nicht jo ſchlecht, 27,4 pCt. 

ahl der . betrug im Jahre 1889 116, 8 weniger als im 
orjahre und weniger als im Jahre 1887. Der Präſident der 
Prüfungscommiſſion macht hierbei wiederholt auf die unliebſame Störung 
aufmerkſam, die durch die auch im letzten Jahre merklich gewordene 
Nichteinhaltung der Prüfungstermine ſeitens der Candidaten 
verurſacht wird. In nicht weniger als 122 Fällen ſuchten Candidaten, 
ie bereits auf die Terminliſte gebracht waren, um Ausſtand nach; da⸗ 
neben gaben 225 Candidaten in einem früheren Zeitpunkte ihren Wunſch 


o ſoll in en 
na 


30 


Unſtalten Beſtellungen auf die Seen K. 


Die J 


cifnu 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
welche Sonntag einmal, Montag 
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Dinstag, den 11. Februar 1890. 


gen gejagt wird, würde man, wenn es an anderer Stelle erzählt wü de, 
aum glauben. Wir ſind überzeugt, ſagt die „Voſſ. Ztg.“, daß die be⸗ 
treffenden Bemerkungen in den Kreiſen der Betheiligten tief empfunden 
und beherzigt werden müſſen. Auch darauf wird hingewieſen, daß Candi⸗ A 
daten neuerdings trotz der Verſicherung, daß ſie die ſchriftlichen Arbeiten 
„ohne fremde Hilfe“ gefertigt baben, vor Abfaſſung ſich gegenſeitig über 
die Arbeit beſprochen haben, fo daß die Aufgaben mehrerer Candidaten = 
nicht unabhängig von einander gelöit waren. 4 
[Das neue Gewehr M 38.) Soeben ift bei Mittler hierſelbſt unter 
dem Titel „Die heutigen Waffen“ u. ſ. w. die erſte mit 68 Abbildungen 
erläuterte Beſchreibung des Gewehrs M 88 erſchienen. Die Schrift bringt 
auf 170 Seiten außer der Beſchreibung des Gewehrs 88 diejenige von 
71/84, woraus einerſeits ein vollſtändiger Einblick in alle Verſchiedenheiten 
beider Gewehrſyſteme zu nehmen möglich iſt und andererſeits folgt, daß 
das Gewebr 71/84, wie das auch nicht anders zu erwarten war, zunächſt 
als Bewaffnung für die Landwehr zweiten Aufgebots u. ſ. w. beſtimmt 
fein dürfte, bis es in die Hände des Landſturms übergehen kann und die 
Landwehr zweiten Aufgebots ebenfalls das Gewehr 88 erhält. Von be⸗ 
ſondere m Intereſſe ſind, wie die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ hervorhebt, die Ge⸗ i 
wichtsverhältniſſe des neuen Gewehrs (die des Gewehr: 71/84 find in 
Klammern beigefügt): Gewehr ungeladen 3,8 kg (4,6), Kriegschargirung 
eines Mannes 5,030 bei 150 Patronen (4,398 bei 100), gefüllter Pulver⸗ 
kaſten mit 1125 (960), Patronen 41,95 (47,8), einzelne Patrone ohne Fett 
0,0275 (0,043), ein einzelnes Geſchoß 0,0145 (0,025), Pulverladung einer 
Patrone 0,0025 (0,005), Seilengewehr ohne Scheide, Modell 71/84 0,4 
(71 = 0,8). Abgeſehen von den großen, hieraus fih ergebenden Gez 
wichts⸗ und Raumerſparniſſen für alle Munitionscolonnen u. ſ. w. be⸗ 
laftet das Gewehr 88 mit 150 Patronen den Mann nur mit im Ganzen 
8,840 kg gegen 8,998 beim Gewehr 71/84 mit 100 Patronen. Durch un, X 
vermeidliche Abweichungen im Gewicht der einzelnen Gewehrtheile können d 
einzelne Gewehre 150 g leichter oder ſchwerer fein gegen 250g beim Gewehr 
71/84. In der Gewichtsangabe der vom einzelnen Manne zu tragenden 
Kriegschargirung von 150 Patronen iſt das Gewicht von Rahmen und Schach⸗ 
teln (der Fettung und zweier Schachteln) mit enthalten. Der Laufmantel be⸗ 
deckt den ganzen Lauf, verjüngt ſich an der Mündung zum Mundring und 
dann erſt tritt der eigentliche Lauf einige Millimeter hervor. Am hin⸗ 
teren Theile hat der Laufmantel einen erweiterten Durchmeſſer, in dem 
das Gewinde zum Aufſchrauben auf dem Hülſenkopf liegt. Der Schlag⸗ 
bolzen iſt ſtärker und länger als beim Gewehr . 71/84, feine Spitze um 
zwei Drittel kürzer und ſchärfer. Der Patronenrahmen aus dünnem, ge⸗ 
ſtanzenem Stahlblech ijt an den Seitenwänden oben und unten etwas wmn: 
gebogen, um die Patronen feſtzuhalten. Der Rahmen faßt 5 Patronen 
nur ganz ausnahmsweiſe dürfen einzelne Patronen mit der Hand einge‘ 
laden werden. Das Gewehr 8s hat 3 Viſire: Standviſir, 250 m; kleine 
Klappe, 350 m; große Klappe 450—2050 m. Zum Nehmen weiter Ziele 
dient ein Schieber, welcher auf⸗ und abbewegt werden kann. Die graden 
Zahlen ſtehen links, die ungraden rechts, beide in mehr als doppelter Größe als 
diejenige des Gewehrs 71/84. Der Viſirfuß iſt auf den Laufmantel ges 
löthet. Der Lauf hat ein Kaliber von 7.9 mm (gegen 11). Das Pulver 
wird als nitrirt bezeichnet. Das Geſchoß iſt ein vernickeltes Mantel⸗ 
geſchoß, im Innern aus hartem Blei beſtehend. Die Pulverladung be⸗ 
ſteht in 25 g (gegen 5 g). Das Verhältniß des Pulvers zum Geſchoß 
ift etwa 1: 6 (1: 5). Das Geſchoß wiegt 14,5 g (gegen 25), ift rund 
32 mm (27,5) oder 4 (2½) Laufkaliber lang. Die Patronenverpackung 
iſt durch die weggefallene Patronenwand weſentlich erleichtert, ebenſo die 
Mitführung durch den Mann. Jede Packſchachtel enthält 15 Patronen in 
3 Patronenrahmen. Der Mann trägt in jeder der vorderen Patronen⸗ 
taſchen 2, in der hinteren 6 Packſchachteln, im Ganzen 10 x 15 = 150 
Patronen. Das Gewehr 88 iſt 1,25 m lang (1,3). Dies find in Kurzem 
die nunmehr veröffentlichten Hauptmerkmale des Gewehres 88. 


[Der Defraudant Döring vor Gericht.] Vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts I fand, wie ſchon berichtet, am Sonnabend 
unter ungeheurem Andrange des Publikums die Verhandlung gegen den 
Buchhalter Otto Edmund Max Döring ſtatt, deſſen Strafthat leider in 
letzterer Zeit fo viele Nachahmer gefunden. Den worſiz führte Land⸗ 
gerichtsdirector Brauſewetter, die Anklagebehörde wurde durch Staats» 
anwalt Dietz vertreten. Döring iſt, ſo berichtet die „Volkszeitung“, am 
22. October 1867 geboren, alſo 22 Jahre alt, ſein bartloſes Geſicht und 
die blaſſe Geſichtsfarbe, welche ihm auch vor der Unterſuchungshaft ſchon 
eigen geweſen ſein ſoll, erleichterten es ihm, auf ſeiner abenteuerlichen Flucht 5 
ſich für einen Predigtamts⸗Candidaten auszugeben. Bekanntlich wurde er a 
am 4. December in Hohenelbe auf öſterreichiſchem Gebiete nue Die 
Anklage gegen ihn lautet auf Diebſtahl in drei Fällen und auf Untreue 
in einem Falle. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich im Sinne der \ 
Anklage ſchuldig bekenne, erwidert Döring, der übrigens Zeichen von Reue 
nicht verräth, daß man ihm geſagt habe, es liege nicht Diebſtahl, ſondern 
nur Unterſchlagung vor. Er habe an mehrere Rechtsanwälte, u. A. an 
Mungel und Dr. Selo geſchrieben und fie gebeten, -feine Vertheidigun 
zu übernehmen, man habe ihm aber nicht geantwortet. Der Präſiden 
erklärt, daß ſeine Einwendungen Rechtsanſchauungen wären, die auch 
der Gerichtshof ohne Vertheidiger erledigen könne. Da der An⸗ 


sveimaL an den übrigen 
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geklagte ſonſt geſtändig ift, fo geſtaltet ſich das Verhör ſehr einfach y 
und kurz. Präs.: Sie ſind ee 1. Juli v. J. in das Banukgeſchäft 
von Schappach u. Co. als Handlungsgehilfe eingetreten? — Angell: 
awohl. — Bräf.: Wieviel Gehalt empfingen Sie? — Angel: 
1200 Mark. — Präs.: Wir wollen zuerſt den Fall der Untreue 
erledigen. Ein Bekannter von Ihnen, der Uhrmacher Gräf, gab ] 
Ihnen im Jahre 1887 für 2000 Mark preußiſche Conſols mit dem Auf⸗ 


tage, die Papiere bei einem Bankhauſe zu erlegen und ihm einen 0 

elben gegen andere . 
Er wollte dann aber ſelbſt i 
Papiere allerdings bei dem 


haben Sie 
enommen? — Angekl.: Rein, ich nahm fie an mich, als ich beim Ein: 
ragen beſchäftigt war. — Präſ.: Se cäumen ein, daß bier ws Malen ges 


0 


ſchehen ift; wann und wie viel nahmen Sie zum erſten Mal?— Angekl. Es muß 
Ende October geweſen ſein, als ich zum erſten Mal zwei Packete zum 
Werthe von Mark nahm. — Präſ.: Was machten Sie damit? 
Angekl.: Ich babe ſie im „ von Berend verkauft und den 
rößten Theil verſpeculirt. — Präs.: Haben Sie nicht Ihrer Braut, der 
Tara Schaller, auch Geld gegeben? — Angekl.: Ja, aber nur kleinere 
Beträge, zuletzt erhielt fie 60 Mark. — Präſ.: Aber dem Stiefbruder 
Ihrer Braut ſollen Sie 600 Mark geſchenkt haben. — Angekl.: Jawohl. 
— Präſ.: Nun nahmen Sie Ende October noch zweimal Pommerſche 
Pfandbriefe, wie ſich ſpäter herausſtellte, haben Sie von dieſen Papieren 
im Ganzen für 85 070 Mark geftoßlen. Außerdem entwendeten Sie aber 
für 6625 Mark Berl. Stadt⸗Obligationen und ein Papier über 8000 
Italieniſche Rente. Wie ſind Sie dazu pemuas die müſſen Sie doch 
aus dem Geldſchrank genommen hahen, denn Sie hatten doch nichts mit 
denſelben geſchäftlich zu thun? — Angekl.: Aus dem Geldſchrank habe 
ich nichts genommen, die Papiere müſſen verſehentlich unter die Pommerſchen 
Pfandbriefe gerathen ſein. Präſ.: Sie folen im Rieſengebirge ia 
durch unſinni e Geldausgaben die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt haben. 
Sehen Sie denn nicht ein, daß Sie einen unerhörten Vertrauens⸗ 
bruch begangen haben? — Der Angeklagte ſchweigt und das Verhör 
mit ihm wird geſchloſſen. Die Beweisaufnahme beſchränkt ſich auf 
die Vernehmung des Bankiers Schappach, des Geſchädigten. Der⸗ 
ſelbe bekundet, daß der Angeklagte im Juli v. J. den Vorzug vor 
einer großen Anzahl von Bewerbern erhielt, weil er von 2 — 
früheren Principal, dem Kaufmann Wolf, in fo warmer Weiſe empfohlen 
wurde, wie ſelten ein Handlungsbefliſſener. Dem Angeklagten ſei deshalb 
auch ein beſonderes Vertrauen geſchenkt worden, etwa anderthalb Millionen 
ſeien durch ſeine Finger gegangen. Es ſei übrigens in einem Bank⸗ 
geſchäft von einigem Umfang ganz unmöglich, jeden Angeſtellten fort: 
während zu controliren, ein gewiſſes Vertrauen müſſe Jedem entgegen: 
Er werben. Der Beuge gab die Möglichkeit zu, daß die Berliner 
tadt⸗Obligationen und die Italieniſche Rente nicht dem Geldſchranke 
entnommen ſeien, ſondern neben der Arbeitsſtelle des Angeklagten ge⸗ 
legen hätten. Der Berluft des Zeugen beträgt etwa 20 000 Mark, da 
übrige Geld iſt bei dem Durchgänger gefunden worden. Der Staats⸗ 


anwalt fübrte aus, daß es zweifellos ſei, es liege Diebſtahl und keine 
Unterſchlagung vor, denn die geſtohlenen Objecte befanden ſich weder in 
Gewahrſam des Angeklagten, noch waren ſie ihm anvertraut worden. 
Derſelbe ſtebe auf derſelben Stufe mit einem Ladendiener in einem Colonial- 
waaren⸗Geſchäfte, der einen Griff in die Kaffe feines Herrn thue. Bei 
der Strafabmeſſun ſei der außerordentlich grobe Vertrauensbruch, ſowie 
die Höhe der geftoblenen Summen noch beſonders zu berückſichtigen, 
ferner müſſe im vorliegenden Falle eine Abſchreckungstheorie zur Anwen: 
dung gebracht werden, denn der Angeklagte habe gewiſſermaßen den Reigen 
eröffnet der Veruntreuungen und Diebſtähle von Buchhaltern und Kauf⸗ 
leuten, die jetzt Schlag auf Schlag vorkämen. Er beantragte eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von acht Jahren Gefängniß und fünfjährigen Ehrverluſt. 
Der Gerichtshof erwog, daß der größte Theil des een Gutes 
wieder zur Stelle geſchafft worden if, ſowie die Jugend des Angeklagten. 
Das Urtheil lautete auf 4 Jahre Gefängniß und 5jährigen fraiu: 
® Leipzig, 8. Februar. [Entſcheidung des Reichsgerichts in 
Sache der Kite ereſier ung) Am 7. d. Mts. hat Gas Reichs⸗ 
ericht in der vielbeſprochenen, von der Leipziger Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ellſchaft veranlaßten eee rN T des Dr. Panja gegen die 
Gothaer Lebens verſicherungs⸗Bank (wegen der von dieſer An: 
ſtalt eingeführten prämienfreien Mitübernahme der Kriegsgefahr Wehr⸗ 
pflichtige) die klägeriſche Reviſion koſtenpflichtig verworfen 
und alſo mit dem oberlandesgerichtlichen Urtheile anerkannt, daß die 
erwähnte Maßnahme der Bank mit Grund nicht angefochten werden könne. 


Frankreich. 


s. Paris, 8. Febr. [Der Herzog von Orleans. — Der 
Finanzminiſter gegen den Juſtizminiſter. — Kein Colonial⸗ 
kriegl] Der Theaterſtreich, durch den der junge Herzog von Orleans 
die öffentliche Meinung auf fidh zu lenken verſuchte, wird von der gez 
ſammten republikaniſchen Preſſe als ein durchaus bedeutungsloſes Er⸗ 
eigniß bezeichnet. Man dient ſeinem Vaterlande gewiß viel beſſer, 
wenn man ſich ſeinen Geſetzen fügt, als wenn man ihm mit einem 
großen Aufwand von Reclame ſeine Dienſte anbietet, deren es gar 
nicht bedarf. Dieſer Knabenſtreich ſetzt aber die Machthaber der 
Republik in eine gewiſſe Verlegenheit: es iſt kein Grund vorhanden, 
weshalb ſie gegen den Herzog nicht das Geſetz, das die Rückkehr der 
Prätendenten und ihrer Söhne mit zwei- bis fünfjährigem Gefängniß 
beſtraft, zur Anwendung bringen ſollten; andererſeits widerſtrebt 
ihnen dies, weil ſomit der Angelegenheit eine Bedeutung gegeben 
würde, die ſie gar nicht verdient. Jedenfalls hat man zunächſt im 
Miniſterrath beſchloſſen, der Juſtiz freien Lauf zu laſſen; ſchließlich 
kann ja der Präſident der Republik von feinem Begnadigungsrechte 
Gebrauch machen und ſich einfach damit begnügen, den Prinzen an 
die Grenze zurückführen zu laſſen. Dieſer Ausgang der Affaire würde 
auch den meiſten Republikanern zuſagen; ſelbſt Caſſagnac, der 
Bonaparliſt, erklärte heute in den Kammercouloirs, daß die Regierung 
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dem Geſetze Geltung verſchaffen müßte und nicht anders handeln 
koͤnne. Die Boulangiften natürlich in rührender Uebereinſtimmung 
mit den Monarchiſten lamentiren über die Grauſamkeit der Republi⸗ 
faner, welche einem braven franzöfiihen Bürger verwehren, die 
Pflichten gegen ſein Vaterland zu erfüllen. Daß ihr Chef eigentlich 
der Urheber des ganzen Ausweiſungsgeſetzes gegen die Prinzen ge⸗ 
weſen, daran denken dieſe naiven Leute natürlich nicht einen Augen⸗ 
blick! Die Radicalen ſehen die Republik durch ſolche Manöver, wie 
die Rückkehr des Herzogs, bedroht und verlangen ſtricte Anwendung 
des Geſetzes. Es iſt übrigens mehr als wahrſcheinlich, daß der Graf 
von Paris feinen hoffnungsvollen Sproͤßling verhindern wird, noch 
einmal eine ſolche Demonſtration zu wiederholen. Er hat ſicher keine 
Ahnung von derſelben, wie auch der Prinz ſelbſt zugeſtanden hat. 
Daß der Prätendent zu Gunſten dieſes Sohnes abzudanken vorbabe, 
wie dies geſtern verlautete, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich; man kann 
verſichert fein, daß er den jungen Mann gehörig desavouiren wird, 
da ſolche Zwiſchenfälle ſein eigenes Anſehen bei den Franzoſen ſicher 
nicht zu heben vermögen. — Man verſichert feierlich in den miniſteriellen 
Journalen, daß die Miniſter ſich verſöhnt hätten und jeder Zwiſt bei⸗ 
gelegt fei, und gleichzeitig finden fih in verſchiedenen derſelben, die 
mit dieſem oder jenem Portefeuille-Inhaber Fühlung haben, die 
heftigſten Angriffe gegen einzelne Miniſter. Beſonders iſt jetzt der 
Juſtizminiſter Thévenet der Gegenſtand maßloſer Verleumdungen: 
hierin zeichnen ſich beſonders Blätter aus, die mit dem Finanzminiſter 
Rouvier vorzügliche Beziehungen unterhalten. Nach den Motiven 
hierfür hat man nicht weit zu ſuchen: Herr Rouvier ift ſehr empört 
darüber, daß fein College Thévenet dennoch trotz all feiner Gegen- 
anſtrengungen die Einleitung des Proceß verfahrens gegen die Leiter 
der Société des Metaur und des Comptoir Descompte durchgeſetzt 
hat. Obgleich wir im Allgemeinen den gegen die verſchiedenen Mi⸗ 
niſter Frankreichs erhobenen Beſchuldigungen der Unredlichkeit ſkeptiſch 
gegenüberſtehen, müſſen wir doch einräumen, daß Herr Rouvier ſehr 
häuſig ſich in Börſen⸗Speculationen einläßt und daß deshalb ſein 
Widerſtand gegen den Proceß wider die Financier, welche eine große 
Zahl von Familien durch ihre unqualificirbare Geſchäftsführung ruinirt 
haben, zu den ſchlimmſten Muthmaßungen Veranlaſſung giebt. Alle 
Welt iſt der Anſicht, daß bei dieſem Proceſſe Scandale zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen werden, welche die der Wilſon⸗Proceſſe weit in den 
Schatten ſtellen werden. Die Anklage gegen die Adminiſtratoren der 
Société des Métaux enthält drei Beſchuldigungen: 1) Verſchwendung 
des Anlage⸗Capitals, 2) Vertheilung fictiver Dividenden und 3) Mono⸗ 
poliſirung eines Maſſen⸗Artikels. Der Advocat der geſchädigten Actio- 
näre hat überdies beantragt, nicht nur die vier Herren Hentſch, 
Söôcrétan, Laveyſſiere und Joubert, wie dies von Herrn Thévenet 
angeordnet, ſondern den geſammten Verwaltungsrath der falliten Ge⸗ 
ſellſchaft gerichtlich zu belangen. — Der projectirte Kriegszug gegen 
das Neger⸗Königreich Dahomey wird hier ſo ziemlich von allen Jour⸗ 
nalen mit gleicher Heftigkeit bekämpft. Frankreich habe an dem Tonkin⸗ 
Abenteuer gerade genug, ſo führt man aus, und dürfe ſich nicht in 
neue coloniale Abenteuer ſtürzen. Angeſichts dieſer Stimmung ſoll, 
wie heutige Abendblätter verlauten laſſen, von dem Vorhaben Ab⸗ 
ſtand genommen und ſtatt der Tirailleure einfach ein Kriegsſchiff nach 
Dahomey beordert werden, um die dort Frankreich durch Beraubung 
eines unter ſeinem Schutze ſtehenden Stammes widerfahrene Beleidi⸗ 
gung zu ſühnen. 


Einzelheiten von dem Coup des Prinzen Louis Philipp 
ai Orleans] Der Brief, welchen der 3 * den Rricgsminifter 
richtete, lautet: va 

Herr Minifter! Ich ſtellte mich heute im Reerntirungs⸗Bureau vor, 
um als Franzoſe meine dreijährige Dienſtzeit zu machen; von dort ſchickte 
man mich zur Mairie und in das Kriegsminiſterium. Ich konnte keine 
Löſung finden, ich verlange ſie von Ihnen. Ich * nicht länger in 
Paris zu bleiben, um keinen Anlaß zu Manifeſtationen zu geben. Ich 
weiß, daß das Ausnabmsgeſetz mir jeden Grad in der Armee verbietet, 
aber es verbietet mir nicht, als 8 Soldat zu dienen. Dieſe 
große Ehre ſtrebe ich an, und ich erwarte eine baldige Antwort 
von Ihrer Billigkeit und Ihrem Patriotismus. 

(Gez.) Philipp, Herzog von Orleans. 

Um 6 Uhr erſchien aber der Polizei⸗Commiſſar Clement im Palais 
des Herzogs von Luynes. „Sie haben Jemanden bei ſich zu Gaſte?“ 
fragte der Commiſſar den Herzog. — „Ja,“ antwortete de Luynes. „Der 
Fele von Orleans erwies mir die Ehre, bei mir 2 Der 
olizei-⸗Commiſſar begab fih in den Salon, machte den Prinzen auf das 
Ausweiſungsgeſetz aufmerkſam und verhaftete ihn. „Ich bin“, ſagte der 
Prinz, „zu Ihrer Dispoſition.“ Vor dem Polizei⸗Präfecten erklärte er: 


Ich made keine Politik, ich habe keine Perſönlichkeit der monarchiſchen 
Partei geſehen, man kann mich alſo nicht der Abſicht, Unruhen hervor⸗ 
zurufen, anklagen. Ich kam blos nach Frankreich, um meine Eigenſchaft 
als Franzoſe zu reclamiren. Auf allen Mauern ſteht Egalité geſchrieben, ich 
will ſehen, ob jie thatſächlich geübt wird.“ Der Präfect kündigte darauf dem 
Prinzen ſeine Verhaftung an. Der Herzog von Luynes wollte bei dem 
Prinzen bleiben, allein der Polizei⸗Präfect erklärte dies für unmöglich, da 
es keine freiwilligen Gefangenen gebe. Die Mitglieder der monarchiſchen 
Parteien beſuchten fofort den Prinzen. 
Unterm 8. Februar wird der „N. Fr. Pr.“ noch gemeldet: 
Der Prinz befindet fih in einer Zelle der Conciergerie. Dieſe Zelle 
iſt in einem der Thürme des Juſtizpalaſtes gelegen, geräumig, und enthält 
alle nothwendigen Geräthe, nämlich ein Bett, einen Fauteuil und einen 
Waſchtiſch aus Zink und iſt auch mit einem großen Kamin verſehen. 
Die Zelle hat ein Fenſter und war ſeit Langem nicht bewohnt. Der 
Prinz ſtand heute zeitig auf und erhielt eine große Anzahl von Zeitungen, 
worauf er mehrere Perſonen empfing. Es wird dem Prinzen nicht verz 
wehrt, Beſuche zu empfangen, und er wird überhaupt mit großer Rück⸗ 
ſicht behandelt. Nur beklagte er fih über Kälte. „Ich war lange“, ſagte 
er, „in Judien und bin fehr empfindlich gegen Kälte.“ Die Koſt erhält 
der Prinz aus einem Reſtaurant in der Skadt, ſie wird von einem che⸗ 
maligen Diener Louis Philippe's in einem Geſchirre gebracht, welches die 
Initialen Louis Philippe's trägt. 2 
Um 12 Uhr holten zwei Sicherheits⸗Agenten den Prinzen zur General: 
Procuratur ab. Hier fanden fih der General⸗Procurator Ducsnay 
de Beaurepaire und Polizei⸗Dircetor Lozé ein. Der Prinz bemerkte: „Ich 
komme nicht als Prätendent, ſondern als einfacher Bürger.“ Der Prinz beftand 
ein kurzes Verhör, worauf er ſofort vor die achte Kammer des Zuchtpolizei⸗ 
erichtes geführt wurde. Zwei Agenten begleiteten den Prinzen, und bei ſeinem 
rſcheinen eilten Advocaten monarchſcher Geſinnung herbei und entblößten 
demonſtrativ das Haupt. Das Verhör nahm folgenden Verlauf: Präſident. 
Sie heißen? — Prinz: Philipp Herzog von Orleans. — Präſident: 
Sie wiſſen, Monſieur, daß das Geſetz Ihnen den Aufenthalt in Frankreich 
verbietet. Warum ſind Sie wiedergekommen? — Prinz: Ich wollte 
mich in die Recrutirungsliſte einſchreiben und als einfacher Soldat dienen, 
das iſt meine Pflicht als Franzoſe und mein Recht als Bürger. — 
Präfident: Niemand in Frankreich iſt berechtigt, das Geſetz nicht zu 
beachten. — Prinz: Ich weiß es, aber Ihr Geſetz ift ein Aus nabmegeſetz, 
und ich kenne nur die Gleichheit. Man kann mich nicht verhindern, meine 
Pflicht zu tbun. — Präſident: Das Gericht hat das Geſetz nicht zu 
kritiſiren, ſondern muß es anwenden. Es könnte aber anerkennen, daß 
Sie einem lobenswertben Gefühle gefolgt ſind. — Der Prinz wäre faſt 
ſchon heute abgeurtheilt worden, wenn nicht plötzlich Advocat Buffet, 
Sohn des Senators, ſich ihm genähert und ihm elwas ins Ohr geſagt 
hätte; der Prinz machte ein Zeichen der Zuſtimmung, worauf der Advocat 
ums Wort bat. „Ich bemerkte“, fagte Buffet, „gegenüber Monſeigneur, 
daß ihm das Geſetz eine Friſt von drei Tagen gewähre, um ſich einen 
Vertheidiger zu beſtellen.“ — Präſid ent: Auf welchen Tag wollen Sie. 
daß wir die Sache vertagen? — Abvocat: Bis Mittwoch. — Präſi⸗ 
dent: Gut! Sollten Sie bis dahin nicht bereit ſein, bewilligen wir 
Ihnen eine weitere Friſt. — Der Prinz zog fih ſodann grüßend zurück. 
— Zwei Agenten führten den Prinzen wieder in die Conciergerie. Der 
Batonnier 25 Advocatenkammer, Creſſon, übernahm ſodann ſelbſt die 
Vertheidigung des Prinzen. Große Erregung berrſchte im Juſtizpalaſt, 
da ſehr viele Advocgten fih noch nicht der Republik angeſchloſſen haben. 
Dem Miniſter Conſtans wird die Aeußerung zugeschrieben, daß er die 
Begnadigung des Prinzen beantragen werde, ſobald dieſer verurtheilt 


ſein wird. 
Großbritannien. 5 
[Rabbiner und Papſt.] Die engliſchen Zeitungen veröffent⸗ 
lichen eine kurze Zeit vor feinem Tode verfaßte Zuſchrift des Ober⸗ 
rabbiners Dr. Adler an den Cardinal Manning. Den Anlaß bildete 
die Schrift Henri Deportes: „Le Mystère du Sang chez les Juifs“, 
in welcher, wie Dr. Adler ſchreibt, „eine monſtröſe Fabel wieder ins 
Leben gerufen wird — ich ſchaudere, während ich ſie aufs Papier 
bringe, daß das Blut von Chriſtenkindern zum jüdifhen Ritus noth- 
wendig iſt.“ Der Oberrabbiner fügte hinzu: 
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würde. Die Sache nimmt aber eine ganz andere Seite an, 
den Zeitungen leſen, daß Cardinal Rampolla einen Brief an den Ver⸗ 
faſſer gerichtet und ihm mitgetheilt hat, „daß der Papſt fein Werk über 
die grauſame Gewohnheit der rabbiniſchen Juden höchlich billige.“ Ich 
kann nicht annehmen, daß das erhabene Oberhaupt der römiſchen Kirche, 
. —— ſeiner Weisheit, Milde und Gerechtigkeit, dieſe Worte ge⸗ 
äußert hat.“ 

Auf dieſes Schreiben erwiderte Cardinal Manning wie folgt: 

„Geehrter Herr Rabbiner Adler! Ich babe Ihren Brief nach Rom 
geſchickt und er wurde amtlich dem Staatsſecretär Cardinal Rampolla 
vorgelegt. Deſſen Antwort lautet: „Daß der Papſt anordnete, daß dem 
Verfaſſer des Buches, worüber Sie Beſchwerde führen, das übliche 
Schreiben geſandt werde, welches den Empfang von Büchern beſtätigt, 
ohne ſie zu empfehlen. Es war das Formular, welches Jedem geſchickt wird, 
ehe das Buch geprüft und häufig, ehe es nur angeſehen worden ift. Nichts 
könnte dem Herzen des Papſtes ferner liegen, als ohne Urſache die Ems 
pfindlichkeit des jüdiſchen Volkes zu verletzen.“ 


Be 


Stadt Theater. 


Sonntag, den 9. Februar. 
„Des Teufels Antheil” 


Auber hat ſeine großen Erfolge auf dem Gebiete der komiſchen 
Oper nicht zum kleinſten Theile ſeinem ihm faſt 40 Jahre lang treu 
ergebenen und anhänglichen Mitarbeiter Scribe zu verdanken. Dieſer 

verſtand es nicht nur, ſeine Textbücher mit außerordentlichem tech⸗ 
niſchem Geſchick eſſectvoll und ſpannend aufzubauen, ſondern er hatte 
auch die künſtleriſche Eigenart Auber's ſo gründlich ſtudirt, daß es 
ihm ein Leichtes war, ſeine Verſe für den Componiſten ſo zurecht⸗ 
zuſtutzen, daß dieſer um die paſſenden Melodien nie gen war. 
Während Meyerbeer an den Scribe'ſchen Texten unaufhörſſch herum⸗ 
nörgelte und ſtets Veränderungen und Umdichtungen verlangte, nahm 
fie Muter, wie fie ihm geboten wurden, und componirte fie ohne pein⸗ 
liche Reflexion, ohne ſecirende Kritik. Gerade den komiſchen Opern 
Auber's iſt dieſes Verfahren am meiſten zu Gute gekommen; ſie 
fließen wie aus einem Guſſe dahin, und ſelbſt da, wo die Muſik 
einigermaßen ins Triviale und Tanzmäßige verfällt, kann man dem 
Componiſten nicht ernſtlich böſe werden. In „Des Teufels Antheil” 
finden ſich im erſten Acte, wo die Handlung etwas breitſpurig wird, 
ſolche Stellen; dann aber geht's raſch und munter weiter, oft über⸗ 
müthig und ausgelaſſen, aber dabei immer graciös. Je complicirter 
die Handlung wird — Scribe hat eigentlich drei Sujets intriguen⸗ 
artig mit einander verſchmolzen —, deſto luſtiger und flotter geſtaltet 
ſich die Muſik; nirgends tritt ein Nachlaſſen der Laune oder gar ein 
Stillſtand ein. Im letzten Acte kann man dem Dichter wohl den Bor- 
wurf machen, daß er uns gar zu unwahrſcheinliche Dinge zumuthet, aber der 
Componiſt hilft uns durch ſeine Gewohnheit, Alles von der leichteſten 
und heiterſten Seite zu nehmen, auch darüber ohne Gewiſſensſcrupel 
hinweg. Wenn die Oper gut geſpielt und wenigſtens erträglich ge: 
ſungen wird, ſo iſt ſie auch heute noch ebenſo wirkſam und unter⸗ 
haltend, wie zur Zeit ihres Entſtehens (1843). Die Hauptrolle, der 
Sänger Carlo Broschi, erfordert eine Sängerin, die das leicht⸗humo⸗ 
riſtiſche wie das ſentimentale Genre gleichmäßig beherrſchen und außer 
einer ſympathiſchen, zum Herzen dringenden Stimme auch ſchau⸗ 
ſpieleriſche Begabung ihr eigen nennen muß. Frl. Rödiger beſitzt 
alle diefe Vorzüge in ausreichendem Maße; ihr Carlo Broschi war 
weitaus die befte Leitung des Abends. Auch Herr Heuckeshoven, 
der ſich in der letzten Zeit erfreulicherweiſe von jedem unndihigen 
Forciren feiner Stimme frei hält, bot überwiegend Gutes. Etwas 
matt klang die Teufelsbeſchwörung im erſten Acte, und im Duett mit 
Caſilda (Act 3) machte ſich mitunter ein Zuviel des Spielens be- 
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merkbar; im Uebrigen aber wurde das leichte, unbeſorgte Weſen des 
naiven Rafael d'Eſtuniga durchaus angemeſſen gekennzeichnet. — Die 
übrigen Rollen der Oper ſind von ſecundärer Bedeutung, und wir be⸗ 
gnügen uns, ſummariſch zu berichten, daß im Allgemeinen Jeder auf 
ſeinem Poſten war und daß die Mitwirkenden Frl. Beuer und 
Brandes, ſowie die Herren Schneider, Groſſer, Halper und 
Groß nach beſten Kräften bemüht waren, das Enſemble zu einem 
guten und flotten zu machen. — Das nicht allzu zahlreich erſchienene 
Publikum nahm die Vorſtellung mit jener wohlwollenden und behag⸗ 
lichen Anerkennung auf, die mehr werth iſt, als der lärmende Beifall, 
der ſonſt bei Sonntagsvorſtellungen auszubrechen pflegt. E. Bohn. 


ariſer Plaudereien. 
x Paris, 8. Februar. 


Die Pariſer haben jetzt Goethe entdeckt! Das ift elwas fpät, aber 
wenn man bedenkt, daß auch Shakeſpeare erft in den letzten Jahren 
der Ehre eingehender Beachtung gewürdigt wurde, ſo hat man keine 
Berechtigung, fih allzu ſehr über dieje Saumſeligkeit zu beklagen. 
Derſelbe Thenterdirector, der den großen Briten in Frankreich bühnen: 
fähig machte, hat fih jetzt daſſelbe Verdienſt um den deutfchen Dichter⸗ 
heros erworben. In der franzöſiſchen Bühnengeſchichte wird dem in⸗ 
lelligenten und ſtrebſamen Leiter des „zweiten Theatre frangais« — 
das iſt die officielle Bezeichnung des Odeon —, dem Herrn Porel, 
eine bedeutſame Stellung zugewieſen werden müſſen. Indem er den 
Pariſern die klaſſiſchen Meiſterwerke der Engländer und Deutſchen vor⸗ 
führt, hat er der dünkelhaften Einbildung ſeiner Landsleute, nur von 
ihnen ſeien bühnenfähige Werke geſchaffen worden, einer Einbildung, 
die durch die von den modernen Theaterdichtern der Franzoſen bei 
allen Nationen ausgeübte Vorherrſchaft natürlich noch beſtärkt werden 
mußte, ein Ende gemacht. 

Wenn man die Kritiken lieſt, die Shakeſpeare s Werken und dem 
geſtern zum erſten Male in Paris aufgeführten Goethe 'ſchen Egmont 
gewidmet werden, wird man überdies zu der Ueberzeugung gelangen 
müſſen, daß Porels Unternehmen auch einen günfligen Einfluß auf 
die dramatiſchen Werke der lebenden franzöſiſchen Schriftſteller aus⸗ 
üben werde. Einſtimmig faſt erkennen die Recenſenten an, daß 
„Egmont“ ein Muſterdrama iſt, in dem beſonders die Volksſcenen 
geradezu unerreichbare Vorbilder ſeien. Man ſuche herum, man ſtreite 
ſich darüber, wie weit der Realismus in Bühnenwerken zuläſſig fei: 
in Goethe's Werk werde aller Welt klargelegt, wie dieſe Frage zu 
loͤſen ſei. Wenn ein moderner Dichter ein Bild von dem heutigen 
Volksleben für die Bühne liefern könnte, wie der deulſche Meiſter 


vermocht hatte, ein feiner Zeit entrücktes des vlämiſchen zu geben, 


würde er ſich einen unſlerblichen Namen machen und als der vers ` 


heißene Prophet mit Jubel zu begrüßen ſein. 

Aber die begeiſterten Auslaſſungen der Preſſe über „Egmont“ 
geben nur ein ſchwaches Bild von dem Enthusiasmus, mit dem das 
Meiſterwerk geſtern von dem Elitepublikum — dieſen Titel verdienen 
die Premièrenbeſucher des „Odeon“ ſicherlich in litterariſcher Hinſicht 
— aufgenommen wurde. Der Beifall, der dem Werke geſpendet 
wurde, war ein einſtimmiger, warmer und aufrichtiger. Die 
Schickſale des glänzenden, leichtfertig edlen „Egmont“, des reizend 
naiven und rührenden Clärchen hielten das Publikum in einer Span⸗ 
nung, in einer erwarkungsvollen Aufregung, wie ſie nicht einmal die 
raffinirten Abenteuer Dumas'ſcher Helden und Heldinnen hervor⸗ 
zurufen vermögen. Beethovens herrliche Muſik trug das Ihrige dazu bei, 
um dem Pariſer Zuſchauer den Abend zu einem der genußreichſten zu 
machen, die er je in einem Theater erlebt. Nach jedem Aetſchluſſe 
bildeten ſich in den Couloirs und in dem Veſtibule Gruppen, in denen 
in begeiſterten Worten die Vorzüge des Stückes hervorgehoben wurden. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß der Ueberſetzer Aderer, elner der 
gelſtvollſten Pariſer Chroniqueure und Kenner der deutſchen Litteratur, 
nicht nur im ſceniſchen Aufbau, ſondern auch in dem Converſations⸗ 
tone ſich peinlich genau an den Originaltext gehalten und denſelben 
mit dem feinſten Verſtändniſſe für die Eigenarten des Werkes und 
des Dichters wiedergegeben hat. Die Ausſtattung war eine überaus 
glänzende; Porel geſteht ſelbſt zu, ſich bei derſelben die Meininger 
zum Mufter genommen zu haben, deren Drganifation und Darſtellung 
der Meiſterwerke ihm überhaupt in jeder Hinſicht für die franzöſiſchen 
Theater nachahmungswerth erſcheint. An der Auffaſſung der einzelnen 
Rollen, beſonders an der des großen Schweigers Oranien, den der 
mit dieſer Rolle betraute Künſiler als eine Art doppelzüngigen 
Macchiavel's wiedergab, würden wir allerdings verſchiedenes auszu⸗ 
ſetzen haben; für uns Deutſche iſt ja aber das Weſentliche, daß unſer 
großer Dichter von den Parifern in rechter Weiſe gewürdigt und mit 
ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen auf der franzöſiſchen Bühne willkommen 
geheißen wurde, während die Details der Aufführung für uns nur 
von untergeordnetem Intereſſe find. 

Ein merkwürdiger Zufall will es, daß auch Schiller in dieſen 
Tagen, wenn auch nur in der beſcheidenen Rolle eines Mitarbeiters 
von Opernlibrettiſten, auf einer Pariſer Bühne zu Worte gekommen 
iſt. Das Textbuch der kürzlich in der Opéra comique aufgeführten 
Oper „Dimitri“, die früher zum Repertoire der Großen Oper gehörte, 
aber ſeit Jahren nicht mehr auf derſelben in Scene gegangen, 
nämlich genau nach dem Plane des zur Trauer für die deutſche Litteratur 


nn wir in 


G 


Vermiſchtes aus dem Auslande. i 

Aus Paris, 7. d. Mt3., wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Mit 
dem ſoeben erfolgten Tode des Herzogs von Montpenfier dürfte voraus: 
ſichtlich auch der große Proceß um die Hinterlaſſenſchaft feiner Schwieger⸗ 
mutter, der 1878 verſtorbenen Königin Maria Chriſtine von Spanien, 
in ein neues Stadium treten. Der Nachlaß der Königin, nominell eine 
ungeheuere Summe repräſentirend, beſteht zum großen Theil aus be- 
gran und theilweiſe zweifelhaften Werthen und Beſitzthümern, da 
as Vermögen der Königin von ihrem Gemahle, dem Herzoge von Rian⸗ 
es nicht ſehr wirthſchaftlich verwaltet, ja zu erheblichem Theile ſogar 
E einer Reihe überfeeiicher, höchſt fragwürdiger Unternehmungen und 
Speculationen angelegt worden war. Zu den Erben gehörten, außer der 
Königin Iſabella von Spanien und ihrem ſoeben verſtorbenen Schwager, 
noch der Fürſt Ladislaus Czartoryski, Chef der Pariſer polniſchen Colonie, 
und der Fürſt del Drago, welche beide ebenfalls mit Töchtern der Königin 
Marie Chriſtine vermählt waren. Fürſt Czartoryski, heute in zweiter 
Ehe mit der Prinzeſſin Margarethe von Orleans, Tochter des Herzogs 
von Nemours, verheirathet, wurde 1879 als gerichtlicher Verwalter der 
Erbſchaftsmaſſe beſtellt, da hinſichtlich der Theilung mehrere Erben, 
namentlich der Prinz del Drago, die größten Schwierigkeiten und Con: 
teftationen erhoben hatten. Neuerdings haben nun dieſe Erben bei dem 
biefigen Civiltribunal Klage auf Rechnungsablage und Beſchleunigung 
der Liquidation angeſtrengt und die Ernennung eines neuen Liquidators 
beantragt. Vertreter des Fürſten Czartoryski in dieſer Sache ift der 
biefige Abvocat der öſterreichiſchen Botſchaft, Dr. Jules Levita. ; 
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Provinzial- Beitung, 


Breslau, 10. Februar. 


Da in Breslau zur Zeit die Errichtung einer Centralſtation 
für elektriſche Beleuchtung auf der Tagesordnung ſteht, haben 
alle auf dieſem Gebiete fih abſpielenden Vorgänge und die Erfahrun⸗ 
gen, die man in anderen Städten mit der elektriſchen Beleuchtung 
macht, für Breslau ein geſteigertes Intereſſe. Es ſei daher an dieſer 
Stelle die Antwort mitgetheilt, welche in Betreff der ſeitens der 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung an den Magiſtrat in Berlin 
gerichteten Anfrage vom 8. März 1889 über die Störung der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung „Unter den Linden“ und die ſeinerſeits dagegen 
getroffenen Maßnahmen, ſowie über das Fortbeſtehen der Gasbeleuch⸗ 
tung daſelbſt und die Heranziehung der Geſellſchaft „Berliner Elektri⸗ 
citäts⸗Werke“ zu den Koften derſelben ſeitens des Magiſtrats gegeben 
worden iſt. In Bezug auf die Störung der elektriſchen Beleuchtung 
heißt es in dieſer Antwort: In der elektriſchen Beleuchtung der 
Straße „Unter den Linden“ haben während der Dauer ihres Be⸗ 
ſtehens vereinzelte Störungen ſtattgefunden. Abgeſehen von den mehr⸗ 
fad) vorgekommenen Störungen, welche beim Beginn der Beleuchtung 
und zwar meiſt vor der beſtimmungsgemäßen Anfangszeit ſtattgefunden 
haben, waren in mehreren Fällen die Störungen durch abnorme 
Witterungseinflüſſe hervorgerufen, die außerhalb jeder Berechnung 
ſtanden und vielleicht auch bei einer anderen Beleuchtungs⸗ 
ſorm ſich ſtörend bemerkbar gemacht hätten; in einem Falle war ein 
Kabel bei Erdarbeiten einer anderen Verwaltung freigelegt und nur 
aus Verſehen beſchädigt worden. Im UWebrigen liep fih nicht ver- 
tennen, daß die Geſellſchaft, ſoweit als Urſachen der Störungen ver: 
meidbare Umſtände, Material: und Conſtructionsfehler ꝛc. ermittelt 
waren, ſich um die Beſeitigung derſelben nach Kräften bemüht 
hat. Thatſächlich find auch die Störungen allmälig immer 
ſeltener und geringer geworden. Die Geſellſchaft hat mit 
Recht hervorgehoben, daß ſie es bei der Beleuchtung der 
Linden mit einer, in dieſem Umfange noch nie gekannten 
Einrichtung zu thun gehabt habe, die eigenthümliche, erſt durch 
längere Erfahrungen zu beſeitigende Schwierigkeiten 
biete. Uebrigens wollen wir zu bemerken nicht unterlaſſen, daß die 
hervorragendſten ausländiſchen Autoritäten auf dem Gebiete der Elektro: 
technik, ein Profeſſor Fabis in London und Mr. Ebdiſon ſelbſt, fih 
über die elektriſche Straßenbeleuchtung Berlins, namentlich im Vergleich 
zu der anderer Großſtädte, in der anerkennendſten Weiſe geäußert 
haben. — In Bezug auf die Gasbeleuchtung der Linden theilt der 
Magiſtrat mit, daß nach dem beſtehenden Vertrage vom 27. April 
1889 zwiſchen dem Magiſtrat und der Geſellſchaft ein Abtommen ge: 
troffen fei, wonach im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit nur eine 
Noth⸗Gasbeleuchtung daſelbſt beſtehen folle, während alle über dieſen 
Zweck hinaus vorhandenen Candelaber beſeitigt werden. Die Fort⸗ 


nahme dieſer Gascandelaber ſei bereits erfolgt. Die Bedienung der 


ſtehen gebliebenen Candelaber geſchehe durch Organe der Geſellſchaft. 


ſie ſich amüſiren 


* 


ted Gas Curakorlums auf Koſten der Geſellſchaft bewirkt. Die 
Pauſchalſumme betrage jährlich 817,50 Mark. 


ein Beamter des Gas⸗Curatoriums aus; hierfür zahle die Geſellſchaft 
an den Magiſtrat einen Koſtenbeitrag von 2150 Mark jähr: 
lich. Koſten für den Gas⸗Conſum zahle die Geſellſchaft nicht, 
dagegen hat dieſelbe bei jeder Unterbrechung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung den Einheitsſaz von 36 Pf. für die Lampe und Stunde, 
welcher dem vom Magiſtrate zu zahlenden Pauſchalbetrage zu Grunde 
gelegt ift, zurückzuvergüten. Für die bis zum 1. April 1889 erfolgte 
Unterhaltung der Gaslaternen, ſowie als Erſatz für die bisher vor⸗ 
gekommenen Unterbrechungen der elektriſchen Beleuchtung gewährt 
die Geſellſchaft eine einmalige Pauſchal⸗Entſchädigung von 1500 Mark. 


K. V. Lobe⸗Theater. Das dreiactige Luſtſpiel „Nächſtenliebe“ 
von Julius Roſen ging am Sonntag vor vollſtändig ausverkauftem 
Haufe bei „geräumtem Orcheſter“ in Scene. In dem Stück ſtreiten Ele: 
mente von verfchtedeuften Werth um die Vorherrſchaft. Ein Bischen 
Roſen, ein Bischen Kotzebue — was vielleicht ſchließlich ein und daſſelbe 
iſt —, ſehr wenig echt Luſtſpielmäßiges und ſehr viel grob Schwank⸗ 
artiges, ein Körnchen Wahrheit in der Tendenz und ein Uebermaß von 
Verzerrung in der Zeichnung der Charaktere, ein paar hübſche Einfälle 
feineren Kalibers und ſehr viel Hausbackenes, das ſind die Beſtandtheile, 
aus denen die Novität zuſammengeſtückt iſt, die am Sonntag nicht oppoſi⸗ 
tionslos hingenommen wurde. Der Verfaſſer will jene falſche Nächſten⸗ 
liebe an den Pranger ſtellen, die ſelbſtgefällig mit ihren Gutthaten prunkt; 
nebenbei tritt der Gedanke hervor, daß es überhaupt keine echte Nächſtenliebe 
mehr gebe; aber Roſen hütet ſich wohl, dieſen Gedanken Ibſenianiſch⸗ 
peſſimiſtiſch zu verarbeiten; er will ſeine Zuhörer nicht mit tiefen 
ſittlichen Problemen philoſophiſch beeinfluſſen, ſondern er will, daß 
— je oberflächlicher er ſein Thema behandelt, 
deſto eher erreicht er ſeinen Zweck. Einen Backſiſch aus der 
mindeſtens zwei Jahrzehnte hinter uns liegenden Luſtſpielperiode rückt er 
in den Vordergrund; die Tochter des Banquiers und Conſuls von Strecker, 
Ella heißt fie, ift der fidele Kobold, der alle Minen ſpringen läßt, um die 
Marionetten des Stücks nach Laune tanzen zu laſſen; eine von Edel⸗ 
muth und Entſagungsfähigkeit triefende Gouvernante, in die einſt der 
ſchöne Baron von Lembach verliebt war, iſt der guten Ella als ſchützender 
Engel bei Seite gegeben, um ihr den Baron großmüthig abzutreten. 
Allerlei Intriguen und Verwechslungen, bei denen Geheimrathsfrauen und 
deren Gatten, Fabrikanten und Künſtler mit und gegen einander operiren, 
bringen das Stück auf die übliche Länge und die erforderliche Anzahl von 
Verlobungen. Um es kurz zu ſagen — ein näheres Eingehen verträgt 
die „Nächſtenliebe“ gar nicht — das Opus iſt nach der Schablone ge⸗ 
arbeitet, nach welcher die dramatiſche Dutzendwaare unſerer Tage herge⸗ 
ſtellt wird. Innerhalb dieſer Gattung ift es aber noch nicht das Schlechteſte, 
was wir geſehen haben. Die ausgezeichnete Darſtellung milderte die Schwächen 
der Novität zumeiſt mit großem Erfolge; nur ganz vereinzelt vergriff 
man ſich im Maßhalten. Frau Angelica Frey hätte beiſpielsweiſe mit 
ihrer Vicepräſidentin Ende dieſelbe Wirkung erzielt, wenn ſie ſie weniger 
ins Burleske hinübergeſpielt hätte. Fräulein Gertrud Berry gab die 
kluge und muntere Ella mit beſter Laune und ſtattete ihr Spiel mit vielen 
drolligen Zügen aus, die beim Publikum eine verſtändnißvolle und dank⸗ 
bare Würdigung fanden. Herr Müller bewährte ſeine hervorragende 
Geſtaltungskraft von Neuem durch die individuell gefärbte Darſtellung 


Eine Controle über 
die etwa vorkommenden Störungen in den ellektriſchen Lampen übe 


des Conſuls Strecker; auch da, wo er, — was wir ſonſt noch nicht von 


ihm geſehen haben, — das Komiſche der Figur outrirte, fand er noch den 
Beifall des Publikums, wenigſtens der „oberen Dreihunderl“ (fo viel 
dürften ungefähr auf der Gallerie Platz finden). Frl. Ungar (Geheim⸗ 
räthin Woller), Herr Fuchs (Herr von Bart, Strecker's Schwager), Herr 
Weiß (Frhr. von Lembach), Frl. Savary, die erwähnte Gonvernante 


Marlitt'ſchen Styls, Herr Benthien (Maler Knorr), Frl. Neumann, 


deſſen Braut, Herr Wahl (Fabrikant Arnberg) und Herr Barna (Saz 
nitätsrath Sand) wirkten in vorzüglichem Einzelſpiel ſo vortrefflich zu⸗ 
ſammen, daß in ſchauſpieleriſcher Beziehung das Stück zu einem 
jener unbeſtrittenen Erfolge hindurchgeſpielt wurde, deren die Direction 
Witte⸗Wild ſchon eine ununterbrochene Reihe zu verzeichnen hat. Das 
Lobe⸗Theater iſt in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung wieder das geworden, 
was es früher einmal war: eine Bühne, an der das moderne Schauſpiel, 
Converſationsſtück und Luſtſpiel eine muſtergiltige Pflege findet. 


= Vom Provinzial: Ansichuf. Unter dem Vorſitze des Grafen 


Dagegen werden die Reparaturen und Unterhaltung durch Organe! v. Stoſch auf Hartau trat am 4. d. M. der Provinzial- Ausſchuß zu 


—— 


unvollendet gebliebenen „Demetrius“ unſeres großen Poeten geſchrieben. y fängnißwärtern mit einer ſchonungsvollen Hochachtung und Theilnahme] zur Piſtole zu greifen, um durch die Trennung vo 


Die Herren Bornier und Sylveſtre find ſelbſt fo weit gegangen, die 
vollendeten Scenen des Dramas faſt wortgetreu für ihr Libretto zu 
verwerthen, und gerade dieſe haben den größten Beifall des Publikums 
errungen, wie fie auch den Componiſten Foncière am meiſten inſpirirt 
zu haben feinen, Die Partitur dieſes ſtrebſamen Componiſten zeichnet 
fih. durch eine vorzügliche, wenn auch nicht immer den modernen An- 
forderungen entſprechende Inſtrumentirung aus, läßt indeſſen in Hin: 
licht auf die Behandlung der Vocalpartien viel zu wünſchen übrig. 

einigen Muſikkrititern foll Jonciere bei dieſer Oper ſtark von 


Wagners Theorien und Werken ſich haben beeinfluſſen laffen, nach 


anderen fol er im Gegentheil gerade mit fet ` 
ꝛeuther Meifter haben opponiren wollen. ſeinem Werke dem Bay 


mag ich in dieſer Frage nicht abzugeben, 
große Inconſequenz aufzuweiſen hat: 


Sänger weder völlig unangebrachte, 
Arien fingen, noch die Chöre wie auf Commando ſich mit dem Geſicht 
dem Publikum zuwenden läßt, um dieſes in rührenden oder entrüſteten 
Geſängen zur Theilnahme an den ſich auf der Bühne abſpielenden 
Ereigniſſen aufzufordern. Oft aber läßt er ſich auch von den alten 
Meiſtern beeinfluſſen und zeigt dabei ein beängſtigend gutes Ge: 
dächtniß für gewiſſe Werke derſelben. 
Publikum fehe beifällig aufgenommen worden und wird ſich wahr: 
cheinlich ſehr lauge auf dem Repertoire der Opera comique erhalten. 


Eine recht hübſche Operette, 


füh 
fih = 
zugängn 
Stücks 
ihr, b 

Schluſſe fehe energiſch dem unternehmenden Souverain die Thür weiſt, 


um ſich mit ihrem Jugendgeliebten zu verheirathen. 


Ich hatte mir feft vorgenommen, über den banalen Mordproceß 

9 nicht mehr zu — 4 indeſſen find in dieſer Sache wieder 
be Cigentpümtichteiten zu conflatiren, die eine kurze Berührung 
85 elben erfordern. Die traurige Heldin dieſes Dramas nämlich, 
abrielle Bompart, wird immer noch von den Pariſern, und zwar 


Ein beſtimmtes Urtheil ver⸗ 
$ 3 a DN vor Allen 
j N einzelnen Partien bricht 

Componiſt entſchieden mit den hergebrachten Formen, indem 255 B 


der Situation Hohn fpredjende 


Trotzdem ift das Werk von dem 


i die überdies den Vorzug eines ver⸗ 
haͤunißmäßig fittfamen Librettos aufzuweiſen hat, iſt kürzlich unter dem 
el „Ma mie Rose“ in den Folies Dramatiques zur erſten Auf: 
rung gelangt. Es handelt ſich da um ein junges Mädchen, das 
Liebeswerbungen des ritterlichen Königs Henri IV. nicht un⸗ 
ch zeigt, in einem Traume aber, deffen Bilder faſt das ganze 
ausfüllen, die nothwendigen Conſequenzen deſſen erblickt, was 
evorſtände, wenn fie ihrer Neigung nachgäbe, fo daß fie zum 


behandelt, daß ſich ein vernünftiger Menſch wirklich fragen muß, ob 
er nicht träume. Jede Caprice dieſer Dirne wird reſpectvoll erfüllt: 
man kauft ihr Hüte und Kleider, wie ſie dieſelben zu wünſchen 
beliebt, läßt ſie von Reportern beſuchen, mit denen ſie gemüthlich 
plaudern kann und dit ſie ſtets danach ausfragt, ob man recht viel 
von ihr in den Journalen ſpreche, man geſtattet ihr, ſich Freunde 
und Freundinnen einzuladen, mit denen ſie irgend ein Spiel 
arrangiren will. Geſtern iſt ſie nun zur Conſtatirung verſchiedener, 
noch nicht aufgeklärter Einzelheiten mit dem Unterſuchungsrichter 
nach Lyon gereit und zwar im Courierzug, erker Klaſſe, wenn's 
beliebt. Wenn Sie ſich darüber einem Pariſer gegenüber irgend 
eine Aeußerung unwilligen Erſtaunens erlauben würden, ſſo 
riskiren Sie, verehrter Leſer, ein roher Barbar genannt zu 
werden. Das arme Kind ſei ſchon unglücklich genug, in ein ſolches 
Drama verwickelt zu ſein; es ſei geradezu unbegreiflich, daß man ſie 
überhaupt in Unterſuchungshaft behalte. Daß fie ſchließlich frei: 
geſprochen werden müſſe, unterliege nicht dem geringſten Zweifel; 
denn ſie ſei eben vou dem elenden Eyrand einfach hypnotiſirt worden, 
als fie den unglücklichen Goufſé in ihre Wohnung lockte, wo ſeiner 
der grauſame Mörder harrte. Glüclicher Weiſe find die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Capacitäten, deren Urtheil bei der Verhandlung gegen die 
Bompard den Aubſchlag geben wird, nicht derſelben Anſicht; ſie er: 
klären, daß dieſe Dirne einfach eine unverſchämte Comödiantin ſei 
und bei dem Morde vollkommen aus eigenem Willen eine Rolle ge: 
ſpielt habe. So wird fie denn alfo wohl doch als Mitſchuldige ver: 
urtheilt werden trotz all des Intereſſes. das ihr dieſe guten Pariſer 
entgegenbringen. 

Ueber die Probleme der pſychiſchen Verirrungen ift übrigens dieſer 
Tage ein intereſſanter Roman erſchienen, den ich allerdings nicht 
Jedem zu leſen empfehle, ſondern nur Denen, welchen ſtarke geiſtige 
Emotionen nicht zu ſchaden vermögen. Dieſes Werk betitelt ſich 
„Conſidences d'un fou“ (Selbſtbekenntniſſe eines Wahnſinnigen) und 
hat einen Herrn Trézenic zum Verfaſſer. In ihm werden die 
Kämpfe eines Unglücklichen, der ſich von einem Dämon beſeſſen 
glaubt, ſich ſonſt aber im Vollbeſitz feiner intellectuellen Fähigkeiten 
befindet, in ergreifender Weiſe geſchildert. Das Martyrium dieſes 
Mannes wird dadurch noch grauſam verſchärft, daß er eine Neigung 
zu einem jungen edlen Mädchen faßt, welche die ſelbe erwidert. Ber- 
gebens ſucht der Gequälte feiner Wahnvorſtellungen Herr zu werden, 
um des Lebens Freuden genießen zu können. Sein Ringen iſt 


nicht nur vom Publikum, fonden auch von den Richtern und Ge: fruchtlos, und jo bleibt ihm zum Schluſſe kein anderer Ausweg, als 


feiner 103. Sſtzung zufammen, welche zwei Tage in Anſpruch genommen 
bat. Derſelben wohnte als Vertreter der königlichen Staatsregierung der 
Oberpräſident, Wirkliche Geheime Rath Dr. von Seydewitz und außer⸗ 
dem der Vorſitzende des Provin ug Herzog von Ratibor, 
bei. Zunächſt fand die Begrüßung und Verpflichtung des zum erſten 
Male an den Verhandlungen theilnehmenden Landesälteſten von Donat 
durch den Vorſitzenden ſtatt. Demnächſt wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. Ueber die in der Sitzung gepflogenen bemerkenswerthen Ver⸗ 
handlungen und die gefaßten Beſchlüſſe iſt Nachſtehendes zu berichten: 

Zum Zwecke der Vermehrung, der einheitlichen Organiſation und der 
Unterhaltung von Natural⸗Verpflegungs⸗Stationen in Schleſien 
hatte am 18. October v. J. auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten der 
Provinz eine Konferenz von Vertretern verſchiedener Kreiſe der Provinz 
ſtattgefunden, in welcher zur Ausführung der Beſchlüſſe ein engerer Aus⸗ 
ſchuß gewählt worden war. Der Oberpräſident, als Vorſitzender dieſes 
Ausſchuſſes, hatte beim Provinzial⸗Ausſchuß beantragt, zur Beſtreitung 
der Generalkoſten, insbeſondere der Koſten für Reifen der Mitglieder 
und für Druckſachen ꝛc., einen jährlichen Betrag zur Verfügung zu ſtellen. 
Im Hinblick auf den aus der Fhätigfeit des erwähnten Comités für die 
Provinz zu erhoffenden Nutzen bewilligte der Provinzial⸗Ausſchuß aus 
ſeinem Dispoſitionsfonds zunächſt einen einmaligen Betrag von 1000 M. 
und beſchloß, die weitere jährliche Bewilligung eines gleich hohen Betrages 
beim Provinzial⸗Landtage fr beantragen. — Bon dem Berichte 
über die Verwaltung der ſchleſiſchen land wirthſchaftlichen Be- 
rufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1888 nahm man Kenntniß. Der 
Bericht ſoll dem Provinzial⸗Landtage vorgelegt werden, da derſelbe von 
allgemeinem Intereſſe iſt. 


Der Anſchluß des Vereins für den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung Taubſtummer aus dem Regierungsbezirk Oppeln zu Ratibor 
an die provinzielle Einrichtung zur Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Beamten des Provinzial⸗Verbandes wurde genehmigt und der hierauf 
bezügliche Anſchlußvertrag vollzogen. — Auf Antrag des Vorſtandes 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien wurden zur Ab: 
haltung der Verſammlung des Centralcollegiums der verbün⸗ 
deten landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens am 3. und 
4. März d. J. der große Sitzungsſaal und deſſen Nebenräume im Stände⸗ 
hauſe zur Verfügung geſtellt und der Maſchinen⸗ und Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion hier geſtattet, aus Veranlaſſung des diesjährigen inter⸗ 
nationalen Maſchinen-Markts am 9. bis 11. Juni die Hallen ꝛc. an den 
Gartenzaun des Ständehaus⸗Grundſtücks gegen Schadloshaltung anzu⸗ 
ſchließen. — Nachdem das Comité für die Verwaltung des Waſſer⸗ 
Colleerenfonds des Regierungsbezirks Liegnitz ſich für die Berz 
einigung dieſes Fonds in Höhe von circa 124 280 M. mit dem Provinzial- 
Collectenfonds ausgeſprochen und dieſex Beſchluß vom Oberpräſidenten 
genehmigt worden, ermächtigte der Propinzial⸗Ausſchuß den Landes baupt⸗ 
mann, den genannten Fonds in die Verwaltung der Propinz zu über⸗ 
nebmen. Dem nächſten Provinziallandtage ſoll biervon Mittheilung ge⸗ 
macht werden. — An Stelle des n Ziegel⸗Trockenſchuppens und 
im Intereſſe der Erweiterung der Ziegelfabrikation auf dem zur Provinz 
zial⸗Irrenanſtalt bei Bunzlau gehörigen Drüſſel ⸗Vorwerke 
genehmigte der Provinzial⸗Ausſchuß den Bau eines neuen Trockenſchuppens 
und bewilligte die bierfür veranſchlagten Koſten von 2050 M. — Zur 
Deckung der Koſten, welche bei Wiederherſtellung des durch Hochwaſſer 
zerſtörten Durchlaſſes auf dem Drechslermeiſter Beim fen Grundftüde 
zu Neurode entſtanden find, wurde eine Beihilfe in Höhe der Hälfte der 
Koſten mit 130 M. aus dem Provinzigl⸗Collectenfonds mit der Maßgabe 
bewilligt, daß die Zahlung der Beihilfe an den Magiſtrat zu Neurode 
erfolgt. — Mit dem Ausbau und der Einrichtung des zu der erworbenen 
Beſitzung in Ober⸗Weinberg gehörigen Wohnhauſes auf dem Luftenberge 
für die Provinzial- FJrrenanftalt zu Plag witz zur Unterbringung von 
25 Kranken erklärte ſich der Provinzial⸗Ausſchuß einverſtanden und über⸗ 
wies den dafür veranſchlagten Koſtenbetrag von 16500 Mark. — Zum 

wecke der erforderlichen Neubeſchaffung von Inventarien für die 

ebammen⸗Lehranſtalt in Oppeln wurde die Summe von 3940 M. 
ewilligt und hierfür dem Provinziallandtage gegenüber die Verantwortung 
übernommen. — An Stelle des verſtorbenen Landraths v. Löper wählte 
man den Landesälteſten v. Berg auf Gurkau zum Mitgliede der Com⸗ 
miſſion der Landescultur⸗Rentenbank zur Begutachtung von Drainirungs⸗ 
anlagen für den Kreis Steinau. - Dr. med. Schäfer aus Görlitz 
wurde als zweiter Arzt an der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Brieg und der 
Bureau-Aſſiſtent bei der Centralverwaltung Zimmermann als Con⸗ 
troleur an der Irrenanſtalt zu Leubus angeſtellt, der Bureaudiener Buſſe 
zum Kaſſendiener bei der Landes bauptkaſſe und der Schutzmann Pachur 
zum Bureaudiener bei der . des Provinzial⸗Verbandes 
ernannt und der Irrenwärter 2 apan ei der Kreuz unger Anſtalt 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. — Mehrere Vorlagen betrafen die 
Bewilligung von Gebaltszulagen an Beamte und die Feſtſetzung von 
Wittwen⸗ und Waiſengeld für die Hinterbliebenen von Mitgliedern 
der Provinzial⸗Relicten⸗Verſorgungskaſſe. Dieſelben wurden den Bor: 
ſchlägen des Landeshauptmanns entſprechend erledigt. — Für Etats⸗ 
überſchreitungen bei der Verwaltung des Landſtraßen⸗ und Wegez 
baues und bei den Rechnungen des Arbeits- und Landarmenbauſes zu 
Schweidnitz und der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt zu Oppeln pro 
1889/90 übernahm der Provinzial⸗Ausſchuß die Verantwortung. — Der 
Provinzial Ausſchuß ermächtigte den Landarmenverband, von dem Magiſtrat 
zu Schweidnitz eine 565 Quadratmeter große Parzelle des früheren Kaſe⸗ 
mattenterrains für die Zwecke des Arbeits: und Landarmenhauſes 
zu Schweidnttz zum Preife von 1412,50 M. zu erwerben und dieſelbe 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


m Körper feinen 


Geiſt zu befreien. Gerhard Mittler. 


Ein neues Drama. 
Im Leſſing⸗Theater in Berlin wurde dieſer Tage ein neues Stück 


„Das Bild des Signorelli“ gegeben, deffen Verfaſſer ſich Conſtantin 
Prachs nannte, unter welchem Namen, wie ſpäter bekannt wurde, ſich 
der Gerichtsaſſeſſor Richard Jaffé in Berlin und Dr. Wilhelm P. 


Wolff in Frankfurt a. M. verbargen. Das Stück fand, namentlich in 
Folge der birtuoſen Darſtellung der Hauptrolle durch Herrn Klein eine 
glänzende Aufnahme. Den Inbalt erzählt die „Nation“ folgendermaßen: 
Ein lleiner Herzog ift ein großer Mäcen; er kauft, ſoweit die vorhandene 
Krondotation reicht, alle berühmten Bilder, deren Echtheit von beſſeren, 
aber ärmeren Kennern feſtgeſtellt ift. Ein Kunſthändler bietet ihm eine 
Kreuzabnahme des Eignorelli zum Kauf; der Herzog will das Bild er⸗ 
werben, wenn Proſeſſor Wäde, ein gelehrter Kun höiteniter und beſonders 
feiner Kenner der Prärafaeliten, ihm dazu räth. Wäde weiß genau, 
das Bild ift kein echter Signorelli; aber fein leichſinniger Sohn ift in 
den Händen eines Wucherers, der — zufällig natürlich! — der Bruder 
des Kunſthändlers ift. Des Sohnes Leben zu retten, wird Wäde zum 
ungetreuen Richter und diefe erſte Lüge feines Lebens führt ihn 
zum Wahnſinn und zum Tode. Wie der Herr Lieutenant nun 
weiter leben wird, mit dieſem Vatermorde auf der inzwiſchen ge⸗ 
adelten Seele, darüber ſchweigt des Dichters kluge Vorſicht. — 
Mit rafſinirter een fo fährt das genannte Blatt fort, find die 
einzelnen Auftritte dieſes Thealerſtückes geſteigert, und wo ein Schau⸗ 
ſpieler von der glitzernden Virtuoſität des Herrn Klein die Haupt⸗ 
rolle ſpielt, wird er laute Beſfallsruf gewiß nicht ausbleiben. Ber ges 
junde Menſchenverſtand aber ſchüttelt zu dieſen ſchlau erſonnenen Aben⸗ 
teuerlichfeiten perdroſſen das Haupt. Das iſt ja Alles gar nicht wahr! 
Diefer Kunſthändler, der ſein ganzes Vermögen zum Ankauf eines Bildes 
verwendet, ohne vorher das Urtheil des für ſeinen Sonderzweck einzig 
maßgebenden a einzuholen und der einem berühmten Ges 
lehrten, mir nichts, dir nichts, wie der Berliner ſagt, eine Beſtechungs⸗ 
ſumme bietet, er kommt aus der älteſten aller Vubnenwellen. Und 
die Retorte der bewährteſten Romanfabrikanten hat die übrigen 
Herrſchaften hervorgebracht: das unähnliche Bruderpaar, deffen Idealismus 
und Lüderlichkeit ſich in einer ſentimentalen Liebesleidenſchaft begegnet, 
das bypernaive Töchterlein und die ewig bochgeſtimmte Lientenantsbraut. 
Nicht in einer deutſchen Reſidenzſtadt der Gegenwart, wie der Theater⸗ 
zettel verheißt, ſondern auf der Bühne, zwiſchen bemalter Leinwand, ſpielt 
ih die Handlung in rein äußerlicher Entwickelung ab. Es geht mit 
dieſen Stücken wie mit den Trucs bebender Akrobaten: manchmal glückt's, 
manchmal glückt's auch nicht. Diesmal ift es, Dank der vortrefflich ab⸗ 
geſtimmten Darſtellung und der wohlwollenden Entdeckerlaune des verz 
ehrlichen Publikums, geglückt; aber wir wären ungetreue Richter wie der 
Profeſſor Wäde, wenn wir Herrn Conſtantin Prachs nicht offen ſagten, 
daß er als „Artiſt“ geſtegt hat, nicht als Künſtler; ſein Erſolg war un⸗ 
echt wie das Bild des Signorelli. Die kritiſche Lüge führt zwar nur 
felten zum Wahnfinn, deſto häufiger aber zur rettungsloſen Verdammung. 


— 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 


zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegeufeitigkeit gegründet 1830, 


a ei 
WerficherungIbeftand: Ende 1889: 315 Milli 
cager: Ende 1889: 78 Millionen 1 ANE: 


Gezahlte Verſicherungsſummen: bis Ende 1889: 
57 Millionen Mark. en 


Die Verſicherten erhielten durchſchnittlich an Dividende 


ezahlt: 
1840—49: 13%, 1850 — 59: 495 1860—69: 28%, 1870 — 79: 34%, 
1880—89: 41% und 1890: 42% der ordentlichen Jahresprämie. 


Au angeſammelten Ueberſchüſſen beſitzt die Geſell⸗ 

ſchaft circa 13 Millionen Mark, welche im 

Laufe der nächſten Jahre wieder an die Verſicherten 
als Dividende zur Vertheilung gelangen. 


Haus- Telesraphen- ö 
Telephon-Anlagen na 


bester Ausführung 
zu billigsten Preisen 
bei 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigem 
Kosten-Anschlag gern zu Diensten, [1940] 


TEILE Fe 5 
C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau:Director, 
Breslau, Schweidnigerftraße 37, 
empfiehlt F jeder Art 
in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 


aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt fo 


beliebten Orchideen. 
ge werden prompt 511 
51 


Auswärtige Aufträ 


Garantie ausgeführt. 
ernſprechſtelle 890. 


baranurt PEINE; 
CHOCOLADE; . 
OSWALD 
PÜSCHEL ; 
BRESIAU ; 
Pfund tbis AM fi 


Gediegene Festgeschenke 
zu bedeutend ermässigtem 
Preisen in tadellosen 

Exemplaren. [1323] 
Die Hohenzollern 
und das deutsche Vaterland. 
Von Graf Stillfried-Alcantära 
und Professor Kugler. 
Folio in Prachtband, 
Statt 70 Mark nur 40 Mark. 
Fedor von Köppen. 
Die Hohenzollern 
und das Reich. 
4 elegante Prachtbände. 
Statt 44 Mark nur 20 Mark. 


Die Säugethiere 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Die Lebensverſicherung iſt mehr 
und mehr Gemeingut Aller geworden. 
Liegt es auch für diejenigen, deren 
ie lediglich auf dem unmittel- 
baren rtrage ibrer Thätigkeit be- 
ruht, am nächſten, ſich der Lebens⸗ 
verſicherung zur Sccherſtellung ihrer 
Angehörigen zu bedienen, ſo iſt doch 
die Anſicht längſt hinfällig geworden, 
daß eine ſolche Vorſicht für den be⸗ 
mittelten Kaufmann, den Gewerbe⸗ 
treibenden, den Grundbeſitzer u. ſ. w. 
überflüſſig ſei. Zeiten, in welchen 
der Werth des Geldes, wie die Wan⸗ 


liche Regierung in Elſaß⸗Lothringen, 
die Kaiſerliche General⸗Direction der 
Reichseiſenbahnen in Straßburg, die 
Königliche General» Direction der 
Sächſiſchen Stagtseiſenbahnen, die 
Königlich Sächſiſche Zoll⸗ und Steuer: 
Direction, die ie N Landes⸗ 
Direction in Caſſel, die Magiſtrate 
in Beuthen Oberſchl., Crefeld, Düſſel⸗ 
dorf, Glatz. Halle a. S., Königshütte, 
Reinerz, Werdau, Witten u. f. w., 
die Standes herrſchaft Muskau, die 
Gräfl. Henckel⸗Donnersmarck'ſche Ge⸗ 
neral⸗Direction, die Anwaltſchaft des 


in Wort und Bild. 
Von Carl Vogt und Fr. Specht. 
Prachtband. Folio. IIIustr. 
Statt 45 Mark nur 25 Mark. 


II. Scholtz 


in Breslau, 


Stadttheater. 


Pfahlmuscheln, 
Lachsforellen, 
Silberlachs, 
Hummern 


empfiehlt [2558] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Max Nessel, 


Chemische Waschanstakt, 
Reinigung jeder Art 


Damen- und Herren-Kleider, 


Uniformen etc., 


im Ganzen, also mit Belassung aller Besätze, 
Borden, Litzen etc. 


BRESLAU, 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16,17. 


11578 


Frankfurt a. M., Berlin, München, Hamburg. 
(entral-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Die unter art. ital. Staatsoontrolle stehenden 


Dessert- und Krankenweine 


finden durch die dem verordnenden Arzte gebotenen Garantieen 
immer grössere Beachtung und können u. A. von der unten ver- 
zeichneten Firma bezogen werden, woselbst ausführliche Preis- 
listen zu haben sind. A 5 3 0246] 
No. 22 Malvasia, weiss (hochfein, mittelsüss, Ersatz für Tokay et). 


delbarkeit aller Verhältniſſe, To häufig Allgem. Verbandes der Deutſchen Buchhandlung, (liala: i Si se 
vor Augen treten, Gee Jeden in fe cen Lee Leihbibliothek, Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 23 Mosoato, S e Moscateller-Geschmack, 
10 j in, ſchaften, der em. Deutſche Privat: Bücher- u. Journal- i ei d sü as 
daß es auch für ihn Zweck und ſchullehrer⸗Berein in Leipzig, der Ber: Lese- Zirkel, Ural- Caviar 24 Mosoate Be eiar (be eh OR für en 
Nutzen habe, ſein Leben zu ver⸗ band Deutſcher Handlungs⸗Gehilfen, Breslau, [052] à Pfund 4,50 Mark. [2116] 8 Marsala, weiss (Aüchtig ’sehr angenehm, rein- 
ſiche rn. der Verband reiſender Kaufleute | eue Sohweidnitzerstr. 1, Beite couſerv. Matjes Heringe, > hio schmeckend, Ersatz für Madeira oder 
Die Lebensverfiherungs = Gefell: | Deutſchlands, die neben Gebrüder Bauer: eler - Sprotten, Lachsheringe, 27 40. za R a 


Firma Fried: 
supp in Eſſen ꝛc. 1c 5 - 


Die Beiträge ftellen fidh bei der 


ſchöne Bücklinge, d. Stck. v. 5 Pfg. an. 
Große Kieler Flundern, Salz⸗ 
heringe, die Mandel 0,50 — 1,20 M. 


ſchaft 
älteſten und gr 
möge der hohen Dividenden, welche 


(hochfein, mittelsiiss und voll, Ersatz 
für feinen Portwein), 


u Leipzig gehört zu den 
i Bi 98 28 Amarena, roth 


ſtten, ſowie ver: 


orehom von Ceobidig 


{ | Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 8 29 Vino Chinato, roth (mittelsüss, etwas chininhaltig). 

Re agel an ihre Verſicherten zahlt, Leipzig durch de 1205 Dividende à 1 Mark C Boguslawski š ( (schr angenehmes Getränk vor den 
8 en ſicherſten und billigſten (1890: 42 0% der ordentlichen Jahres: pro 1890 . . yusı Ri, 30 Vermonth Mahlzeiten, da es den Appetit befördert 
eſellſchaften Deutſchlands und ſteht, beiträn 9 die Dauer > in W. Witke's Buchdruckerei Gartenſtr. 19 (Liebichs Etabliſſement 31 do extra und erwärmt oline zu erhitzen) 
. a e an deen eie ( i dieselben sind ausschliesslich 

N i A z 9 ; = = in am Da — * : | ) 
ber TInanfecptbarfeit Wer fünfjährigen aie bei einer, lebenalänglien Berz Prima 3 Ongnso veoohlo ý nur ans Winzer, . 
Policen unübertroffen da. Zahl⸗ K Bun SE: Mark nach Ein: Maskeraden o. extra vooohlo I. Alkohol oder ub 
reiche Behörden und Vereine haben rt 8 Ver Dividendengenuß, d. h. 7 Osterpflaumen 
5 8 e e Bam Ern e e 30 m Gold-u. Silberſpitzen, Quaſten, Ferner ganz besonders empfohlen für 

aft zu Leipzig beſondere Verträge un no Chantilly, Franzen, Bommeln, un 

abgeſchloſſen, welche den Zweck haben, uur Ro% 152 Mark pro Jahr. ETA 5 f. ae zu [2566] 2 Blutar me d Schwächliche 
den Beamten und Vereins mitgliedern Die Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ e billigſten Preiſen. en offeriren [615] eue angonelim. Herbo) nicht theure Weine für 


Blutarme u. Schwächliche 


No. 9 Castelli Romani rosso, roth 
par excellence. 


M. Lauer & Strauss, 
Prag. 


Seradella, ee 


garant. 89er Ernte, hochkeimfähig, g 


Schlesischen Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedisch Klee, 
Bullenklee, 
Provençer Luzerne, 


Thimothé 


italienisches, französisch s und 


18 Oastelli Romani bianco, weiss 


Vattiſtroben, 


ganze Rockhöhe, Robe v. LO Mk. 
an, ſowie täglicher Eingang von 
Neuheiten u. Schneiderzuthaten 
zu bekannt billigſten Preiſen 
nur bei 


C. Friedmann, 
Gold. Radegaſſe 6, 1. 


zu erleichtern, fo das Kaiſerliche Ge- ſogenannte Kinder⸗(Ausſteuer⸗, Mili- 
neral-Poſtamt in Berlin, die Kaifer- | tärdienft:) Verſicherungen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt oder deren 


General-Agent für Schleſien: 
Carl Oppenheim in Breslau, 


Bahnhofſtraßte Nr. 3. 11939] 
ME” Tiichtige Vertreter werden geſucht. ag 


Für ſchiefwachſende Knaben und 
Mad 


chen. 


Orthopädische Schnürmieder und Gerade: 
alter, von ärztlichen Autoritäten begut- 
achtet und empfohlen, wodurch der Körper 


den Eintritt in genannte Geſellſchaft ſchaft zu Leipzig übernimmt auch 
(eisenhaltig, ziemlich kräftig) ` 
17 Corona Elbana, roth (eisenhaltig, sehr alt). 


Otto Klette, Schweidnitzersir. 27 in 


Breslau. 


NE Stadt Warschau = | 
(Kreuzburg Oberſchleſien) 


Š habe ich am 1. Januar 1890 übernommen und empfehle daſſelbe 
einem geehrten reiſenden Publikum aufs Vortheilhafteſte. 


Speeialltäten 


fort wieder einen normalen guten Wuchs — i - 

mnimmt. 5 12500] empfiehlt englisches Raigras ZI Nen renovitt, Gute Betten. Hotelwagen am Bahnhof. 
x Bite a lei e iea P Spandow offeriert in altestirt Seidefreier [ Verbindung mit Landsberg OS. durch Poſthalterei im Hauſe. 
er Düfte und völliger Gleichſtellung hohe . 7 Qualität mit höchsten garantirten | # f 

Schultern, Hüften und Nückenverkrümmungen Berlin S., Keimfähigkeitsprocenten Hochachtungsvoll und ergebenft 

elbſt in den ſchwierigſten Fällen. Brandenburgerstrasse 7, 


Oswald Hübner, Breslau, 
5 Claristophoriplatz 5. 


1 >“ 7 k 
Kiefernſcheitholz 
I. Klaſſe, ſtarkſcheitig, trocken, 
feinjährig, Ia. Qualität, a Meter 
6 Mart 50 Pf., I. Klaſſe 
IIa. Qualität à Meter 6 Mk., 
II. Klaſſe, ſchwachſcheitiger, 
à Meter 5 Mk. 1626 


Ih, X i 


Steinkohlen⸗ u. Brennholz: 
andlung, 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 


— gFcinnor von Italienisch 7 
Mentholin Import von Italieniſchem Nothwein ! 


Engros-Lager 
in Bazar-Artikel. 
Illustr. Preisliste frco. 


Aug. Hirsch, 


Schl., Hotel ſchw 


Wider Großtes Lager aller Arten Corſets in ge: Gegründet 
1822. 


diegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 1822. 
Fagons. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden zc- 


Bamberger, 


Corſet⸗, Schnürmieder⸗ und Geradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 77, erſte Etage. 


Schloßfreiheit Looſe 7 


zum Emiſſtonspreiſe ohne Aufihlag 2 
gegen 3 von 52 Mark für ein ganzes, 26 Mark für ein 
halbes und 13 Mark für ein Viertel⸗Loos der 1. Klaſſe hat noch abzugeben 


H. M. Fliesbach's Wwe., Bankgeſchäft in Glogau. 


Zeitgeihäfte in Getreide und Spiritus 


+ Artikel vorzgl. Qual. 


Gummi empf. billigſt,Preisl. 


rat. G. Band, Be 


arzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


Bestes diätetisches Erfrischungs- und Tafelgetränk, 
empfiehlt in jüngster Füllung das 


General-Depöt für Schlesien u. Posen: 
J. Löwy, Breslau, Ohlauerstr. 80. 


rlin, 
— Frieſenſtr. 24. (047) 
500 Mark in Gold, 
wenn Crdme Grolich nicht alle Haute 
unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Raſenröthe ꝛc. 
beſeitigt u, d. Teint bis ins Alter blendend 
weiß u. n erhält. Keine Schminkel 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 
Engelapotheke in Leipzig. 


Dr. Spranger“ & 
Magentropfen air | 


Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenfänre, fo- 


Ld [4 
Berliner Börſe 
führe ich zu den conlanteften Bedingungen aus. Ausführliche 
tägliche Marktberichte verſende ich Aa AHD franco, ; 4487 


wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
Schnupfpulver = Damen u. 5 54. 


9 
vorzüglich von Gebal 


Gemeinſam „are 


arletta“, 


und Geſchmack, empfehlen die Flaſche 1 Mark: 


a s : > Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗] In Dofen à 25 Pf. u. à 10 Pf. ©. L. Sonnenberg, Breslau, Gustav Biller 
Julius Jose h Jr. Eten Se äft rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken] vorräthig in den meiſten Drogen, | Tauentzienſtr. 63 u. Königsplatz 7. Meſſergaſſe 20 u. Heilige Geiſtſtr. 15. 
Berlin N Tre ar PROBEN häft. ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib.] Colonialwaaren⸗ und a TTT we Beilagen, 
in N., Uranienuurgersirasse 22 Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. Handlungen. 048) it 


9 * 
rs 


Erſte Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Februar 1890. 


Gortſezung 

mit einer Mauer zu umfriedigen. — Nach Maßgabe der betreffenden 
Haushaltsplane überſteigen die Ausgaben die etatsmäßigen Einnahmen 
beim Provinzialverbande um 956 M und beim Landarmenverbande 
um 765 000 M., welche Summen als Provinzialabgabe bezw. als 
Beitrag zur Deckung der Koſten des Land armenweſens auf 
die einzelnen Kreiſe der Provinz reſp. des Landarmenbezirks zu vertheilen 
find. Die nach den Beſtimmungen in den 88 106 und 107 der Provinzial- 
Ordnung aufgeſtellten Repartitionen dieſer Abgaben wurden genehmigtund der 
Landeshauptmann ermächtigt, die Ausſchreibungen der Abgaben biernad) 
zu bewirken. in mit dem Kreisausſchuſſe des Kreiſes 
Schönau abgeſchloſſener Vertrag über den Anſchluß feiner Beamten an die 
provinzielle Relicten⸗Verſorgungskaſſe wurde genehmigt und vollzogen. — 
Der Mühlenbeſitzer Joppig zu Suckau, Kreis Sprottau, erhielt zur 
Wiederherſtellung des ihm an ſeinem Grundſtücke erwachſenen Waſſer⸗ 
ſchadens ein auf 3 Jahre zinsfreies und demnächſt mit 3 Procent zu ver- 
zinſendes und mit 2 Procent zu tilgendes Darlehn von 1000 Mark aus 
dem Provinzial⸗Collectenfonds, deſſen ordnungsmäßige Verwendung der 
Landrath überwachen ſoll. — Nachdem in der am 3. d. M. 8 
Verhandlung über die Ausmalung des Treppenhauſes des Mu⸗ 
ſeums das durch Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes verſtärkte Cura⸗ 
torium die vom Hiſtorienmaler Prell len ten Skizzen einſtimmig ges 
billigt hat, ermächtigte der Provinzial⸗Ausſchuß das Muſeums⸗Curatorium 
auf feinen Antrag, mit dem ee Maler die Ausmalung des Treppen: 
bauſes auf Grund der aa migten Skizzen vertragsmäßi gegen ein 
Honorar von 50000 Mark zu vereinbaren, und in An etracht der 
Ausſichtsloſigkeit des Geſuchs um Bewilligung eines Staats⸗Zu⸗ 
ſchuffes zu den Herſtellungskoſten dieſer Malerien — das an den Cultus- 


miniſter feiner Zeit gerichtete Geſuch zurückzuziehen. — Von der Feſt⸗ 
ſebung des Zinsfußes für die von der Provinzial Oilfskaſſe für Schle⸗ 


fien im Jahre 1890 zu gewährenden Darlehne und für Depoſiten bei der: 
ſelben nahm man Kenntniß. — Im Hinblick auf die erhebliche Zunahme 
der geiſteskranken Perſonen ſoll ein Boranfalag für die proviſoriſche 
Toff aue von etwa 200 Jrenpfleglingen in dem Arbeitshauſe in 
Toft aufgeftellt, ſowie mit den Vorarbeiten, betreffend die Unterbringung 
von weiteren 600 Irren, ſei es durch den Bau einer neuen Anſtalt, ſei 
es durch Erweiterung der Peſtehenden Anſtalten, begonnen werden. 

Zur Förderung des Baues öffentlicher Straßen und anderer 
Verkehrsanlagen ſind unter der ausfüprun der Uebernahme der Unter⸗ 
haltungspflicht im Stande der Bauausfü rung aus dem Wegebaufonds 
bewilligt worden: dem Kreiſe Breslau ein Bauhilfsgeld zur Pflaſterung 
der Straße von Roſenthal nach Pohlanowitz, 1771 Meter lang, als Weg 
I. Ordnung, eine angemeſſene Zulage für die Anlage von erböhten Fuß⸗ 
wegen auf 1600 Meter Länge und eine Beihilfe von ½ der nachzuweiſenden 
vom Landesbaurath feſtzuſetzenden Baukoſten bis zur Höhe von 400 M. 
für die in dieſem Straßenzuge liegende Brücke; ferner Bauhilfsgelder zur 
Pflaſterung der Dorfſtraße in Herdain, 1101 Meter lang, als Weg 
I. Ordnung, ſowie eine Zulage für die in einer Länge von 883 Meter 
auzulegenden erhöhten Sußmege; außerdem Bauhilfsgelder zur Pflaſterung 
der Dorfſtraße in Paſchwitz. 815 Meter lang, als Weg I. Ordnung; ferner 
ein Bauhilfsgeld für Pflaſterung der Dorfſtraße in Kattern, 660 Meter 
lang, als Weg I. Ordnung, eine angemeſſene Zulage für den auf 400 
Meter Länge anzulegenden erhöhten Fußweg und ¼ der Baukoſten bis 
zum Höchſtbetrage von 630 Mark für eine Brücke im Straßenzuge; dem⸗ 
ſelben Kreiſe ein Bauhilfsgeld zur Pflasterung der Dorſſtraße in Mlt- 
Schlieſa, 1640 Meter lang, eine Zulage für die Anlegung eines erhöhten 
Fußweges in einer Länge von 677 Meter und eine Beihilfe von / der 
Baukoſten bis zu 560 Mark für die Sarofke⸗Brücke; außerdem Bauhilfs⸗ 
gelder zur Pflaſterung der Dorfſtraße in Buchwitz, ſowie der Straße von 
dort bis zur 1 ar d a 1400 Meter lang, als Wege 
I. Ordnung und eine Zulage für den auf 370 Meter Länge anzulegenden 
erhöhten Fußweg; der Gemeinde Radoſchau, Kreis Coſel, ein B 
bilfögeld zur Pflaſterung ihrer weſtlichen Dorfſtraße, 634 Meter lang, als 
Weg l. eng: der evangeliſchen Kirchengemeinde Nleba⸗ 
Kreis Görlitz ½ der Baukoſten bis zum Maximalbetrage von 10.000 M. 
se Neubau der vom Hochwaſſer im Jahre 1888 zerftörten Brücke über 

ie Wittich bei Nieda; dem Kreiſe Hirſchberg nachträglich eine Bei⸗ 
hilfe von 3500 Mark für die beim Bau des Weges I. Ordnung Bahnhof 
Billerthal⸗Arnsdorf gerummhübel über den Anſchlag hinaus ausgeführten 
Bauarbeiten, wie Höherlegun des Planums, Herſtellung von Ueberfluthungs⸗ 
mulden, Abpflaſterung der Böſchungen, vermehrte Nine e und 
e e e et nalen Faß 
ür die Anlage eines erhöhten Fußweges auf der 750 r langen Mn- 
fangsſtrecke des Weges II. Ordnung tottu —Hergegs walde; ferner Bau: 
bilfsgelder zum Ausbau der Straße von Seiffersdorf nach Groß⸗Carlo⸗ 
wib, 6615 Meter lang, als Weg II. Ordnung, eine Zulage für die 4500 
Meter langen Strecken mit 9 Meter Planumsbreite und ½ der Baukoſten 
bis zum Höchſtbetrage von 1150 Mark bezw. 350 Mark für die im Straßen⸗ 
zuge liegenden beiden Brücken; dem Kreiſe Jauer eine Abſchlagszahlung 
von 15 000 Mark auf die Bauhilfsgelder für die Wegeſtrecke Seihau- - 
Prausnitz Goldberger Kreisgrenze; der Gemeinde Eſchirnitz, Kreis 
Jauer, die Erhöhung der bereits zugeſagten Bauunterſtützung zum Neubau 
der Brücke über die wüthende Neiſſe von 7800 Mark auf 8478,57 Mark 
mit Rückſicht auf die Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages; dem Kreiſe 
Kreuzburg ein Bauhilfsgeld zum Ausbau der Straße von Proſchlitz 
nach Polanowitz, 4664 Meter lang, als Weg Ordnung; dem 
Dominium und der Gemeinde Reinersdorf, Kreis Kreuzburg, 
Bauhilfsgelder zum Ausbau der Dorfſtraße in Reinersdorf, 1820 Meter 
lang, als Weg I. Ordnung; der Gemeinde Ober⸗Woidnikowe, 
Kreis Militſch, Baupilfsgelder zum Ausbau der 1155 Meter langen Dorf- 
ſtraße theils als Weg II. Ordnung mit chauſſirter Fahrbahn, theils als 
ſolcher I. Ordnung mit gepflaſterter Fahrbahn, ſowie eine 
den erhöhten Fußweg auf der 592 Meter langen letzteren Strecke; dem 

reiſe Oels 700 Mark Beihilfe für den Umbau einer Brücke im Zuge 
des Weges II. Ordnung Groß⸗Weigelsdorf—Klein⸗Oels; dem Kreiſe 
Oblau angemeſſene Beihilfen für die Herſtellung von Pflaſterungen auf 
409 Meter Länge und von erhöhten Fußwegen auf 1599 Meter a im 
Sage e Kos; ber gine. Dei KT die 
s 15 ge, eter lang, auf der Wegeſtrecke Mechwitz— 
Marienau—Grottkauer Kreisgrenze; endli eine Beihilfe zu den olen 


der Herſtell ` : 
)))) 127 ee Binge im Dore Reine 


P4 


aus 


Kreiſe Oppeln ein Bauhilfsgelb zum Aidan her- Günthersborf; dem 
bofe Klein⸗Kolkorz nach Tung 95 35 a ee Straße vom Bahn⸗ 


eine Zulage für die 450 9 ji i MR 

u Er A Höhe von 1 Meter lange Pflaſterung in Klein⸗Koktorz un 

ee ae Saß mug liegenden 3 Brücken; 
? usbau der Straße von ütz üb i 

oa Felser be von Zywodezütz über Straduna bis zur 

Zulage für die 2250 Meter langen P 

den e in einer Länge von 1800 


De von ! k 

ftellumg einer Canaliſationsanlage im Dorfe Wü i 

T. Ordnung Schweidni lieben e und fir die % en 5 
oß⸗Märzdorf— ii z 

mauer⸗Anlagen am katholiſchen Fade den Don e E e art? 

Verbande Biſchwitz, Kreis Trebnitz, 


Frankenberg auf 
ußwege auf 320 Meter 
10 im Beh Tillowitz; 
7 auunter 

Jahre 1888 bewirkte Reparatur der Malapane. und 


Fänge auf den von ihm zu unterhaltenden Stra 


350 
de Si im 
Wegeban seen iind von Beſchlüſſen aus dem Bereiche der 
über die in 
Neurode, 
cogeo enen jr 
propinziellen Bauhilks A 
ber Provimi e e erbauten 
auf die 2 i i i 

Ea dane der gefundenen Mängel hinzuwirken. Ferner wurde 
der 1 5 den Q 
von 320 Mark au 

Verkauf einer e Ju 
Gemeindebezirk Lawald 


. 
Bi ER 2 


rottkau eine er nn Beihilfe 18 


Beihilfe für] Preifi 


Fechner daſelbſt für den Preis von 60 Mark, ſowie des im Chauſſeezuge 
Breslau —Glatz zu Heidersdorf belegenen Chauſſeehaus⸗Grundſtücks an 
den Kürſchnermeiſter Vogel zu Heidersdorf für das Meiſtgebot von 6150 M. 
erklärte man ſich einverſtanden. SS 3 

Aus feinem Dispofitionsfonds bewilligte der Provinzial⸗Ausſchuß 
dem Vorſtande des Kreisvereins für innere Miſſion zu Strehlen eine 
außerordentliche Bauhilfe von 1000 Mark für die dortige Herberge zur 
Heimath, ferner eine ebenſolche von 4000 Mark zu den Koſten des Er⸗ 
weiterungsbaues der Kinderheilanſtalt „Siloah“ in Langenau, und aus 
dem Landtags⸗Dispoſitionsfonds dem Aufſichtsverein für Koſtkinder hier⸗ 
ſelbſt eine Beihilfe von 500 Mark pro 1890/1, vorbehaltlich der nach⸗ 
träglichen Genehmigung des Provinzial⸗Landtages. 3 
Aus dem Fonds zur Beförderung der Rindviehzucht erhielten 
5 bedürftige Grundbeſitzer, welche durch das Eingehen von Viehſtücken 
an ſeuchenartigen Krankheiten in Verluſt gerathen find, angemeſſene Unter⸗ 
ſtützungen zur 1 ſolcher, und zwar der Gaſtwirth Mökas 
in Neuſorge, Kreis Brieg, 40 Mark, der Häusler Ullmann zu Wackenau, 
Kreis Neuſtadt, 140 Mark, der Häusler Fritz zu Przelaika, Kreis Katto⸗ 
witz, 140 Mark und der Häusler Ulbrich zu Groß⸗Tſchunkawe, Kreis 
Militſch, 160 Mark. 

Es lagen dem Provinzial⸗Ausſchuſſe noch vor: das Geſuch des Guts⸗ 
beſitzers Mittmann zu Herrmannsdorf, Kreis Breslau, um eine Unter⸗ 
ſtützung aus Anlaß des Verluſtes von 2 Stück Rindvieh durch Milz⸗ 
brand und das aus gleicher Veranlaſſung geſtellte Geſuch des Stellen⸗ 
re 1 zu Neu⸗Stechow, Kreis Schönau. Dieſelben wurden 
abgelehnt. 

Nach den vorgelegten Vermögensüberſichten hat der Dispoſitions⸗ 
fonds des Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Zeit einen disponiblen Beſtand von 
29 183,17 Mark, der Landesmeliorationsfonds einen ſolchen von 257 309,29 
Mark, der Provinzial⸗Collectenfonds 55 750,03 Mark, der nach den drei 
Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz und Oppeln getrennt verwaltete 
Fonds zur Beförderung der Rindviehzucht Beſtände von 493 Mark bezw. 
36,99 Mark und 1695 Mark zur Gewährung von Unterſtützungen aus 
Anlaß von Viehverluſten, und der Wegebaufonds zur Bewilligung von 
Bauhilfsgeldern an Kreiſe, Gemeinden und Privatperſonen einen Beſtand 


von 500 438,69 Mark. Der Provinzial⸗Ausſchuß nahm hiervon Kenntniß. | fon 


Zum Vortrage bezw. zur Erörterung gelangten endlich: ein Nachtrag 
u der vom Oberpräſidenten der Provinz erlaſſenen Inſtruction für die 
eren von Nachrichten in und aus der Provinz Schleſien über Hoch⸗ 
waſſerſtände und Eisgänge in der Oder und der Glatzer Neiſſe, ferner 
das Protokoll über die Sitzung der Gewerbekammer für den Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln am 28. October v. J., und der Verwaltungsbericht des 
Frauenbildungs⸗Vereins zur Förderung der Erwerbsfähigkeit zu Breslau 
pro 1888/89. Dieſelben wurden nach Kenntnißnahme für er⸗ 
ledigt erklärt und bezüglich der Inftruction der Wunſch ausgeſprochen, 
dieſelbe dahin zu ergänzen, daß Hochwaſſer⸗ Telegramme auch nach den 
Städten Schurgaſt und Löwen und anderen bedeutenderen Ortſchaften im 
Neiſſe⸗Thale gerichtet werden. 


„Reſidenz⸗Thegter. Die nächſte Novität des Reſidenz⸗Theaters 
wird die Hirſchel⸗Kneiſel'ſche Poſſe „Der Dompfaff“ ſein, welche in dieſer 
Krise am Wallner⸗Theater in Berlin längere Zeit das Repertoire be: 

errſchte. 

a. Perſonal⸗Nachrichten der Eiſenbahn⸗ Direction Breslau. 
Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Pannenberg in Poſen iſt vom 1. Februar ab 
die etatsmäßige Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt in Poſen verliehen worden; dem Bahnwärter Friedrich 
Wilhelm König zu n iſt aus Anlaß ſeines am 1. Februar er. 
erfolgten Uebertritts in den Ruheſtand das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

a. Staatsbahuverkehr Breslau ⸗ Hannover. Die Friſt, binnen 
welcher die ser — Eiſenbahnverwaltung den Verſendern geſtattete, 
Baumwolle von Bremerhafen, Geeſtemünde und dem Bremer Freigebiet 
nach Stationen der preußiſchen Staatsbahnen auf zwei normal gebaute, 
95171 Güterwagen an Stelle eines langen, offenen Güterwagens mit 
m Klgr. Ladegewicht zu verladen, ift bis zum 1. März c. verlängert 
worden. 

= Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung. Aus Jauer wird uns gez 
ſchrieben: Geſtern wurde die allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung des General⸗ 
vereins ſchleſiſcher⸗ enn ` 
biefigen Vereins für Geflügelzucht durch den Ehrenvorſitzenden des Vereins, 

Baron v. Richthofen, eröffnet, worauf das Ehrencomite, be⸗ 
ſtehend aus 33 der angeſehenſten Perſonen der Stadt und Umgegend, 
unter Führung von Vorſtandsmitgliedern einen Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung unternahm, welche als ſehr reichhaltig bezeichnet werden muß und 
allſeitiges Lob erntete. Die Zahl der Katalognummern beträgt 704, näm⸗ 
lich 278 Nummern Hühner, 20 Nummern Gänſe, 26 Nummern Enten, 
10 Nummern Truthühner, 335 Nummern Tauben, außerdem noch Exoten, 
Kanarien⸗, Ziervögel, Eier, Geräthſchaften. Als Preisrichter für Groß⸗ 

eflügel fungirten Schriftſteller Bruno Dürigen⸗ Berlin, Spediteur 
Kienitz⸗Görlitz und Rittergutsbeſitzer Thiel- Groß⸗Jänowitz; für 
Tauben: Kaufmann Bratg e⸗Reichenbach OL.; Lehrer Grzmehle⸗ 
Tſchöplowitz und Chef⸗Chemiker Mazurke⸗Borſigwerk. Erſte Preiſe 
für Hühner erhielten: Gottfried ⸗Langenbielau, ayn- Liegnitz, 
N Geflügelhof Slawentzitz, Kepp⸗Altjauer, Gott⸗ 
fried⸗Langenbielau, Schöne⸗Lichtenberg und Mentzel⸗Görlitz. Zweite 
Preiſe für Hühner erhielten: Gottfried⸗Langenbielau, 1 ⸗Reichen⸗ 
bach OL, Kochan⸗Görlitz, Eiffler⸗Görlitz, Geflügelhof Slawentzitz, 
Kirchhofer Liegnitz, Helbig Jauer, Klamt Kreismi Ibſcher⸗ 
Breslau, Schöne⸗ aber Seidel⸗Schweidnitz und Adler⸗Jauer. 
Dritte Preiſe wurden für Hühner 28 vertheilt. Für Gänſe erhielten erſte 

reife: Klämt⸗Preiswitz, Adler⸗Jauer, Weisflog⸗Schätzke; einen 
zweiten Preis erhielt Hacke⸗ 9 Dritte Preiſe wurden zwei 
vertheilt. Für Enten erhielten zweite Preiſe: Schloms⸗Ahlten, Krug⸗ 
Brieg, Adler ⸗Jauer. Dritte Preiſe waren zwei. Für Truthühner er⸗ 
hielten zweite Preiſe: Weißflog⸗Schätzke, Frau Guradze⸗Kotliſchowitz. 
Dritte Preiſe waren zwei. Für Tauben erhielten erſte Preiſe: Lauter⸗ 
bach⸗Jauer, Joppich⸗Stano witz, Bunner- Jauer, Kienitz⸗Görlitz, 
Kliemſch⸗Brieg, Wurſt⸗Oppeln, Fricke⸗Magdeburg, Frühſorge⸗ 
Deſſau, Laube = Sauer und Wurft Oppeln. Zweite Preiſe für 
Tauben wurden 39, dritte Preiſe dagegen 30 vertheilt. Den Oettel⸗ 
Wanderpreis, große goldene Medaille nebſt reich ausgeſtattetem Diplom, 
erhielt der Verein Götlitz, weil derſelbe die größte Anzahl erſter Preiſe 
(11) erbalten hatte. Die Ehrengeſchenke der Stadt Jauer, des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins, der Stadträthe Mager und Gürcke, der 
Herrin Lauterbach ⸗Jauer, Pfotenhauer ⸗Alt⸗Jauer, Dürigen⸗ 

reslau und der Vereine Striegau, Schweidnitz, 5 des hieſigen 
Vereins ſollen noch vertheilt werden. Die Delegirten⸗Verſammlun der 


welche der Vorſtand etwa 150 Mark jährlich auszugeben Willens 
wäre. Anmeldungen von Hähnen und Geſuche um dieſelben ſind 
an den Breslauer Gentralverein zu richten. Die Verleihung von 


uf das dae möge han wurden vielfache Beſtellungen gemacht und 


verbunden mit der 4. Ausſtellung des b 


» Vort rags⸗Cyelus. Der Muſikſaal der Univerſttät konnte nicht 
regelmäßig und an einem beſtimmten Tage in der Woche vom 
Senat für die Vorträge bewilligt werden. In Folge deſſen yote 
ſich an verſchiedenen Freitagen, an welchem Tage größten⸗ 
theils die Vorträge ſtaktfinden — Zuhörer vergebens nach der 
Univerſität bin bemüht. Deshalb möge das Publikum auf die jedes⸗ 
maligen Zeitungsannoncen gefälligſt achten. Ganz beſonders diene diefer 
Hinweis dazu, um auf den in dieſer Woche, Donnerstag, 18. d. Mts., 
feſtgeſetzten Vortrag des Muſikdirectors Prof. Dr. Sch in er aufmerkſam 
u macn. Das fur denſelben 255 Thema dürfte von allgemeinem 
Fnteref e ſein: „Robert Franz und das deutſche Volkslied.“ 

B. Das Maskeufeſt des Kaufmänniſchen Vereins „Union“, 
welches am 8. d. Mts. in dem aufs Reichſte und Geſchmackvollſte decos 
rirten und im Glanze elektriſchen Lichts und der Gaskronen ſtrahlenden 
Saale des Breslauer Concerthauſes unter ſehr reger Betheiligung ſtatt⸗ 
fand, hat einen glänzenden, alle Theilnehmer ſichtlich befriedigenden Ver⸗ 
lauf genommen. Die Herren des Vorſtandes im Koſtüme von Herolden 
machten die Honneurs. Gegen 9 Uhr war Alles verſammelt. Alle Stände, 
Charaktere und Völkerſchaften, zumeiſt in ſchönen und koſtbaren Masken 
waren erſchienen. Nachdem das bunte, ewig wechſelnde Bild des ſich im 
Saale anmuthig bewegenden Maskenvolkes ſeine größte Dimenſion ange⸗ 
nommen hatte, begann das Feſtſpiel. Der Mikado von Japan mit proben 
Hofſtaat und begleitet von der Beſatzung des deutſchen Kriegsſchiffes, 
welches denſelben nach Europa gebracht hat, beſucht die „Union“ von 
deren großartigen Feſtlichkeiten der Ruf bis zu feinem Throne 
nach Tokio gedrungen ſei. Es entwickelt ſich nun auf dem vor 
der Bühne errichteten Podium unter Rede und Gegenrede in ges 
bundener Form — der Mikado ſprach japaniſch, 
merkſamen Zuhörer aus Breslau ein verſtändliches Idiom — die 
Vorſtellung. Reizende Mädchengeſtalten, als Frühling, Sommer, Herbſt 
und Winter, führen vier Tänze ſehr graziös und anmuthig auf; die Mas 
troſen des Kriegsſchiffes zeigen ihre choreographiſchen Kunſtleiſtungen. 
Der Mikado revanchirt ſich und befiehlt die Aufführung des Fächertanzes 
durch feinen wohl aus 40 Perſonen beſtehenden Hofſtaat. Man kam babek 
in Zweifel, welcher von dieſen Quadrillen man den Preis zuerkennen 
ollte. Es war Alles ſo prächtig arrangirt und die Leiſtungen ſo vor⸗ 
treffliche, daß man meinte, keine Dilettanten vor ſich zu haben. Die reizenden 
Koſtüme, der Geſchmack und die Reue der Aufführung imponirten in 
einer Weiſe, daß man Frau Will und den Arrangeuren vollſte Anerken⸗ 
nung zollen mußte. — Der Mikado bedachte aus Anlaß der ihm gewor⸗ 
denen Ueberraſchungen die Leiter und Veranſtalter der Feſtlichkeit mit 
hohen Orden. Hierauf entwickelte ſich unter Vortritt des Muſtkchors der 
Matroſen der Maskenzug; das a 1 Ballfeſt und die allgemeine 
Fidelitas begannen. Das in jeder Beziehung ſchöne Feſt endete erſt gegen 
5 Uhr Morgens. 

=ff= Von der Oder. — Treibeis. — Ueberfähren. Das 
Waſſer der Oder fällt in Folge der Kälte ab, Eis treibt zur gei nicht 
mehr. Ein Theil deſſelben hat fih an den Brücken und Ufern feſtgeſetzt. 
— Die Ueberfähren, welche eingeſtellt waren, ſind wieder in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. — Die in der Oblemündung neuerdings angeſammelten leeren Fabre 
zeuge haben ſich bei dem eingetretenen Weſtwind nach Oberſchleſien be⸗ 
geben. — Die Eisarbeiten ſind an verſchiedenen Stellen wieder auf⸗ 
n um die erforderliche Nachfüllung in den Eiskellern zu bewirken. 

as neue Eis hat eine Stärke von 4—5 Zoll. 


a” 1 e 7. Februar. Jaber Regenbogen bei heiterem 
Himmel] wurde, wie das „Hirſchberger Tageblatt“ ſchreibt, am Mitt: 
woch Nachmittag eine Stunde vor und bis Sonnen⸗Untergang im Stons⸗ 
dorfer Thale 955 — Nur gegen Südweſten lag eine dünne Dunſtwolke 
in geringer Höhe ausgebreitet, welche jedoch die Sonnenſtrablen durchließ. 
Rechts und links von der Sonne, etwa einen halben Geſichtskreis von 
einander entfernt, ſtiegen Degen 1 1 I 
kommend, in die Höhe; der öſtliche das Hochgebirge wenig, der weſtliche 
die Reifträgergegend um ſo viel überragend, daß er dem öſtlichen an 
Höhe gleichkam. Die Temperatur betrug etwa —4 % R. 


+ Sagan, 8. Februar. [Handelskammer.] Die erſte Sitzung pro 
1890 der Handelskammer für die Kreiſe Sagan und Sprottau wurde 
heut im De ag e A des Rathhauſes abgehalten. Banquier Wieſen⸗ 
thal begrüßte die Erſchienenen, worauf der Schriftführer den Jahresbericht 
erſtattete. In 5 öffentlichen und 8 geheimen Sitzungen wurden die 132 Nummern 
des Geſchäftsjournals erledigt. Durch Stadtrath Herrmann war die Kammer 
beim deutſchen Handelstage, durch Fabrikbeſitzer Willmann beim Bezirks⸗ 
aaa in Breslau und Berlin vertreten. Die Kammer fchritt nun 
zur Wahl des Vorſtandes und wählte einſtimmig zum Vorſitzenden Banquier 
Wieſenthal, zum Stellvertreter Stadtrath Nag Zur Tages» 
ordnung Übergehend, ſtimmte die Kammer zunächſt einer Petition der Handels⸗ 
kammer des Kreiſes Freiburg zu, in der um Herabſetzung der Tarife fiir 
get recheinrichtungen gebeten wurde. Bekanntlich 7 man jetzt 150 M. 
ie Petenten wünſchen, der Reichstag wolle auch für die Städte unter 
50 000 Einwohnern den Preis auf 100 M. herabſetzen. Bei der letzten Wahl 
von Vertretern zum Bezirks⸗Eiſenbahnrath in Breslau wurden deren 2 ger 
fordert (früher 1). Nach gehaltener Rückfrage klärt ſich die Angelegenheit 
dahin auf, daß der Oberpräſident der Kammer Stettin einen Vertreter ents 
zogen, weil die Betheiligung ſeitens dieſer Kammer an den Sitzungen zu 
wünſchen übrig ließ. Da nun die hieſige Kammer 2 Kreiſe vertritt, fo 1 
ihr die Sendung von 2 Mitgliedern übertragen. — Bie Handelskammer 
Thorn bittet um W mig- einer Petition, nach der die Reichs bankſtellen 
auch in den Städten unter 80 000 Einwohnern zur Annahme der Noten von 
Privatbanken veranlaßt werden ſollen. Die Verſammlun macht die Petition 
g der ihrigen, da ein Kammermitglied ausführt, daß die 9 welche 

imeſſen mit Slüddeutſchland haben, mit dieſen Noten ſämmtlich überſchwemmt 
werden und fie hier nur mit Verluſt umſetzen können. — Die Eſſenbahn⸗ 
direction Berlin erſucht die Kammern, Beſchwerden und Wünſche nicht im 
Jahresbericht niederzulegen, ſondern fie unmittelbar an die Direction einzu⸗ 
reichen. Herr Grätz⸗Sprottan unterbreitete der Kammer einen ſolchen 


Wunſch, der fih auf Legung des Be- und — 1 * des erweiterten 


Güterbahnhoſes in Sprottau bezog. Genanntes Gleis it fo nahe an einen 
Graben gelegt, daß 2 Wagen nicht neben einander vorbei lönnen. Da Ab⸗ 
änderung hier dringend geboten erſcheint, ſo unterſtützt die Kammer das Geſuch. 
— Auch für den Antrag, welcher auf die . des nächſten deutſchen 
Handelstages geſetzt werden fok, betreffend die Einführung einer Normalzeit 
im Eiſenbahnderkehr, trat die Verſammlung ein. Die Eiſenbahndirection 
Breslau fragt an, ob auch fiir die Eiſenbahnſtationen des Kammerbezirks bie 
Einführung von Ausnahmetarifen für Dextrin, Kartoffelmehl u. f. w. ge⸗ 
wünſcht werde. Trotzdem eine Firma fh nicht zuſtimmend äußert, aner 
das Kammermitglied, Herr Grätz, daß es durchaus e fei, 
Bop die Stärkefabrikate nach Tarifklaſſe 2 befördert würden, die Frage alſo 
bejaht werden müßte. Die Kammer erhebt den Antrag Grütz zum h 
Der Minifter hat die Regierungen angewieſen, öffenttid vor dem Ankauf des 
Gaſſenſchen Kunſtkaffees zu warnen. Die Kammer nahm zany und wird 
für Publication Sorge tragen. — Der Verband ſchleſiſcher Textilinduſtrieller 
bittet um Unterſtlitzung der Bielefelder Petition um Einführung einer er⸗ 
mäßigten Stücgutklaſſe für Güter bis zu 20 Eentnern. Die Kammer ſchließt 
ſich der Petition an. Der Handelsminiſter und der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten machen in einem Circular darauf aufmerlſam, daß Anträge auf Ere 
weiterung des Bahnnetzes nach dem weng der Zuständigkeit und dem Ge 
ſchäftskreis der Eifenbahnen nicht beim Minister, ſondern bei den zuständigen 
Eiſenbahndirectionen angebracht werden folen. — Das Comité zur Er⸗ 
richtung einer Fernſprechverbindung in Sagan macht der Kammer Mittheilung 
über den Stand der Angelegenheit. — Die Handelskammer Breslau fendet 
die Beantwortung der Aua ogen des deutſchen Handelstages zum bürgerlichen 
Geſetzbuch ein. Die Kammer nimmt Kenntniß daron. — Es folgte nun elne 
geheime Sitzung. 

O Sprottau, 6. 
Die erſte Privat⸗Ste 
von 7798 M.; die Ausgabe betrug 


gebr, [Sterbekaſſe. — Privat-Armenverein) 
rbekaſſe hatte im r Jahre eine Einnahme 
6390 M., Beitand 1408 M. Das 


es ermögen derſelben beziffert ſich aur 8100 M. Die zweite Privak⸗Sterbe⸗ 


aber für den auf - 


3 hinter dem Gebirge herauf⸗ 


x 


kaſſe vereinnahmte 1889 5112 M. und verausgabte 4705 M., Beſtand 407 
Mark. Gut ſituirt ift die vierte Privat⸗Sterbekaſſe; ihr Vermögen be- 
trägt allein in Werthpapieren 18 500 M. Voriges Jahr betrug die Ginz 
nahme 4272 M., die Ausgabe 4117 Mark. — Der Privat⸗Armenverein, 
Sia Aufgabe in ber Unterſtützung verſchämter, bedürftiger Armen be: 
K t, hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 636 M., wit dem 

eſtande des Vorjahres eine ſolche von 720 M. An laufenden monat⸗ 
lichen Unterſtützungen wurden 560 M. gezahlt; im Ganzen betrug die Aus⸗ 
gabe 608 M. 

$ Striegau, 6. Febr. [Peſtalozzi⸗ Verein.] Der hieſige Peſtalozzi⸗ 
verein hat auch in dem letzten Vereinsjahre ſich kräftig weiter ent⸗ 
wickelt. Die Mitgliederzahl iſt von 342 auf 373 angewachſen, unter 
welchen ſich 277 Nichtlehrer befinden. Die Jahreseinnahme betrug 1423 
Mark. 484 M. wurden als ſtatutenmäßiger Beitrag an die Provinzial⸗ 
kaſſe abgeliefert und 782 M. als Unterſtützung an 26 bedürftige Wittwen 
und Waiſen ausgezahlt. Das Vereinsvermögen beträgt z. Z. 755 M. 
Zu Delegirten für die an Oſtern in Kreuzburg OS. ftattfindende Ge⸗ 
neralverſammlung des a ah Peſtalozzi⸗Vereins wurde der Vor⸗ 
ſitzende Lehrer Friedrich und als beffen Stellvertreter Lehrer em. 
Zimmermann gewählt. 

s. Waldenburg, 8. Febr. [Beerdigungsfeier.] Geſtern Nach⸗ 

mittag fand die Beerdigung des am 4. d. M. verſtorbenen Stabsarztes 
Dr. Petruſchky ſtatt. Im Trauerhauſe, wo die Leiche aufgebahrt war, 
hielt Paſtor prim. Schulze die Trauerrede. Von dort aus bewegte ſich 
der Leichenzug durch die Stadt nach dem alten evangeliſchen Kirchhofe. 
Voran ſchritten die Tamboure des 1 und die Berg⸗Capelle. 
Es folgten der Kriegerverein, eine Abtheilung Grubenmannſchaften des 
ieſigen Reviers, der Leichenwagen mit dem e reg Sarge, 
rei Offiziere, von denen einer auf einem Sammetkiſſen die Orden des 
Verſtorbenen trug, dann die Leidtragenden, ferer Vertreter der königlichen 
Behörden, Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegium, die Aerzte des 
Kreiſes, die Bürgerſchaft, zuletzt wieder Bergleute. Dem Zuge folgten 
über 20 Wagen. 

= Jauer, 9. Febr. [Bahn.] Geſtern traf ein zur Vornahme der 
Vorarbeiten für die Bahn Jauer⸗Rohnſtock geſandter techniſcher Be⸗ 
amter hier ein, welcher unverzüglich ſeine Arbeiten beginnen wird. 

B. Saaran, 4. Februar. [Conſumvperein.] Der bieſige Conſum⸗ 
verein, eingetr. Gen., deſſen ſtatutenmäßige Generalverſammlung am 
17. d. M. im Gaſthof zur Hütte ſtattfindet, hat im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
afre einen Reingewinn von 13 788,05 M. erzielt, über beffen Vertbeilun 

ie Generalverſammlung beſchließen fol. Vorſtand und Aufſichtsrat 
empfehlen die Vertheilung von 11 pCt. Dividende. Der Umſatz betrug 
132650 M. und die Mitgliederzahl 740. 


= Wüſtewaltersdorf, 7. Februar. [Neue Preisliſte.] Die Holz 
arbeiterinnung zu Wüſtewaltersdorf beſchloß, eine Commiſſion zu wählen, 
welche eine den örtlichen Verhältniſſen angepaßte Preisliſte der Producte 
der Mitglieder aufſtellen ſoll, da die Preiſe fur ohmaterialien fortwährend 
ſteigen. Die neue Preisliſte ſoll in einer außerordentlichen Sitzung den 
Mitgliedern vorgelegt und dieſe ſollen darauf verpflichtet werden. 

b. Coſel, 9. Febr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der am 7. Februar ſtattgehabten ordentlichen Sitzung der Stadtyerord⸗ 
neten begrüßte der Vorſteher Dr. Brieger vor Eintritt in die Tages⸗ 
Ordnung den, von ſchwerer Krankheit geneſenen, in ſein Amt wieder ein⸗ 

etretenen Bürgermeiſter Kremſer mit warmen Worten. Hierauf er⸗ 

attete er Bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten im Jahre 1889. 
Von den Vorlagen waren nur zwei von erheblicher Bedeutung. Dem 
Kaufmann Capauner wurde ein Bauplatz ans dem früheren Feſtungs⸗ 
terrain in der Größe von etwa 1200 Quadratmeter für den Preis von 
250 M. pro Quadratmeter käuflich überlaſſen, jedoch mit der Bedingung, 
daß der Platz nicht als Lagerplatz, ſondern zum Aufbau eines Hauſes ver⸗ 
wandt werde. Dem Fleiſchermeiſter Krzinzik wurde der Zins uß für ein 
auf feinem Grundſtück laſtendes Darlehen von 12000 M. von 5 auf 
4½ pCt. ermäßigt; ein weitergehender Antrag des Magiſtrats, eine Er: 
mäßigung des Zinsfußes für alle auf ſtädtiſche Grundſtücke geliehene 
Capitalien von mehr als 10000 M. auf 4½ pCt. eintreten zu laffen, 
wurde abgelehnt. ; 


x Bur ee in 5 
8 fogan, 9. Febr. Die Wablbewegung e 
im en Be: In der verfloſſenen Woche fänben in den Ortſchaften 
pi ſtark beſuchte Verſammlungen ſtatt, in welchen Redacteur Beck unter 
em Jubel der Anweſenden die Ziele der freiſinnigen Partei darlegte und 
die Wirthſchaftspolitik der Cartellparteien beleuchtete. Heute ſprachen 
Reichstagsabgeordneter Maager⸗Denkwitz und Dr. Müller⸗Glogau in 
3 Redacteur Dürholt⸗Hirſchberg in Broſtau und Rauſchwitz. Wie 
ſehr übrigens ſeit den letzten Angſtwahlen ein Umſchwung in der Stim⸗ 
mung zu Gunſten der Freiſinnigen ſich vollzogen hat, geht daraus hervor, 
daß ſeitens der Gaſtwirthe ſo viele Geſuche um Abhaltung von Verſamm⸗ 
lungen an die freiſinnige Parteileitung gerichtet werden, daß dieſer ſtarken 
Nachfrage kaum entſprochen werden kann. Die Nationalliberalen, welche 
bier eine ſehr klägliche Rolle ſpielen, fangen in einigen von ihnen beim: 
eſuchten Ortſchaften die Agitation von vorne an, da einer ihrer Redner, 
edacteur Meves- Berlin, dort Fiasco machte. Die Conſervativen bez 
nnen fih nun endlich auch zu rühren. Am nächſten Dinstag, Mittags 
2 Uhr, findet im weißen Saale des Ratbhauſes eine Verſammlung ſtatt, 
im welcher der conſervative Candidat, Landrath Graf Pilati, ſeine poli⸗ 
tiſchen Grundſätze kundgeben will. 

+- Sagan, 9. Febr. Im benachbarten Altkirch fand beute unter ſtarker 

olizeilicher Bewachung die erſte ſocialdemokratiſche Wählerverſammlung 
hatt, in welcher der Candidat dieſer Partei, Stadtverordneter Zubeil⸗ 
Berlin, fein politiſches Programm entwickelte. Etwa 200-250 Wähler 
aus Sagan und Sprottau hatten ſich eingefunden und ſtanden in dem 
kleinen Saale und dem Hausflur des dortigen Gaſthofes wie — het 
Die Verhandlungen wurden mit einem Hoch auf die Socialdemofratie ge- 
ſchloſſen. Es kamen nirgends Störungen vor. Leiter der Verſammlun 
war ein Cigarrenhändler Wilſchke aus Berlin. Bemerkenswerth iſt, da 
geſtern Nachmittag den ſocialdemokratiſchen Führern noch die Erlaubniß 
zur Abhaltung der Verſammlung fehlte. Man wandte ſich deshalb tele⸗ 

raphiſch an den Miniſter, und bald kam vom Regierungspräſidenten die 

nweiſung, daß die 1 ſofort zu geſtatten ſei. Daraufhin fand 
man auch bald rothe Zettel, und die Shau ee nach Altkirch zeigte eine 
Menge rother Plakate. Zubeil will auch in Sagan ſprechen, wenn er ein 
Local bekommt. 

r. Schweidnitz, 9. Febr. Die zu heute Nachmittag von dem Vor: 
ſtande des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins einberufene Wahlverſammlung 
war ſo außerordentlich zallreich beſucht, daß der große Saal der Brau⸗ 
commune die aus allen Theilen des Kreiſes herbeigeſtrömten Perſonen 
nicht zu faſſen vermochte und hunderte vor den Thüren umkehren mußten. 
Im Saale befanden ſich nabezu 1000 Perſonen. Redacteur Szafranski 
eröffnete die Verſammlung mit einem ſtürmiſch aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer und wies dann in 1 ar Weiſe die Angriffe 

ück, welche der deutſchfreiſinnigen Partei in den Cartellblättern des 

hlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau entgegengeſchleudert werden. Hiera 
erhielt Rechtsanwalt Heilberg⸗Breslau das Wort. Derſelbe beleuchtete 
in nahezu 1½ſtündiger Rede die Thaten des verfloſſenen Reichstages in 
ſachgemäßer und nu er, jedoch keine Partei verletzender Weiſe und kenn⸗ 
ichnete hierauf die Vorlagen, mit welchen ſich der neue Reichstag zu 
ſchͤftigen haben wird. Mit beſonderer Ausführlichkeit behandelte er in 
dem erſten Theile ſeiner Rede die Principien der Deutſchfreiſinnigen gegen⸗ 
über denen der Socialdemokraten, ging dann über auf das Branntwein- 
ſteuer⸗Gefetz, welches den Beſitzern größerer Brennereien ca. 40 Millionen 
Mark in den Schooß wirft und dem Conſumenten das Getränk verz 
tbeuert, und kennzeichnete hierauf die Zuckerſteuerreform, welche dem 
abrikanten beſondere Vortheile ſchafft. as Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
erſorgungsgeſetz beſprach Redner in ausführlicher Weiſe; er deutete Hierz 
bei hin auf as große Heer der Beamten, welche nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes erforderlich ſein werden, ſowie darauf, daß, ehe das Geſetz 
dem Arbeiter einen Vortheil gewähren würde, ſich eine ſolche Summe 
Geldes anhäufen werde, daß der Privatmann von feinem Capitale infolge 
des niedrigen Zinsfußes den denkbar geringften Nutzen haben dürfte. Nach 
paten Erörterungen des Socialiſten⸗Geſetzes ging Redner über auf die 
kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. d. Mts., welchen die n nur 
uftimmen könnten. Schließlich deutete Redner darauf hin, daß die 
ocialen Fragen und das allgemeine Wahlrecht den neuen Reichstag 
wiederum beſchäftigen werden, und wer da wolle, daß Letzteres dem 
deutſchen Volke erhalten bleibe, der möge danach wählen. — Der Rede, 
die von Beifallskundgebungen öfters unterbrochen wurde, folgte ein lang 
anhaltender, ſtürmiſcher Beifall. — Hierauf kennzeichnete Regierungs- 
rath a. D. Stephan⸗Berlin in kurzen Worten ſeinen politiſchen Stand⸗ 
punkt und betonte beſonders, daß ſeine langjährige Thätigkeit auf prak⸗ 
liſchen Gebieten ſeine freiſinnige Ueberzeugung nur geſtärkt habe. Sein 


s 


der Proving. 
ie 5 unferem Kreiſe 


uf] beſchloſſen, Herrn Rechtsanwalt Herſe von hier als 


Wahlſpruch ſei: „Treu unſerm Kaiſer, treu dem Deutſchen Reiche, aber 
auch ebenſo treu der Verfaſſung und dem Geſetz, welches die freien Rechte 
des deutſchen Bürgers gewährleiſtet.“ (Anhaltender Beifall.) Regierungs⸗ 
rath a. D. Stephan wurde nun als Candidat der deutſchfreiſinnigen 
Partei im Wahlkreiſe Schweidnitz⸗Striegau proclamirt und die Anweſe z 
den ermahnt, demſelben ihre Stimmen zu geben. Mit einem dreimaligen 
Hoch auf Regierungsrath a. D. Stephan ſchloß die Verſammlung. 


„Jauer, 8. Februar. Das deutſchfreiſinnige Wahl⸗Comits hatte ſich 
vor einigen Tagen an den Beſitzer des Saales in Seichau gewandt, in 
welchem vor drei Jahren auch ſchon eine freiſinnige Wählerverſammlung 
ſtattgefunden, um Hergabe des Saales zu einer r Das 
Comité erhielt nun nach dem „Jauerſchen Stadtblatt“ geſtern Abend fol⸗ 
genden bezeichnenden Beſcheid: 

„Da mir im Voraus geſagt worden iſt, daß mir Unannehmlich⸗ 
keiten entſtehen würden, reſp. daß die Steuereinnahmen und 
Gemeindeverſammlungen in ein anderes Gaſthaus verlegt 
würden, wenn ich der freiſinnigen Partei den Saal zu einer Ver⸗ 
ſammlung bergebe, fo fühle ich mich veranlaßt, Ihnen hiermit ablehnen⸗ 
den Beſcheid zu ertheilen.“ 

Da nun eine Verſammlung in Seichau nicht ſtattfinden kann, ift eine 
ſolche in Prausnitz angeſetzt worden; dieſelbe findet Dinstag, 11. Febr., 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 

8 Neumarkt, 9. Februar. Die Wahlbewegung kommt auch hierorts 
allmälig in Fluß. Am nächſten Mittwoch, 12. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
wird hierſelbſt im Saale des Hotels „Zum hohen Hauſe“ eine liberale 
Wählerverſammlung abgehalten werden. In derſelben wird die Auf⸗ 
ſtellung eines Candidaten zur bevorſtehenden Reichstagswahl für den 
Wahlkreis Breslau Land⸗Neumarkt ſtattfinden und es werden die Herren 
Redacteur Ehlers und Rechtsanwälte Hein und Ollendorff aus Breslau 
Anſprachen halten. s 

t. Kreuzburg, 9. Febr. Diejenigen Hochconſervativen, welche mit dem 
Centrum das bekannte Compromiß geſchloſſen haben, haben in Gemeinſchaft 
mit Letzteren den bisherigen Reichstagsabgeordneten des Wahlkreiſes 


Kreuzburg⸗Roſenberg, Erbprinzen Chriſtian Kraft zu Hohenlohe⸗Oebringen 


Slawentzitz, wieder aufgeftellt. — Heute fand hier in Leyſahts Hotel eine 
vom Comité der verbündeten Cartellparteien, zu welchen ſich die dem 
Compromiß nicht angehörigen Conſervativen, die Freiconſervativen und 
Nationalliberalen rechnen, einberufene Wahlverſammlung ſtatt. In Ab⸗ 
weſenheit des erkrankten Comite⸗Vorfitzenden Grafen von Petbuf y⸗Huc⸗ 
Bankau leitete Landesälteſter von Cramon⸗Roſchkowitz die von 50 bis 
60 Perſonen beſuchte Verſammlung. Es machten ſich bei der Debatte 
zwei Strömungen geltend, nach der einen ſollte Wahlenthaltung proclamirt, 
nach der anderen den Wählern anheimgeſtellt werden, den Erbprinzen 
Hohenlohe zu wählen oder ſich der Stimme zu enthalten. Mit Stimmen⸗ 
mehrheit wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die Verſammlung der Wähler, 
welche den verbündeten Cartellparteien des Wahlkreiſes Kreuzburg⸗Roſen⸗ 
berg angehören, 1 beſchloſſen, den Parteigenoſſen bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl die Enthaltung von der Wahl zu empfehlen.“ — 
Es wird demnach von einem eigentlichen Wahlkampf hier keine Rede ſein 
können, da die Deutſchfreiſinnigen, welche Virchow wählen, und auch die 
Socialdemokraten hier verhältnißmäßig wenige Anhänger haben. 

O Neiffe, 9. Febr. Geſtern Vormittag 11 Uhr fand in dem Saal 
„zur Sonne“ hierſelbſt eine Verſammlung zur Beſprechung der Reichs⸗ 
tagswahl ſtatt, zu welcher das Comité (Poſtdirector Bartich, Kreis: 
wundarzt Dr. Benedix, Brennereibeſitzer Brauner, Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Dickmann, Rechtsanwalt Juſtizrath Biſchoff, Skadtälteſter Drabiſch 
von hier, Rittergutsbeſitzer Freiherr von Falkenhauſen⸗Bielau, Kaufmann 

offmann, Erſter Staatsanwalt Graßboff von bier, Gutsbeſitzer Grützner⸗ 

einſchdorf, Regierungsrath Röttger, Geheimer Regierungs⸗ und Landrath 

reiberr von Seherr⸗Thoß von bier, Amtsgerichtsrath Thiele⸗Ziegenhals, 

ürgermeiſter Weber⸗Ziegenhals, Amtsvorſteher Weigel⸗Neuland, Eiſen⸗ 
bahnbetriebs⸗Kaſſenrendant Weiß und Landgerichts⸗Präſident Witte) von 
bier alle Wähler eingekaden hatten, welche „feſt zu Kaiſer und Reich ſtehen 
und nicht geneigt find mit der Centrumspartei zu ſtimmen“. 
Die Verſammlung war ſehr zahlreich, auch aus der Umgegend befugt. 
Es ſprachen Juſtizrath Biſchoff, Gutsbeſitzer Grützner, Landgerichts⸗ 
Präſident Witte und Erſter Staatsanwalt Graßhoff. Rechtsanwalt 
Juſtizrath Biſchoff wurde als Candidat für die Reichstagswahl aufgeſtellt 
und erklärte fi „die 5 — Auch Donnerstag, den 
13. h., Abends 7½ Uhr, findet im Saale des Stadtbrauhauſes zum ſelben 
Zweck eine Verſammlung der Centrumspartei ſtatt, zu welcher ein Comité, 
beſtehend aus Banquier Gloger, Rechtsanwalt Grzmek, Stiftsrath Horn, 
Tiſchlermeiſter Krauſe, Rechtsanwalt Nadbyl, Redacteur Neiſe, Stadt⸗ 
pfarrer, Erzprieſter Pi ſchel. Stadtrath a. D. Nehfeld und Rechtsanwalt 
Starker die Geſinnungsgenoſſen aus Stadt und Land einladet. Es wird 
der bisherige Reichstagsabgeordnete, Stiftsrath Horn, wieder aufgeſtellt 
werden. 

© Neuſtadt OS., 9. Febr. Seitens des Kaufmanns Furch war eine 
Wahlverſammlung auf heut FRE in den Saal des Volfsgartens 
einberufen. Dieſelbe war ſo zahlreich beſucht, daß der geräumige Saal, 
der größte in der Stadt, nicht alle Erſchienenen zu faſſen vermochte. 
Ganz beſonders zahlreich waren die Anhänger der ſocialdemokratiſchen 
Partei vertreten und machten ſich durch Lärmen und ſtörende Zwiſchen⸗ 
rufe bemerklich. Herr Furch eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaifer und berichtete ſodann über die Thätigkeit des verfloſſenen 
Reichstages. Die Ablehnung des Socialiſtengeſetzes ſei noch das Beſte, 
was der Reichstag geleiſtet bebe. Redner kam nun auf die Forderungen 
der Socialiſten zu sprechen, wurde aber hierbei durch beſtiges Lärmen und 
Schreien ee a Gymnaſtallehrer Ondruſch trat nun für das 
Centrum ein und verlangte, daß man dem Arbeiter mehr Lohn gebe, 
dann könne er auch leichter Steuer zahlen. den rten, das 
Centrum habe ſtets für die Arbeiter gewirkt, erhob ſich ein fo 
heftiger Widerſpruch, daß Redner nicht mehr weiterſprechen konnte. 
Nun kam ein Maurer, Namens Schöbel, zu Worte. Derſelbe 
meinte, man ſolle bei der nächſten Wahl nur einen Mann aus dem 
Arbeiterſtande wählen. Wegen der ſich ſteigernden Unruhe fab ſich Herr 

urch genöthigt, die Verſammlung zu ſchließen, ohne daß es, wie beab⸗ 
aller war, zur Aufitellung eines Candidaten der deutſchfreiſinnigen 
Partei kam. 

b. Coſel, 9. Febr. Die Wahlbewegun 
Fluß, kes ielt der bisberige Rei stagsabgeordnete Canonicu s 

r. Franz in einer zahlreich beſuchten Verjammlung einen Vortrag, er 
erftattete einen Rechenſchaftsbericht und wurde Pie Cart Haie die 
am 20. Februar ftattji ndende Wahl nominirt. ie Carte partei ſtellt, 
wie wir hören, als Zählcandidaten Rittergutsbeſitzer er Wallhofen 
auf Traw nig auf; von ſocialdemokratiſcher Seite wird der Abgeordnete 
Liebknecht als Candidat genannt. 


Aus den Nachbargebieten 17 an 
ofen, 10. Februar. [Der Verein der $ reiſinnigen 
garte! in Poſ ee hat, wilde „Poſener Zeitung“ ſchreibt, in ſeiner am 


äßigen Generalverſammlung einſtimmi 
onnabend abgehaltenen ſtatutenmäßigen mmng ei Hg 


Reichstags: Wahlkreis Poſen aufzuſtellen. 


——ů— 
. Welter in der Provinz. Nitter utsbeſitzer Tielſch 
hat das zu Reußendorf bei Waldenburg belegene Leupold'ſche Baner- 

t für 36 000 M. erworben. Der Dominial:Ziegeleibetrieb ſoll durch 
das Lehmlager, welches ein Theil des Bauergutes birgt, möglichſt ver⸗ 
größert werden. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

e Berlin, 10. Febr. Das Abgeordnetenhaus hielt heute eine ſehr 
kurze Sitzung ab; mehrere kleine Vorlagen, die am Donnerstag und 
Freitag im Herrenhauſe berathen waren, wurden heute in erſter Leſung 
erledigt. Eine erhebliche Debatte fand nicht fatt; die commiſſariſche 
Berathung wurde nicht beliebt. Das Haus war ſehr ſchwach beſetzt. 
Mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen findet die nächſte Sitzung 
Montag, den 24. Februar, ſtatt mit der Tagesordnung: Erſte Be- 
rathung der beiden Eiſenbahnvorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 14. Sitzung vom 10. Februar. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Lucius. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Abänderung des $ 19 des Penſionsgeſetzes vom 


kommt endlich auch hier in 


r 


27. März 1872. Nach der Vorlage ſoll mit königlicher Genehmigung 
auch die Zeit, welche ein Beamter im Gemeinde⸗, Kirchen⸗ und Schul: 
Senn u. f. w. zugebracht hat, bei der Penfionirung mit angerechnet 
erden. 

Abg. Rintelen (Centr.) beantragt, den Geſetzentwurf einer Com⸗ 
miſſion von 14 nn u überweiſen, da auch der $ 10 des Geſetzes 
einer Aenderung bedürfe. ach dieſem Paragraphen ſoll ein Beamter, 
welcher ſeine Penſionirung beantragt hat, nicht mehr in eine höhere Ge⸗ 
eg einrüden, auch wenn fie zufällig frei wird. Das ift eine Uns 

igkeit. 

Abg. Simon v. Zaſtrow (conſ.) hält die Sache nicht für bes 
— will aber dem Antrag auf Commiſſionsberathung nicht wider⸗ 

Abg. Graf Limburg ⸗Stir um (eonf.) glaubt, daß diefe Frage übers 
haupt nicht in die Vorlage hinein gehöre. 

Abg. Zelle (dfr.) bält die Anregung des Abg. Rintelen für vollſtändig 
bierber gehörig; die Commiſſion könne die Sache vielleicht in Form einer 
Reſolution erledigen. ; 

Abg. Stengel (freiconf.) glaubt, — — Reſolution bis zur zweiten 


— i im — — — . ann. 
Der Antrag auf Commiſſion ung wird abgelehnt: die zweite 
Berathung wird ſofort im Plenum ſtattfinden. gelch 


n eriter Berathung erledigt das Haus darauf die Geſetzentwürfe, bez 
treffen die Abänderung des § 11 des Geſetzes über die Penſionirung der 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, vom 6. Juli 1885 
(die Vorlage enthält ähnliche Vorſchriften, wie der eben berathene Geſetz⸗ 
entwurf), betreffend die Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen; über 
den Anſatz der Zinſen von den aus dem vormaligen Stadtbuch von 
Altona in das Grundbuch übertragenen Hypotheken im Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren und betreffend die erleichterte Abveräußerung kleiner 
Grundſtücke. Eine commiſſariſche Berathung wird bei allen Dielen Vor⸗ 
lagen nicht beliebt. i 

Mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen wird die nächſte Sitzung erft 
Montag, den 24. Februar, 11 Uhr Vormittags, ſtattſinden. Tagesord nung: 
Erſte Berathung der beiden Eiſenbahnvorlagen. 

Schluß 11% Uhr. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Febr. Der Kaifer feierte, wie alljährlich, auch 
geſtern den Tag ſeines Eintritts in das 1. Garde-Regiment zu Fuß 
im Kreiſe des Offiziercorps, indem er mit den Offizieren im Regiments⸗ 
hauſe das Mittagsmahl einnahm. 

Die Mittheilung hieſiger Blätter vom 6. d. M., daß der Oberſt 
v. Dresky, der Ditector der Militärturnanſtalt, dem Kaifer Unter- 
richt im Floretfechten ertheile, iſt nicht richtig. Der Oberſt v. Dresly 
hat ſ. Z. dem Kaiſer als Prinzen Wilhelm wohl derartigen Unterricht 
gegeben, während jetzt der Major v. Falckenhayn, der Militär⸗ 
gouverneur der königlichen Prinzen, die Uebungen im Florelſechten 
beim Kaiſer leitet. 

Das tol. Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr 
unter dem Vorſitz des Fürſten v. Bismarck im Reichs kanzlerpalais zu 
einer Sitzung zuſammen. In derſelben beſchäftigte man ſich mit dem 
Termine für den Zuſammentritt des Staatsraths und mit den dem- 
jelben zur Begutachtung vorzulegenden Entwürfen. Daß die Abjicht 
ſchon früher beſtanden, den Staatsrath auch über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Gewerbegerichte und Einigungsämter, zu hören, ehe die 
preußiſche Stimme im Bundesrathe zu dieſem Entwurfe abgegeben 
wird, iſt ſchon gemeldet worden. — Bei der Frage der Beamten⸗ 
beſoldungserhöhung wurde auch erwogen, ob das Syſtem der As⸗ 
cenfion nach beſtimmten Altersſtufen allgemein oder wenigſtens für 
beſtimmte Beamten⸗Kategorien, namentlich im Bereich der mittleren 
und unteren Beamten einzuführen ſein möchte. Nach dieſem Syſtem 
en Sante, nach Erreichung eines beſtimmten Dienſtalters, in die 
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Gehaltsſtufe bedürfte. Bei der vorläufigen Erörterung dieſer Frage 
hat ſich indeſſen ergeben, daß ſich die Beſchlußfaſſung nicht ohne zeit⸗ 
raubende Vorarbeiten ermöglichen laſſen würde; es iſt daher die 
definitive Erledigung derſelben im Intereſſe der Beſchleunigung der 
Durchführung der geplanten Gehaltserhöhungen einer ſpäteren Zeit 
vorbehalten worden. 

Man nimmt an, der neue Reichstag werde in einigen Wochen 
zu einer Frühjahrsſeſſion berufen werden, um über das Socialiſten⸗ 
geſetz zu entſcheiden. 

Der „Reichsanz.“ publicirt das Geſetz, betreffend die Wehr⸗ 
pflicht der Geiftliden.- 

Nach neueren Erkundigungen der Kreuzzeitung ſcheint es keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß der gegenwärtige Unterſtaatsſccretär 
im Cultus miniſterium auf den Poſten des Oberpräſidenten für 
die Rheinprovinz berufen werden ſollte. Infolge der angekündigten 
Wiedereinberufung des Staatsraths ſteht auch die durch den Tod des 
Unterſtaatsſecretärs v. Möller erledigte Stelle des Staatsſecretärs 
für den Staatsrath bevor. Wie verlautet, wird der Nachfolger des 
Herrn v. Möller in feinem Hauptamte als Unterſtaatsſecretär im 
Handelsminiſterium, Magdeburg, auch für dieſe nebenamtliche Function 
in Ausſicht genommen. 5 

Der Oberbürgermeifter Dr. Miquel it der „Voſſ. Zig.“ zufolge 
abermals erkrankt und muß feit dem Feſteſſen beim Fürſten Bismarck 
das Zimmer hüten. 

Wie die Kreuzzeikung vernimmt, hat der in Siegen gegen den 
Hofprediger Stocker aufgeſtellte Dr. Fabri feine Candidatur zurückgezogen. 

Arbeiter- bezw. ſocialdemokratiſche Verſammlungen 
fanden in Berlin in der letztverfloſſenen Woche insgeſammt 74 ftatt, 
und zwar 19 Wahlverſammlungen, 34 gewerkſchaftliche, 12 Kranken⸗ 
kaſſen⸗ und 4 Arbeiterinnenverſammlungen. Außerdem verſammelten 
fih die Mitglieder von 4 Leſeelubs und des Arbeiterbildungs vereins. 

Nicht genehmigt wurde die Abhaltung einer Gärtnerverſamm⸗ 
lung, einer Arbeiterinnenverſammlung und einer Verſammlung von 
Papierarbeiterinnen und Arbeitern. Aufgelöſt wurde die focial⸗ 
demokratiſche Wahlverſammlung des 5. Wahlkreiſes und eine Bers 
ſammlung der freiſinnigen Wähler des 1. Wahlkreiſes. * 

Die Bochumer Bergleute haben, wie der „Köln. Volkszig.“ 
mitgetheilt wird, den Entſchluß gefaßt, den Kaiſer zu bitten, daß er 
zur Berathung der Arbeiterfrage im Staatsrath einen ihrer Vertreter 

iehe. 

5 Vertreter der Bergleute auf dem Parifer Congreß, Sieg: 
mann, wurde verhaftet. j 

Banaheri hält ſich noch gegen die Deutſchen. Viele Araber 
ſtehen auf ſeiner Seite, er leidet aber Mangel an Nahrungsmitteln, auch 
erhält er keinen Zufluß neuer Streitkräfte, ſodaß ſeine Gefangennahme 
nur eine Frage der Zeit iſt. 

Das Gerücht von der Abdankung des Grafen von Paris 
it, wie der Pariſer Correſpondent der Bof. Ztg.“ verſichert, noch 
nicht beſtätigt, ſondern ſofort von aller Welt im erſten Augenblick als 
Erfindung erkannt und von Niemand geglaubt worden. (Vergl. die 
obenſtehende Pariſer Orig.⸗Correſp.) 

Nach einer Meldung der Bof. Ztg.“ aus Belgrad hat der deutſche 
Generalconſul in Sofia, Baron Wangenheim, dem auch 
die Wahrnehmung der ruſſiſchen Intereſſen anvertraut if, der ruſſiſchen 
Regierung Bericht über die Ereigniſſe erftattet und geſtern im Auf⸗ 
trage der letzteren die Auslieferung Kalopkows verlangt. Die bul⸗ 
gariſche Regierung dürfte dieſer Forderung erk nach beendeter Umer⸗ 
ſuchung nachkommen. r 


Ueber die Verſchwörung in Sofia läßt ſich die „Köln. Zig.” 
von dort melden: Unter den Verſchwörern beſtand eine Nebenver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben des Majora v. Panitza, wenak dieſer 
nach gemeinſamer Ausführung des gegen den Fürſten und die Miniſter 
geplanten Streichs fallen ſollte. An dieſer Nebenverfhwörung nahmen 
Theil alle Feinde Panttzab, welche ſich feiner entledigen wollten, ehe 
fie ſelbſt durch ihn fielen. . 

11 Wien, 10. Febr. In einer Verſammlung der Sattlergehilfen 
bezeichnete der bekonnte Arbeiterführer Gehrke die Arbeiter⸗ 
erlaſſe des Deutſchen Kaiſers als einen Erfolg der einheitlichen 
Beſtrebungen der geſchloſſenen Arbeiter⸗Colonnen Deutſchlands, deren 
berechtigte Forderungen nicht durch verſchärfte Ausnahme⸗Maßregeln 

unterdrücken waren. Die Erlaſſe geben die Hoffnung, daß 
in der ſocialen Politik Deutſchlands eine entſchiedene Aenderung ein: 
treten werde; jedenfalls nehmen die Erlaſſe des Deutſchen Kaiſers in 
der Geſchichte der Arbeiterbewegung einen bedeutungsvollen Platz ein 
und bilden für die geſammte Arbeiterſchaft eine Mahnung, ſich immer 
enger zuſammenzuſchließen und unentwegt mit immer größerem Nach⸗ 
druck die Erreichung der gemeinſamen Ziele anzuſtreben. (Beifall.) — 
Im Budgetausſchuß interpellirte Menger heute über den Stand der 
Zollverhandlungen mit Deutſchland, ob nicht wenigſtens Er⸗ 
leichterungen im Grenzverkehr durchführbar ſeien, da der gegenwärtige 
Zuſtand beſonders für Schleſien überaus peinlich fei. Der Handels- 
Miniſter erwiderte, daß ſeit dem Jahre 1887 keine neuen Verhand⸗ 
lungen über dieſe Angelegenheiten ſtattgefunden hätten. In dieſem 
Jahre fet bei Deutſchland beantragt worden, die öſterreichiſch⸗deutſchen 
handels politiſchen Verhältniſſe auf eine breitere Baſis zu ſtellen und dabei 
die Verhältniſſe des Grenzverkehrs gegenſeitig zu berückſichtigen. 
Deutschland habe damals erklärt, die vorgeſchlagene Baſis für Zoll- 
tarif⸗Verhandlungen ſei nicht für Verhandlungen geeignet, und es ſei 
nur die Verlängerung der beſtehenden Verträge erfolgt. 

t. Paris, 10. Febr.“) Die Abdankung des Grafen von 
paris hat ſich vollkommen als Märchen herausgeſtellt. 

k. London, 10. Febr.“) Der Ausſtand der Dockarbeiter iſt 
angeſichts des großen Verbandes der Werftbeſitzer vorläufig aufge⸗ 
ſchoben worden; man wird warten, bis die meiſten Hafenarbeiter den 
Gewerkvereinen beigetreten ſind, um dann eine allgemeine Lohn⸗ 
erhöhung von einem Penny die Stunde zu erzwingen. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Febr. Der „Poſt“ zufolge trifft der Prinz von 
Wales am 22. März hier ein und nimmt am Capitel des Schwarzen 
Adlerordens, ſowie am 23. März am Ordensfeſte Theil. 

Berlin, 10. Febr. In der Druckerei der „Berliner Zeitung“ iſt 
ein Setzerſtrike ausgebrochen. 

Leipzig, 10. Febr. Das Reichsgericht hob das vorinſtanzliche 
Urtheil gegen Henning wegen Beleidigung des Fürſten Greiz auf 
und ſprach denſelben frei. 

München, 10. Februar. Reichsrathskammer. Präſident Graf 
Tosring widmet der Kaiſerin Augufta, Döllinger und Freiherrn von 
Franckenſtein Nachrufe und läßt als Beileidszeichen eine einſtündige 
Pauſe eintreten. In der hierauf folgenden Debatte motivirt Neu⸗ 
mayr das ablehnende Votum betreffs des Placetantrages. Miniſter 
v. Crailsheim ſchließt fih den Ausführungen des Referenten an. 
Schließlich wird der Ausſchußantrag nach langer und lebhafter De⸗ 
batte mit allen gegen eine Stimme angenommen. Bezüglich der 
Altkatholikenfrage wurde dem Vorſchlage des Ausſchuſſes gemäß die 
motivirte Tagesordnung angenommen, welche Miniſter v. Crailsheim 
. Pan Š 

Metz, 10. Febr. Gegen den Pfarrer Colbus iſt wegen An- 
griffs auf die Si durch einen im gaes ver⸗ 
o ſſentichten Brief das gerichtliche Verfahren eingeleitet worden. 

Wien, 10. Febr. Im Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenbauſes 
erklärte der Handelsminiſter auf die Anfrage, ein officieller Schr itt 
der rumänischen Regierung wegen Beſeitigung des beſtehenden ver- 
kagsloſen Zuſtandes fei bisher nicht erfolgt. 

Budapeſt, 10. Februar. Abgeordnetenhaus. Miniſter Szapary 
erklärte, die Regierung fei bereit, das Zustandekommen landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften moͤglichſt zu fördern; fie befaſſe ſich auch 
mit der Frage der zum Anbau von Weinbergen zu gewährenden 
Darlehen. Die Regierung ſei jedenfalls in der Lage, die dazu noth- 
wendigen Summen anzuſchaffen. Miniſter Weckerle erklärt fi im 
Allgemeinen gegen die Cartelle; die Regierung könne dieſelben weder 
unterſtützen, noch fördern. Die ärariſchen Eiſenwerke, welche ſich de 
Cartellen nicht anſchließen, vermochten, nicht ſelbſt mit mäßigem 
Nutzen zu arbeiten. Die Errichtung von Zuckerfabriken ſei für die 
ungariſche Landwirthſchaft ſehr ſegensreich. 

Prag, 10. Februar. In Erwiderung auf das dem Miniſter⸗ 


präfidenten Taaffe vom Vorſitzenden des deutſch⸗boͤhmiſchen Partei: | 


tages in Teplitz, Schmeykal, zugegangene Huldigung- Telegramm 
für den Kaifer ging von Taaje ein Telegramm an Schmeykal ein, 
8 Kaifer geruht habe, ihn telegraphiſch zu beauftragen, dem 
zutſch böhmiſchen Parteitage den herzlichſten Dank des Kaiſers be- 


am, zu geben. 
Paris, 10. Febr. Deputirtenkammer. i 
SE einen Antrag ein, das Ausweiſungögeſeh 82 9 
8 verletze die patriotiſchen Gefühle und verhindere 
+ mmling einer berühmten Kriegerfamilie, feinem Vaterlande zu 
enen. Der Antragfteller verlangt die Dringlichkeit. Der Juſtiz⸗ 
miniſter weiſt aber den Antrag zurück; man könne unmittelbar nach einer 
bewegten Zeit die Ausweiſungsgeſetze nicht aufheben. Die Annahme 
der Dringlichkeit erfolgt. Lamarzelle und Robert Mitchell unterflügen 
den Antrag, welcher mit 378 gegen 171 Stimmen abgelehnt wird. 
Paris, 10. Febr. Den Abendblättern zufolge fungirt Advocat 
Rouſſe als Hauptvertheidiger des Herzogs von Orleans. Die heutige 
Advocatenconferenz brachte dem Stabträger Creſſon wegen ſeiner 
Thaͤtigkeit in der Sache des Herzogs eine 
Senator Challemel⸗Lacour hielt in Marſeille eine Rede, in welcher er 
für die Erneuerung der Handelsverträge eintrat, da die nationale 
Industrie gegen plötzliche Veränderungen zu ſchützen fet 
Paris, 10. Februar. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, in 
Folge der Haltung der Legitimiſten werde die Regierung in der An⸗ 
legenheit des Herzogs von Orleans eine weniger milde Haltung 
traben, und denſelben wenigſtens einen Theil der geſetzlichen 
is fe abbüßen lafen. Eine etwaige Begnadigung würde nicht vor 
Nationalfeſt am 14. Juli eintreten. 
Lacour 1? 10. Februar. Nach dem „Tempe“ fagte Challemel⸗ 
Wir feh n feiner Rede in Marſeille bezüglich der Lage Frankreichs: 
a 5 einer unvermeidlichen schrecklichen Zukunft gegenüber, müſſen uns 
geen 1 halten und dürfen bei keinem unſerer Schritte ver⸗ 
Mt. Jedenfalls dem Spiel der Allianzen unſere riften der Gina 
ſchleunigen. find wir feſt entſchloſſen, die Ereigniſſe nicht zu be: 
Dundee, 10 
eingeſtellt und 
vollkommen fil 


„Febr. Die hieſigen Dockarbeiter haben heute die Arbeit 
verlangen Lohnaufbeſſerung. Der Dockoerkehr ſteht 


— 


lebhafte Ovation dar. — R 


Belgrad, 10. Februar. Die Zeitungsnachricht, daß zahlreiche in 
Bulgarien compromittirte Perſonen, namentlich Zankowiſten, ſich nach 
Serbien geflüchtet und dort gaſtliche Aufnahme gefunden hätten, wird 
als gänzlich unbegründet bezeichnet, da ſich überhaupt keine bulgariſchen 
Ueberläufer in Serbien aufhielten. Privatnachrichten zufolge hätten 
einige Perſonen den Uebertritt verſucht, wären jedoch von den ſer⸗ 
biſchen Behörden zurückgewieſen worden. 

Maſſauah, 10. Februar. Die italieniſchen Truppen find nach 
Asmara und Maſſauah zurückgekehrt. 

Newyork, 10. Febr. Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge 
gedenkt die prroviſoriſche Regierung vor den allgemeinen Wahlen die 
Armee um 10 000 Mann zu verſtärken. 

2 —————— — —— a 


Deutſchfreiſinnige Wählerverſammlung. 
H. Breslau, 10. Februar. 


Die heute Abend im Friedrich'ſchen Saale auf dem Mauritiusplatz ab⸗ 
gehaltene Wählerverſammlung war wiederum zahlreich beſucht. 

Dieſelbe wurde vom Buchhändler und Stadtverordneten Morgenſtern 

eleitet und von demſelben eröffnet, indem er die Anweſenden willkommen 

Bieb und die Herren Prorector Dr. Maaß, Schneidermeiſter Miehler 
und Schloſſer Schipke ins Bureau berief. Nach einer kurzen Anſprache 
an die Verſammlung ertheilte er dem erſten Redner des Abends, Kauf: 
mann Laß witz, das Wort. 

Der Wahlkampf, führte derſelbe aus, den im Jahre 1887 die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei durchzukämpfen hatte, führte im Großen und Ganzen, 
wie zugegeben werden müſſe, eine Niederlage der Partei herbei. In⸗ 
zwiſchen aber hat eine Anzahl Nachwahlen ſtattgefunden, die für die 
deutſchfreiſinnige Partei günſtigere Reſultate ergeben haben. Dieſer Um⸗ 
ſtand beſtärkt mich in der Meinung, daß wir jene Niederlage nicht dem 
Umſtand zuzuſchreiben haben, daß eine Anzahl von Wählern, die früher 
mit der deutſchfreiſinnigen Partei ſtimmten, ſich vielleicht von der 
Falſchheit der 8 der deutſchfreiſinnigen Partei r und 
deshalb dieſer den Rücken gewendet hätten. Ich finde den Grund zu 
jenen Niederlagen vielmehr darin, daß es auf cartelliſtiſcher Seite gelun⸗ 
gen war, durch eine Wahlparole die Gedanken der Wähler von den feſt⸗ 
ſtehenden dauernden Principien ab⸗ und auf etwas Zufälliges hinzulenken. 
Ich bin überzeugt, daß eine ganze Anzahl von Wählern, die unſeren Prin⸗ 
eipien huldigten, damals ſchwach geworden find und Äh durch die Wahl: 
parole der Gegner von uns abwenden ließen. 

Eine Partei, wie die unſrige, die ein Programm Wal in welchem 
ihre Prineipien klar niedergelegt find, braucht keine Wahlparole. Daß 
wir damals gegen das Septennat ſtimmen mußten, ergab ſich aus 
unſeren Grundſätzen, da wir niemals auf eine Beſchränkung der Volks⸗ 
rechte eingehen können. Die Parole unſerer Partei, wenn eine ſein muß, 
kann nur lauten, wie ſie damals lautete und immer lauten wird: Treue 
zu unſeren Grundſätzen. Die Cartellparteien find nicht in der Lage, fiğ 
auf ein Programm ſtützen zu können, denn ſie ſind nur eine Gemein⸗ 
ſchaft von Parteien, die in ihren politiſchen Grundanſchauungen doch 
immerhin ſoweit auseinandergehen, daß fie auf einem gemein aftlichen 
Programm ſich nicht vereinigen können; ſie ſind daher immer für jeden 
Wahlkampf auf eine beſtimmte Parole angewieſen. Man weiß, wie 
ſchwer es ihnen diesmal geworden iſt, eine n Wahlparole zu 
finden, und wie unglücklich ſie ſchließlich in der Wahl derſelben geweſen 
ſind, nachdem inzwiſchen die Situation durch die kaiſerlichen Erlaſſe ſich 
vollſtändig verſchoben hat. Infolgedeſſen waren fie darauf angewieſen, 
ſelbſt nach einer Wahlparole zu ſuchen. Sie haben ſie in dem Ausdruck 

efunden: Gegen die Socialdemokratie und ihre Begünſtiger. Der Sinn 
Bieter Parole kann nur der fein einer Aufforderung zum Kampf gegen 
alle Diejenigen, die bereit ſind, ihre Ueberzeugung gegen den Willen der 
Regierung und des 9 zu vertreten. 

Die Hauptbegünſtigten ſollten natürlich wir ſein, weil wir, wie unſere 
Gegner ſagen, in demagogiſcher Weiſe das Volk zur Unzufriedenheit auf⸗ 
reizen, und ſo die Geſchäfte der Socialdemokratie beſorgen. Der Vorwurf, 
daß wir in — er Weiſe . erregen, enthält zu gleicher 

eit den Vorwurf, daß wir dies bewußt thun und in Wirklichkeit andere 

iele verfolgen, als wir angeben; wer uns ſolche Vorwürfe macht, mit 
dem können wir allerdings nicht discutiren, weil er ſich außerhalb der 
Möglichkeit eines Beweiſts ſtellt. Ich nehme aber an, daß eine große 
Anzahl unſrer Gegner auf cartelliſtiſcher Seite, vielleicht ſogar die über⸗ 
wiegende Mehrheit, uns nicht für verworfen hält. Sie glauben natürlich, 
daß wir die Geſchäfte der Socialdemokratie beſorgen, meinen aber, daß 
wir dies ſelbſt nicht einſehen. Daß wir die Socialdemokratie fördern, 
wird daraus gefolgert, daß wir Unzufriedenheit im Volke da erregen, wo 
gar keine Veranlaſſung dazu iſt, daß wir, wie unſre Gegner meinen, dem 
deutſchen Volke die Freude an der Macht und Herrlichkeit des deutſchen 
Vaterlandes rauben und daß wir Gegner des Socialiſtengeſetzes ſind. 
Was den Vorwurf der Erregung von Unzufriedenheit anlangt, ſo meine 
ich, daß es doch bei Weitem etwas anderes iſt, Unzufriedenheit zu erregen, 
oder eine Unzufriedenheit, die thatſächlich vorhanden iſt, einfach todt zu 
ſchweigen und zu verſuchen, den Urſachen abzuhelfen, fo weit dies möglich. 
Die freiſinnige Partei behauptet, es ſei eine Theuerung der Lebensmittel 
eingetreten Es giebt ja ganz gewiß eine große Anzahl von Leuten, die 
von dieſer Theuerung nicht berührt werden und vielleicht eri durch die 
Zeitungen darauf aufmerkſam gemacht worden ſind. Dieſe Leute werden 
wir durch die Behauptung, daß eine Theuerung eingetreten iſt, nicht in 
die Arme der Socialdemokratie treiben. Aber die un der Heinen Be⸗ 
amten, der Handwerker, der Arbeiter, die nicht in der 


Erregung von Unzufrie 
$ wir, die Aan dn Berne ; 85 
ichkeit des 


bares Mittel gegen die Socialdemokratie iſt, denn gerade ſeit dem * 
en 


Die freiſinnige Partei ift aber nicht nur keine Begünſtigerin der 
1 diejenige Partei, die am weiteſten von den Grund⸗ 
ſätzen der Socialdemokratie entfernt iſt und ihr in dieſer Bima an 


Es 

auch von Seiten der Regierung ange⸗ 
fangen worden, der ſocialen Frage und deren Löfun au einem 
anderen Wege näher zu treten, durch die ſogenannten foctalen Reform- 
geſetze. Der Gedanke, der dieſen Geſetzen zu Grunde liegt, ift jedenfalls 
richtiger, als der Grundgedanke des Socialiſtengeſetzes; aber die Frage, 
ob dieſe Mittel wirkſam ſein werden, bleibt eine offene. Ich für meine 
Perſon glaube, daß ſie ſich nicht ſehr erfolgreich erweiſen werden. 


ß eine 


x 


Indem Redner ſchließlich noch auf die Faiferlichen Erlaſſe eingeht, er⸗ 
klärt er, daß es jedenfalls an der freifinnigen Partei nicht fehlen werde, 
das ar dazu e ea daß die in den Erlaſſen niedergelegte edle 
Abſicht in die Wirklichkeit übertragen werde. Heute gelte es zunächſt das 
zu thun, was die Gegenwart erheifcht, nämlich Männer in den Reichstag 
u ſenden, zu denen wir das Vertrauen haben können, daß ſie unſere 
Grundſätze vertreten, denn der nächſte Reichstag werde ohne Zweifel bei 
den durch die kaiſerlichen Erlaſſe angedeuteten Reformplänen eine gez 
wichtige Rolle ſpielen. Die deutſchfreiſinnige Partei Breslaus ſei in der 
glücklichen Lage, in den Herren Wecker und Vollrath ſolche Männer 
m haben, ab er (Redner) empfehle diefelben daher von ganzem Herzen 
er Wählerſchaft. > 
Lebhafter Beifall, der dem Redner ſchon im Laufe feiner Ausführungen 
mehrfach gezollt worden, lohnte ihn auch am Schluſſe ſeines Vortrages, 
für den ihm der Vorſitzende noch beſonders mit warmen Worten dankte. 
Hierauf ertheilte der Vorſitzende Herrn Redacteur Ehlers das Wort. 
Derſelbe * ungefähr Folgendes aus: Das deutſche Volk ſteht in 
dem Rufe, daß es eine beſondere Gelehrſamkeit und Gründlichkeit auf 
allen Gebieten beſitze. Sie wiſſen, daß einige phantaſiereiche Leute davon 
eſprochen haben, in Deutſchland ſäßen die Droſchkenkutſcher auf dem 
Sb und läſen Goethes „Fauſt“ oder irgend ein philoſophiſches Werk. 
Ich will nun keine Kritik üben, aber das Eine muß ich fagen, in poliz 
tiſchen Dingen hat es nicht die Gründlichkeit, welche ihm ſonſt nachgeſagt 
wird. Das deutſche Volk, welches ſonſt in Bezug auf religiöſe und 
wiſſenſchaftliche Fragen von großer Zähigkeit und Hartnäckigkeit iſt, er⸗ 
freut fih in politiſchen Fragen in Bezug auf die Art und Weiſe, wie es 
ſeine Rechte auszuüben hat, einer beneidenswerthen Anſpruchsloſigkeit. 
Es liegt das vielleicht in ſeiner Entwicklung begründet, und das iſt, wenn 
auch nicht verzeihlich, ſo doch erklärlich. Unſer Staatsweſen iſt noch jung 
und die politiſche Schulung fehlt. Diejenigen Völker, welche mit uns 
concurriren, die beſitzen die Freiheit ſchon ſeit Jahrhunderten; und da 
ſagen ſehr viele Leute, die heute ein älteres Lebensjahr erreicht haben, 
jrllber wurde das, was 15 jungen Generationen jetzt habt, mit Kerker, 
Zuchthaus und Tod beſtraft, ſind alſo zufrieden, es iſt jest gan ſchön. 
Ja, die jüngere Generation ſonnt ſich im Ruhme des Fürſten Bismarck 
und die Oberſecundaner gehen heute ſo weit, an den Fürſten Bismarck 
Adreſſen zu richten. (Sehr gut.) : 
Meine Herren! Beſcheidenheit iſt gewiß eine Zierde, aber wenn fie in 
olitiſchen Dingen beruht auf einer — ich will offen fagen — einer Dent- 
aulheit, Bee daß man fi in dem 8 Zuſtande wohl zu 
fühlen ſucht, daß man die gegebenen Zuſtände hinnimmt und ſich nich 
zur Beſſerung aufrafft, dann liſt fie durchaus keine Tugend. Nube ift 
unter Umſtänden die erſte Bürgerpflicht, unter Umſtänden aber ein Ver⸗ 
brechen am Bürgerthum. (Schr richtig) Nun, meine Herren, es hat 
ſich heutzutage in den politiſchen Dingen eine Auffaſſung geltend gemacht, 
die ich als mechaniſche a möchte, die nicht auf das Weſen der 
Dinge eingeht, die an der Oberfläche bleibt und zu Schlüſſen führt, die 
tief in unſer politiſches Leben eingreifen, und da ſind es die Cartell⸗ 
parteien, welche gerade dieſe mechaniſche Auffaſſung in unzählig vielen 
Fällen zur Anerkennun ur und unferem Volke die fang Ent⸗ 
wickelung abgeſchnitten fa en. Ich will Ihnen dies an einem Beiſpiele 
ausführen. Einer unſerer größten Socialpolitifer, der frühere Miniſter 
von Puttkamer, hat in ſeinem Programm zur Beſeitigung der Unzufrieden⸗ 
heit der Menſchen pn Mittel: das erſte befteht darin, daß man die Un⸗ 
zufriedenen ausweiſt, und es ift nicht zu bezweifeln, daß, wenn man alle 
Unzufriedenen ausweiſt, dann die Zurückbleibenden zufrieden ſind. (Heiter⸗ 
keit.) Wenn dies aber nicht hilft, dann giebt es noch eines, dann 
kommen die Kanonen! Aber der Herr „Ex⸗Miniſter“ hat in dieſer 
Beziehung einen großen Fehler begangen, den ſchon vor ihm einmal 
einer begangen. Es hat nämlich einen ſpaniſchen Miniſter gegeben, 
wenn er gelebt hat, weiß ich nicht, aber da er ein Geſinnungsgenoſſe des 
Pernt von Puttkamer geweſen ift, wird er wohl im Mittelalter gelebt 
aben. (Große Heiterkeit.) Nun meine Herren, von dieſem Miniſter, er 
war auch General, wird folgende Geſchichte erzählt: Als er auf dem 
Sterbebette lag, nahte ſein Beichtvater und ſagte, mein Sohn vergieb 
allen deinen Feinden. Da richtete ſich der Sterbende auf und ſagte, ich 
habe keine Feinde. O, ſagte der Beichtvater, das iſt nicht möglich, jeder 
Menſch hat Feinde. Da faste der ſterbende ſpaniſche Minifter: Ich habe 
keine, ich habe ſie alle erſchießen laſſen. (Heiterkeit.) Nun meine Herren, 
der Irrthum dieſes Mannes beſtand darin, daß er mit den Gewehrſalven 
die er auf die Feinde hatte abgeben laſſen, glaubte, Haß und Feindſchaft 
aus der Welt zu ſchaffen und nicht dachte, daß aus dieſer Blutthat eine 
Saat Dieses würde, die viel mehr Haß und Feindſchaft ihm zus 
wenden würde, als er früher beſeſſen. Aber der Irrthum des Herrn von 
Puttkamer iſt ebenſo grot, er ift auch der Anſicht, man könne auf mes 
chaniſchem Wege eine Idee beſeitigen durch Beſeitigung der Träger und 
er ſteht außerdem ganz auf dem Standpunkte des ſpaniſchen Ministers, 
indem er die Träger entweder ins Ausland oder ins Jenſeits zu ſpediren 
vorſchlägt. Meine Herren, das iſt Herrn von Pnttkamers politiſche 
Ueberzeugung; aber es ift bedauerlich, daß Herr von Putt- 
kamer durchaus nicht allein geſtanden hat. Eine grobe artei, 
die Cartellbrüder, haben im Großen und Ganzen auch den Gedanken 
vertreten, daß man eine Idee durch äußere Zwangsmittel bändigen könnte; 
und die mechaniſche Auffaſſung, die an der Außenſeite klebt, i 
charakteriſtiſch für einige Vertreter der Cartellparteien. Ich erinnere, daß 
uns in der Schule beim Geſchichtsunterricht immer geſagt wurde, hütet 
euch, daß ihr nicht glaubt, daß eine große Bewegung, wenn ſie keine 
Blaſen mehr wirft, todt und vorüber ſei; das iſt uns immer demonſtrirt 
worden; und es ſei nichts gefährlicher, als eine Bewegung niederzudrücken, 
weil ſie unten viel eher zu Ausſchreitungen neigt, und daß gerade dieſer 
Umſtand, daß man eine Bewegung als außerhalb des Geſetzes ſtehend be⸗ 
zeichnet und charakteriſirt, fie ſchlechter macht und fie zraingt zu Mitteln 
zu greifen, die ſie urſprünglich nicht anwenden wollte. Trotzdem hat die 
Anſicht, daß man die ſociale Idee durch äußere Zwangsmaßregeln bän⸗ 
digen könnte, ihre Vertreter gefunden bis tief in die Reihen des deutſchen 
Volkes. Ich betrachte es als einen heilſamen Umſchwung, daß jetzt von 
dieſer Anſicht weniger Vertreter im Volke ſind. Wenn Sie ſich erinnern, 
was vor dem Jabre 1878 in der ſocialiſtiſchen Preſſe für ein 
Ton geherrſcht hat, fo werden Sie es erklärlich finden, daß es 
nzahl von Menſchen in Deutſchland gegeben hat, die vergeſſen 
baben, daß es ſich um eine wiſſenſchaftliche Bewegung handelt, die 
ſchließlich nur das gefühlt oder gemerkt haben, daß hier ein frivoler 
Verſuch zum Umſturz vorliegt. Ich freue mich, daß die Socialdemokratie 
fh in ibrem Ton fo herabgeſtimmt bat; neuerdings haben wir leider zu 
unſerem größten Bedauern geſehen, daß in einzelnen Verſammlungen die 
Socialdemokratie den zwingenden Beweis zu liefern geſucht hat, daß es in 
ihren Reiben febr viele unreife Elemente giebt. M. H., ich erlaube 


ein zweites Beiſpiel dafür anzuführen, daß diefe mech an der Ober⸗ 


fläche haftende Auffaffung im en Reich zu praktiſcher Productivität 
elangt iſt. Ihren Triumph hat dieſe Auffaſſung gefeiert in der That⸗ 
ache, mit der wir nun ſchon drei Jahre lang gerechnet haben, in dem 
Cartellbunde. 
In dieſem haben fiğ Elemente zuſammengefunden, die nichts mits 
einander gemein hatten, auf der einen Seite die liberalen Männer, 
Bennigſen, Hammacher, Hobrecht, auf der anderen Stöcker, Hammerſtein, 
Kleiſt⸗Retzow. Nun, m. H., ein ſolcher Bund kann nur geſchloſſen wer⸗ 
den, wenn man das Weſen deſſelben außer Acht läßt und ſich ausſchließ⸗ 
lich an die äußere Seite hält. Wenn Herr von Bennigſen ſich 
einmal im ſtillen Kämmerlein überlegen wollte, mit was für Leuten er 
Arm in Arm marſchirk, dann würde er einſehen, wie ſehr er ſich an dem 
deutſchen Volke verfündigt hat. Nun, m. H., da könnte man fagen 1887 
war das deutſche Volk in einem Taumel, in einem Rauſch und dabei 
aben ſich Elemente zuſammengefunden, die nicht zuſammen gehört haben. 
1890, wo nicht dieſe Gefahr von Außen droht, wo doch die Fran⸗ 
zoſen nicht ſo diaboliſch ſind, um mit Herrn Roſenbaum zu preden und 
die Ruſſen nicht die Infamie beſaßen, uns das letzte Talglicht abzuknöpfen, 
in dieſer Zeit gebührt es ſich, daß die deutſchen Parteien die ruhige Ueber⸗ 
legung beſitzen und nur dann einen Bund ſchloſfen, wenn fie gemeinſame 
Ziele verfolgten. Aber ſie haben ſich ohne mit der Wimper zu zucken 
vereinigt. Bei dieſer Gelegenheit will ich noch auf eins kommen, was 
uns ſo oft vorgeworfen wird, daß wir für Leute, wie von 
Hammerſtein, gewiſſe Sympathien haben. Davon kann gar nicht die 
Rede ſein. Aber das muß fagen; wenn ich dieje ſtarr⸗ 
köpfigen Junker mit gewiſſen Kautſchukmännern vergleiche, fo kann 
ich die Empfindung nicht unterdrücken, als wenn in dieſen Junkern doch 
etwas Charakter ſtecke. Wir Freiſinnigen werden ja öfters vor die Frage 
eſtellt, wer von zweien der beſſere oder vielleicht auch weniger ſchlechte 
Bei der Conſervative oder der Nationalliberale, ſo ſage ich, ein National⸗ 
liberaler, der auf dem Standpunkte eines Conſervativen ſtebt, hat aber 
den Namen eines Nationalliberalen, ſo ‚steht er in meiner politiſchen 
Taxe nicht über dem Conſervativen, auch nicht neben, ſondern unter ihm, 
denn er verleitet andere dazu, ihn für eine Stütze des Liberalismus zu 
halten. (Sehr richtig.) 
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Die mechaniſche Auffaſſung, dieſes an der Oberfläche bleiben bei der 
Beurtheilung politiſcher Verhältniſſe hat dahin geführt, daz bei uns in 
Deutſchland die wichtigſten politiſchen Güter nicht ſo geſichert ſind, wie 
in anderen conſtitutionellen Staaten, wo, wie in England, gewiſſe poli⸗ 
tiſche Güter von jeder Partei, die zur 1 8 1 gelangt, geſchützt werden. 
Das iſt bei uns leider nicht der Fall; die Folge davon iſt wiederum, daß 
Rechte, wie z. B. das allgemeine Wahlrecht, bei uns nicht ſo ſicher fundirt 
find, daß wir ruhig einen Reichstag wählen könnten, ohne die Candidaten 
darauf hin zu fragen. Die Conſervativen und Nationalliberalen werden 
ja natürlich, wenn ſie in dieſem Augenblicke darauf hin gefragt werden, 
mit Entrüſtung zurückweiſen, daß ſie das allgemeine Wahlrecht antaſten 
wollen. Aber, m. H., wenn Sie einen Reichstag wählen, wie der ge⸗ 


weſene, jo wird ſich die Sache doch etwas anders ſtellen. Das allgemeine] d 


directe Wahlrecht wird man nicht aufheben, aber es giebt eine ganze Maſſe 
von Mitteln, durch welche man dieſes Wahlrecht einschränken und kürzen 
kann, und darum dürfen wir nur Männer unſerer Partei wählen. 
Die Angriffe auf das allgemeine Wahlrecht, die nur für den Augen⸗ 
blick verſtummt find, beruhen meiſt auf einer Dutzendweisheit. 
Man jagt, man dürfe die Stimmen nicht zählen, man müſſe fie wägen. 
Wer ſo oberflächlich über dieſes allgemeine Wahlrecht urtheilt, bedenkt 
nicht daß die Idee der Gleichheit, welche in dieſem vornehmſten Rechte 
des Volkes zum Ausdruck gelangt, fo productiv, fo geeignet ift die bürger⸗ 
liche Kraft zu entfalten, daß man unter allen Umſtänden dieſe Gleichheit 
retten müßte, ſelbſt wenn ſie 1 y Unzuträglichkeiten mit ſich führte. 
Auf gleicher Stufe ſteht auch die Schätzung des Adels, welcher heut zu 
Tage wieder eine Stellung errungen hat, von der wir bisher keine 
Ahnung gehabt haben. Giebt es doch ſchon Leute, welche ſich mit 
der Unterſuchung der Frage beſchäftigen, ob nicht der Adel gerechtfertigt 
eine ganz nützliche Inſtitution ſei, und da kommt man auf 
die Vererbungstheorie und ſagt: Da der Vater ein tüchtiger Mann 
war, ſo muß auch der Sohn tüchtig ſein. Ja, m. H., ich kenne aber 
einen ſehr tüchtigen Staatsmann, der ohne allen Zweifel und thatſächlich 
ein gewaltiges Lumen iſt; aber ſeine Söhne kann ich als Lumina nicht 
bezeichnen. ne e Dann wird die Familientradition geltend 
gemacht und pelagi: dieſe Familientraditionen werden die Leute auf den 
rechten Weg führen. Auch bei dieſer Beurtheilung bleibt der betreffende 
Beurtheiler immer nur an der Oberfläche und bedenkt nicht, daß die 
Gleichheit vor dem Geſetze, die Gleichheit auch in Bezug auf die Selbſt⸗ 
verwaltung, auf die Erringung von Aemtern eine Frucht erzeugt, die in 
wirthſchaftlicher, moraliſcher und ſocialer Beziehung von der größten Be⸗ 
deutung für die Entwicklung des Staates iſt. 

Für die Aufrechterhaltung der unbedingten Gleichheit im Staate müſſen 
wir unter allen Umſtänden eintreten. Die mechaniſche und an der Ober⸗ 
fläche bleibende Anſchauung hat bei den Cartellparteien auch dahin ge⸗ 
führt, daß ſie ſich einen eigenen Patriotismus geſchaffen haben. Die 
Vaterlandsliebe gründet ſich ja auf beſtimmte, natürliche Verhältniſſe, 

aber außerdem ſteckt in dem Patriotismus doch noch etwas Geheimniß⸗ 
volles, eine Kraft, die ſchon Tauſende dazu veranlaßt hat, für das Vater⸗ 
land in den Tod zu gehen. Aber dieſes Geheimnißvolle tritt nicht immer 
an die Oeffentlichkeit, es fürchtet, daß es abgenutzt wird, wenn es an 
jedem Wochentage hervportritt und fih überall breit macht. Darum meine ich, 
wollen wir unſeren Patriotismus ſchonen, denn wir brauchen ihn noch 
für andere Dinge, und deshalb brüſten wir uns auch nicht mit demſelben. 
Das Schwingen der ſchwarzweißrothen Fahne wird von vielen für An⸗ 
52 von Patriotismus gehalten, und von dem, der Mele Tricolore nicht 
5 jeder Gelegenheit heraushängt, wird gejagt. er fei kein patriotiſcher 
ann. 
Einer Partei, wie die Cartellpartei, welche ihr Syſtem zum großen Theil 
gründet auf das Trägheitsgeſetz, muß immer ungeheuer daran liegen, daß ſie 
ein Schlagwort hat. Dieſe Schlagwörter erſparen jedenfalls eins, nämlich 
das Nachdenken und ſie dienen außerordentlich ſchön dazu, die verſchieden⸗ 
artigſten Elemente, die ſonſt nichts mit einander gemein baben, unter einen 
Hut zu bringen. Aber ſie ſind nur brauchbar für das Cartell, wenn ſie 
einen ganz beſtimmten Charakter haben. Ein beliebtes Schlagwort der 
Cartellpartei iſt der geſunde Egoismus, in Bezug auf welchen neulich 
ein Abgeordneter geſagt hat, die Intereſſenpolitik ſei die einzig richtige. 
Was verſteht man aber auf jener Seite unter Intereſſenpolitik? Nichts 
anderes, als daß Jeder ſein eigenes Intereſſe ohne Rückſicht auf das Ge⸗ 
meinwohl verfolgt. Die wahre Intereſſenpolitik paßt nicht für die Herren 
vom Cartell, ihre Intereſſenpolitik beſteht darin, es komme nicht darauf 
an, daß man ſeine eigenen Intereſſen vertreten, ſondern daß man die 
Intereſſen Anderer verletzen dürfe. In dieſem Sinne wird das Schlag⸗ 
wort gebraucht. ; X 88 FR 

Zu meiner großen Freude bereitet ſich im Lande eine richtigere Würdi⸗ 
er derjenigen Politik vor, welche die Cartellparteien beobachtet haben. 

er draußen geweſen iſt, in den Wahlkreiſen, weiß, daß heut ſchon ein 

anz anderer Wind weht. Die Leute ſind kritiſch geworden, und das 
önnen die Cartellparteien am wenigſten vertragen. Wenn Sie mich nun 
fragen, warum dieſe politiſchen Anſchauungen der Cartellparteien ſo 
lange haben die Herrſchaft behalten köanen, jo kann ich nur jagen: 
allein die Bedeutung des Fürſten Bismarck hat dieſe Politik ge⸗ 
ſtützt und gehalten. Uns kann dieſer Einfluß abſolut nicht kümmern, 
wir ſchätzen ſeine unſterblichen Dienſte, aber nur das Eine fehlt 
bei uns, daß wir ihm nicht gehorſam fein wollen (Beifall); 
denn wir ſind nur den Geſetzen gehorſam. Wir ſind aber, wenn wir den 
Fürſten Bismarck auch noch ſo hoch ſchätzen, doch der 3 daß 
dieſer eine Wille nicht im Stande iſt, den modernen Staat zu lenken. 
Unſere politiſchen Verhältniſſe ſind ſo verwickelt, daß unmöglich ein 
einzelner Mann ſie zu beherrſchen vermag. Nicht der Einzelne, ſondern 
das geſammte deutſche Volk ſoll an der Lenkung des Staates theilnehmen. 
(Beifall.) Nun hat ſich ſeit den kaiſerlichen Erlaſſen die Situation im 
deutſchen Vaterlende ſehr verändert und am meiſten bedauere ich jetzt 
immer die armen Nationalliberalen, die wirklich gegenwärtig nicht wiſſen, 
wo ſie hinaus ſollen. i 

Ihre letzte Ruhmesthat, die Verewigung des Socialiſtengeſetzes, wurde 
als unbrauchbar bei Seite geſchoben und jetzt ihon nach dem kaiſerlichen 
Erlaſſe und nach der Auffaffun „die darin ausgeſprochen iſt, dämmert in 
ihnen der Gedanke auf, das Socialiſtengeſetz können wir überhaupt nicht 

brauchen. Die Situation iſt ſo verſchoben, daß ein Wiener Blatt ſich zu 
dem Ausſpruche veranlaßt gefunden hat: „Rechter Hand, linker Hand, 
Alles vertauſcht“. (Heiterkeit) Redner verlieſt und charakteriſirt zum 
Schluß unter großer Heiterkeit der Verſammlung eine Annonce 
aus dem Greiffenberger Anzeiger, um zu zeigen, welche Anſchauung 
egenwärtig in nationalliberalen Kreiſen herrſche. Die Verhältniſſe, 

chließt Redner, find für uns entſchieden günſtiger geworden, als 1887. 

Dies braucht uns nicht übermüthig 20 machen. Aber ſorgen wir dafür, 
daß dieje günſtigen Verhältniſſe am e auch eine wohlorganiſirte 
Partei finden. (Lebhafter wiederholter Beifall.) 

Mit einer eindringlichen Mahnung des Vorſitzenden, daß Jeder das 
Seine zur Erreichung des Sieges am 20. Februar thun möge, wird die 
Verſammlung geſchloſſen, die mit lebhaften Hochs auf die Candidaten der 
freiſinnigen Partei auseinander geht. 
en um 3 - — 
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77 Cartellverſammlung. Unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
Weinhold tagte geſtern im Saale des Gaſthauſes zum Zepter auf der 
Kloſterſtraße eine Wahlverſammlung der Gartellparteien. Der Vorſitzende 
begrüßte dieſelbe zunächſt in einer patriotiſchen Anſprache, worin er be⸗ 
tonte, daß das Programm der vereinigten Parteien in dem Satze gipfeln 
mühe: Ein e und ein Reich! Kaiſer Wilhelm werde keinen Fuß 
breit Land aufgeben, ohne das Schwert zu ziehen. Mit demſelben Eifer 
aber fei er für feine Unterthanen beſorgt. Wie er ſpeciell dem ärmeren 
Theile derſelben gegenüber ſtehe, das erhelle aus den jüngſten Cabinets⸗ 
ordres. Hierauf ließ fih der Böttchemneiſter Pohl darüber aus, daß 
alle Parteien eine warme Theilnahme für den armen Mann an den Tag 
legten. Die confervative Partei aber habe in dieſer Beziehung den beſten 

eg eingeſchlagen, indem ſie die Organiſation der Innungen neu belebt 
habe. Jedem müſſe das Seine, und deshalb dem Handwerker das Hand⸗ 
werk bleiben. Darauf würde aber Niemand 1 asa und beſſer hin⸗ 
wirken, als der conſervative Candidat, Herr von Seydewitz, den er, der 
Redner, des halb angelegentlichſt zur Wahl empfehlen müſſe. Profeſſor 
Dr. Schmidt, der danach das Wort erhielt, ging davon aus, daß der 
vergangene Reichstag von ra 5 Richter ein Angſtproduet genannt worden 
fei. Eine geraife Angſt für das Vaterland fer inde gar nicht fo übel. 
Seit den Ver sean ungen über den Proceß Boulanger wiſſe man 
ganz genau, daß uns der Krieg mit N näher geweſen, als 
wir geglaubt. Das N habe daher ſeine Wirkun perem indem 
die Franzoſen eine heilſame Angſt bekommen hätten. Me Angſt und 
Geſpenſterfurcht der deutſchfreiſinnigen Partei aber vor Monopolen, 
Verfaſſunasbruch. Aufhebung des allgemeinen Wablrechts. — kurz vor der 
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Reaction fet gegenſtandskos geweſen. Daher fet es klar, daß man bez 
ſonders gegen die Bedrohungen des Friedens von außen auf der Hut ſein, 
die inneren a aber mit Ruhe ausfechten müſſe. Der Haupt: 
gegner im Innern ſei die Socialdemokratie, und gegen die gelte es Front 
zu machen. Auch wer aus irgend einem Grunde mit der Regierung un⸗ 
zufrieden ſei, dürfe dieſem Gegner ee nicht läſſig bleiben, da es 
vor Allem gelte, den Beſtand der Ordnung zu erhalten. Ein geringer 
Erfolg werde der Socialdemokratie ſchon zu unberechenbarer Ausdehnung 
verhelfen. Dieſe mittelbare Folge eines ſolchen Triumphes der Social- 
demokratie ſei aber noch weniger ſchwer wiegend, als die unmittelbare. 
Denn zu den Socialdemokraten würden ſich als unzufriedene Elemente 
geſellen die Elſäſſer, Polen, Welfen und das Gefolge Eugen Richters, 
as man zwar nicht zu den Umſtürzlern zählen dürfe, das aber doch die 
Geſchäfte ſeiner künftigen Todtengräber recht anſtändig beſorge. Auch das 
Centrum, das doch in Social⸗ und Wirthſchaftspolitik mit den Cartell⸗ 
parteien ſich ſehr wohl verſtändigen könnte, nehme leider noch immer eine 
oppoſitionelle Stellung ein; es habe eben, wie aus Windthorſtes Welfenthum 
zu ſchließen fet, feine Hintergedanken. Die Jeſuiten, nach denen Herr Windt- 
horſt ſtetig verlange, hätten allenthalben und zu allen Zeiten die Revolution 
hinter ſich gehabt. — Aus dem Geſagten gehe hervor, daß ein „Angſtproduct“ 
entſchieden beſſer ſei, als ein Reichstag, in welchem Windthorſt, Bebel und 
Richter den Ausſchlag geben, denn ein ſolcher ſei, wie aus einer Aeußerung 
eines franzöſiſchen Kriegsminiſters hervorgehe, nach dem Herzen Frank⸗ 
reichs. Aus dieſen Gründen ſei eine Wahl im Sinne der Cartellparteien 
durchaus zu empfehlen, die als Deviſe nach dem Programm des Kaiſers 
Gerechtigkeit gegen Alle, namentlich gegen die Arbeiter, ſoweit das möglich, 
haben müſſe. 

Nach einem kurzen Dankwort des Vorſitzenden an die Redner ſchloß 
die Verſammlung. j 


22 Lohnbewegung der Zimmerleute. Heut Abend fand in Pietſch 
Local auf der Gartenſtraße eine Verſammlung der Zimmer leute ſtatt 
Das Hauptthema der Beſprechungen bildete die Lohnfrage, die von dem 
jetzt allen Arbeitern gemeinſamen Standpunkt ventilirt wurde. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, an dem Lohntarif, den ihre dazu eingeſetzte Commiſſion 
ausgearbeitet, feſtzuhalten und davon alle Meiſter vorläufig ſchriftlich in 
Kenntniß zu ſetzen, um eventuell noch eine areng mit denſelben 
zu Stande zu bringen. Außerdem wurde noch beſchloſſen, den am zweiten 
Oſterfeiertage d. J. in Gotha zuſammentretenden Congreß deutſcher 
Zimmerer mit zwei Mitgliedern zu beſchicken; derſelbe iſt von dem Ver⸗ 
bande deutſcher goagen und dem Verein der ſächſiſchen Zimmerer in 
Gemeinſchaft einberufen. 

© Vom Fiſchmarkte. anne von E. Huhndorf in 
Breslau.] In Folge fedr knapper Zufuhren waren Lachs, Steinbutten, 
Seezungen und Hummern außergewöhnlich hoch im Preiſe, was nicht 
ohne Rückwirkung auf das Geſchäft blieb. Erſt Ende der Woche wurden 
beſſere Fangreſultate gemeldet, und demzufolge waren die Notirungen 
niedriger. Ruſſiſche gefrorene Lachſe waren am Platz, fanden aber wenig 
Abnehmer, dagegen wurden ruſſiſche Zander, welche in vorzüglicher Waare 
zugeführt waren, bei dem außergewöhnlich billigen Preiſe flott gekauft. 
Die Preiſe ſtellten fih wie folgt: Rheinſalm 4,00 — 4,50 M., Silberlachs 
3,00—2,50 M., Lachsforellen 250—3,00 M., ruſſiſcher gefrorener Lachs 
1,30—1,65 M., Steinbutt 1,60—2,80 M., Seezunge 1,80—2,20 M., Flup- 
zander 1,10—1,20 M., ruſſiſche gefrorene Zander 0,35—0,40 M., Brat- 
zander 0,50 M., Hecht 0,55—0,70 M., Cabeljau 0,40 M., Schellfiſch 0,30 
Mark, Schollen 0,0 M., lebende Karpfen 0,50—1,50 M., Schleien 1,10 
bis 1,20 M., Hecht 0,80—0,90 M. Welie 0,70—0,90 M., Aale 1,40—1,60 
Mark, Hummern 2,70—3,50 Mark per ½ Klgr. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein goldener Ring mit 
einem kleinen Similiſtein; eine Broche. — Geſtohlen: Einem Arbeiter 
von der Stockgaſſe 53 Mark Geld; einer Conditorfrau vom Gneiſenau⸗ 
platz ein ſchwarzer Plüſchmantel und ein ſchwarzes Düffeljaquet; einem 
Kaufmann von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße zwei Paar neue Damenſchuhe 
von der Ladenthür weg; einem Einlieger von der Siebenhufenerſtraße 
4,50 Mark Geld, ein paar Manſchetten und ein weißer Stehkragen; einer 
Arbeiterfrau von der Bohrauerſtraße über 8 Mark Geld; einer Schuh⸗ 
machersfrau von der Vorwerksſtraße drei Kopfkiſſenbezüge, blau und roth 
carrirt auf weißem Grunde; einem Buchhalter von der Hirſchſtraße 
ein dunkelbrauner Eskimo⸗Winterüberzieher im Werthe von 60 Mark. — 
Abhanden kam: Einem Rolltutſcher von der Fiſchergaſſe ein Collo mit 
weißen Leinenwaaren, ſignirt A. F. 971; einem Reſtaurateur von der 
Loheſtraße ein brauner Ratins⸗Ueberzieher; einem Lehrer aus dem Land- 
kreiſe ein ſchwarzer langhaariger Muff; einem Rollkutſcher von der Bis⸗ 
marckſtraße zwei Seitentheile einer Bettſtelle und eine Scheuerbürſte. — 
Unglücksfall: Am 9. d. Mts. wurde der vierjährige Knabe Hermann 
Franzke, Sohn eines ſtädtiſchen Kärrners von der Loheſtraße von einer 
Equipage überfahren. Das Kind wurde bewußtlos nach dem Wenzel⸗ 
Hanke'ſchen Krankenhauſe gebracht, verſtarb jedoch unterwegs ſchon, da es 
außer mehreren Rippenbrüchen eine Gebirnverlegung davongetragen hatte. 
Der Kutſcher, welcher weiterfuhr, ift ſpätex ermittelt worden. — In 
Unterſuchungshaft wurden gebracht 66 Perſonen, in Strafbaft 82. 
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Handels- Zeitung. 


* Bol der Lebensversloherungs- Gesellschaft zu Leipzig, ge- 
ründet 1830 (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
$i. December 1889 4741 Versicherungsanträge über 34377 050 Mark 
Versicherungssumme gestellt und 651 Versicherte mit einer Versiche- 
rungssumme von 3663500 M. als gestorben angemeldet. Der Ver- 
sicherungsbestand stellte sich am 31. December 1889 auf 49 000 Per- 
sonen und eine Versicherungssumme von 315 Millionen M., der Ver- 
mögensbestand auf 78 Millionen M. Die Dividende der Versicherten 
beträgt im laufenden Jahre 42 pCt. der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Im Uebrigen verweisen wir auf das Inserat in vorliegender Nummer. 


Verloosungen. 
Heininger 7 dulden-Loose. Gewinn-Ziehung vom 1. Februar a, c, 
zu den am 2. Januar a. c. geloosten Serien. (Vollständige Liste.) Es 
entfielen Gulden 4000 auf Serie 3641 Nr. 35, Gulden T auf 8. 4244 
N. 40, Gulden 300 auf 8.1995 N. 41, S. 6559 N. 43, 8. 7578 5.24, Gulden 
60 auf 8. 2427 N. 49, S. 3713 N. 3 32, S. 4099 N. 36, ga 12 N. 12, S. 
4310 N. 17, S. 6132 N. 32 33, S. 7208 N. 32, S. 7645 — p 8. 8424 
N. 11, S. 8583 N. 4, S. 8833 N. 5, S. 9107 N. 10, 8. = a: 22, 
Gulden 20 auf Serie 374 N. 37 49, S. 716 N. 12, 33 56 N. 49, 8. 
1844 N. 5, S. 3139 N. 27, 3183 N. 8 36, S. 3190 N. „8. 3313 N. 46, 
8. 3454 N. 3, S. 3641 N. 13, S. 3713 N. 23, 8. 4165 en S. 4770 N. 
11, 8. 5135 N. 12, 5857 N. 11, 8. 6228 N. 11, s. 6710, 4 9, S. 7208 N. 
43, S. 7614 N. 26, S. 7645 N. 16, S. 7762 N. 13, 8. 3 9, 8 813 
N. 10, S. 8554 N. 21, 8. 8761 N. 3, S. 8807 N. 9, S. 9272 N. 24, 
8. 9698 N. 46 und acht Gulden auf jede der übrigen zu jenen Serien 
gehörenden Nummern. Ne 
Madrider Loose. Laut „P. B.. Blatt“ gewann Ar. 1 der 
Madrider Loos-Anleihe in der Februarziehung den Haupttreffer von 


100 000 Pesetas. 

Türkische 3 pot. 400 Fr.-Eisenbahn-Loose Bun 1870. 120te 
Verloosung am 1. Februar 1890. Auszahlung mit 58 pCt. der gezogenen 
Beträge bei Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. M 

à 500000 Fr. Nr. 1967274. 

à 25000 ri 2 u ap 

à 10000 Fr. Nr. 249555 1322152. 

à 2000 Fr. Nr. 7192 31419 272016 019 1519608 1914341. 

à 1250 Fr. Nr. 325856 436816 = = 766891 843099 923635 
1120617 1178317 1626266 1818090 1 š 

à 1000 Fr. Nr. 39391 120181 132457 162756 226542 228882 272020 
556086 685806 726285 869834 902704 910679 942300 1014398 1304773 
1454481 1490235 1633907 1695678 679 1712439 1775353 1787234 1818088 
1905723 725 1930821. 

à 400 Fr. Nr. 7191 193 194 195 31416 417 418 420 39392 393 394 
395 43646 647 648 649 650 45146 147 148 149 150 60576 577 578 
579 580 64526 527 528 529'530 71296 297 298 299 300 94121 122 
123 124 125 104536 537 538 539 540 105911 912 913 914 915 109246 
247 248 249 250 120182 183 184 185 129331 332 333 334 335 132456 
458 459 460 143221 222 223 224 225 162757 758 759 760 182826 827 
828 829 830 190431 432 433 434 435 225571 572 573 574 575 226541 
543 544 545 228881 883 884 885 249551 552 553 554 272017 018 
325857 858 859 800 378021 022 023 024 028 394196 197 198 199 200 
404376 377 378 379 380 436817 819 820 475531 532 533 534 535 
500896 897 898 899 900 556087 088 089 090 560631 632 633 634 
563456 457 458 459 460 600786 787 788 789 790 616391 392 393 
394 395 639091 092 093 094 095 661406 407 408 410 685807 
808 809 810 707411 412 413 114 415 726281 282 283 234 
733151 152 153 154 155 766892 893 894 895 808961 962 963 


7 


‚weisung von 24 


964 965 843096 097 098 100 867591 592 593 594 5 

833 835 902701 702 703 705 910676. 677 285 8 -or 
762 763 764 765 923631 632 633 634 938081 082 083 081 085 942296 
297 298 299 973851 852 853 854 855 989216 217 218 219 220 997681 
682 683 684 685 1014396 397 399 400 1020886 887 888 889 890 
1025061 062 063 064 065 1067106 107 108 109 110 1101286 287 288 
289 290 1109686 687 688 689 690 1120616 618 619 620 1178316 318 
319 320 1179966 967 968 969 970 1195521 522 523 524 525 1221701 
702 703 704 705 1222626 627 628 629 630 1227661 662 663 664 668 
1249726 727 728 729 730 1260741 742 743 744 745 1304771 772 774 
775 1322151 153 154 155 501 502 503 504 505 1325301 302 303 304 
305 1333851 852 853 854 855 1356166 167 168 169 170 1364316 317 
318 319 320 1395186 187 188 189 190 1410561 562 563 564 508 
1417431 432 433 434 435 1435021 022 023 024 025 1454482 483 484 
485 1490331 332 333 334 1519606 607 609 610 1522936 937 938 939 
940 1588031 032 033 034 035 1599151 152 153 154 155 1626267 268 
269 270 1633906 908 909 910 1695676 677 680 1712436 437 438 440 
1745266 267 268 269 270 1768126 127 128 130 1774851 852 853 854 
855 1775351 352 354 355 1787231 232 933 235 1801561 562 563 564 
565 1818086 087 089 1826391 393 391 395 1839736 737 738 739 740 
1849101 102 103 104 105 1891321 322 323 324 325 1905721 722 734 
1914342 343 344 345 491 492 493 404 495 1930822 823 824 825 1932081 
082 083 084 085 1960981 982 983 984 985 1967271 272 273 275 


Bukarester 20 Fros.-Loose, Gewinne zu den im Mittagblatt vom 
3. er. veröffentlichten Serien. Auszahlung vom 5. März a, c. ab, 

à 25000 Fr. Ser. 1006 Nr. 53. 

& 3000 Fr. Ser. 90 Nr. 83. 

à 1000 Fr. Ser. 2143 Nr. 100, S. 2627 N. 4, S, 5295 N. 30, S. 6709 


N. 90, S. 7471 N. 85. 

à 500 Fr. Ser. 115 Nr. 30, S. 464 N. 58, S. 1111 N. 84, S. 2298 
N. 89, 8. 2998 N. 55, S. 3878 N. 67, S. 4619 N. 82, 8. 6138 N. 53, 
8. 6581 N. 21, 8. 7153 N. 8. ; 

` à 100 Fr. Ser. 389 Nr. 44, 8. 930 N.58. S. 1021 N. 57, 8. 1886 
N. 93, S. 2312 N. 42, 8. 3289 N. 31, S. 4115 N. 53. 8. 4383 N. 22, 
4999 N. 22, S. 5348 N. 44, S. 5517 N. 20, S. 5717 N. 9, 8. 5844 
. 28, S. 6619 N. 3, S. 6702 N. 70, 8. 6917 N. 12, S. 7315 N. 57, 
S. 7372 N. 7, S. 7453 N. 70, 8. 7471 N. 62. 
à 50 Fr. Ser. 90 Nr. 30, 8. 108 N. 18, S. 118 N. 7 59, 8. 270 N. 28 
76 79 85, 8. 95, 8. S. 460 N. 96 8. 616 
. 1006 N. 92, S. 1021 N. 62 75 90, 8. 


N. 57, S. 1799 N. 62 67, S. 1836 N. 52, 8. 2072 N. 39, S: 2 
87, S. 2294 N. 1 45 87, S. 2199 N. 45, 8. 2600 N. 50, S. 2627 N 
S. 2751 N. 49 88, S. 2842 N. 31 54, S. 2910 N. 74, S. 3055 N. 
43 65 90, S. 3198 N. 4, S. 3234 N. 98, S. 3453 N. 7, 8. 3878 N. 
3902 N. 35 44, S. 4115 N. 96, 8. 4383 N. 9 60, 8. 4506 N. 77 
4672 N. 19, S. 4875 N. 24, S. 4886 N. 51, S. 4962 N. 94, S. 4966 N. 
56 60, S. 4999 N. 46, S. 5116 N. 9 75, S. 5153 N. 39 56, S. 5341 N. 55, 
S. 5348 N. 69, S. 5717 N. 24, S. 5910 N. 61, S. 6138 N. 82, S. 6426 N. 
26, S. 6539 N. 8 10 97, S. 6619 N. 83, S. 6696 N. 81 88, 8. 6715 N. 74 
S. 6799 N. 47 92, S. 6916 N. 46 74, 8. 6917 N. 74 80, S. 6969 N. 47 
8. 7279 N. 74 8. 7372 N. 47 75, S. 7453 N. 86, S. 7471 N. 90. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 20 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


#erlim,. 10. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Die bevor- 
stehende Einzahlung auf die am 14. d. M. zur Subscription gelangen - 
den 129 Mill. 3½ procentiger deutscher Reichsanleihe veranlasste an der 
heutigen Börse eine abermalige Steigerung des Privatdisconts um 
½% auf 3¾ pCt., während die Ziffern des jüngsten Bankaus weises ein- 
flusslos blieben. — Der Aufsichtsrath der Maklerbank hielt heute 
eine Sitzung ab, in welcher die Bilanz für das Geschäftsjahr 1889 vor- 
gelegt wurde, Dieselbe ergiebt einen Reingewinn von 355 880 Mark. 

s wurde beschlossen, der auf den 8. März einzuberufenden General- 
versammlung die Vertheiluug einer Dividende von 9 pot. (gegen 
8½ pCt. des Vorjahres) und — da der ordentliche Reservefonds be- 
reits in der Höhe von 10 pCt. = 300 000 M. besteht — die Ueber- 

von | M. an den Specialreservefonds vorzuschlagen 
11 1197 erreicht dadurch die Höhe von 240 000 M.) und auf neue 
echnung 5100 M. vorzutragen. — Der Cours, zu welchem die in 
Silber zahlbaren Coupons von österreichischen Eisenbahn- 
werthen eingelöst werden, ist um ½ M., also auf 172,50 M. herab- 
gesetzt; der Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke der 
Zprocentigen österreichisch- ungarischen Staatsbahnpriori- 
täten ist für die Woche vom 12. bis 18.0. 81,09. — Der „Nat.-Ztg.“ 
wird mitgetheilt, dass in dem Betrage der Consortialbetheiligung der 
Berliner Handels gesellschaft 9 Mill. M. 3procentige italie- 
nische Eisenbahn- Obligationen, die eingezahlt würden, ent- 
halten sind. — Die Brauerei „Borussia“ der Herren Meinert und 
Kampfhenkel in Nieder-Schönweide bei Berlin ist, wie das „B. T.“ 
hört, in eine Actiengesellschaft umgewandelt worden. Der Vorstand 
besteht aus den Vorbesitzern Herrn Max Meinert und Herrn Julias 
Kampfhenkel; den Aufsichtsrath bilden die Herren Maurermeister 
Robert Bunzel, Fabrikbesitzer Bernhard Meinert und Rentier Louis 
Tabbert, sämmtlich in Berlin wohnhaft. — Das aus dem Lager von 
Dumont fils in Paris verschwundene Quantum Rüböl soll ga, 
5 Millionen Kilogramm betragen. 

Werlin, 10. Februar. Fondsbörse. Die auswärtigen Börsen- 
plätze liessen im gestrigen Privatverkehr Beruhigung erkennen, welcher 
Stimmung sich die hiesige Börse bei der Eröffnung anschloss. Der 
Abschluss der Berliner Handelsgesellschaft hatte an der Börse einen 
günstigen Eindruck gemacht, der in einer mehrprocentigen Erhöhung 
des Courses Ausdruck fand. Allein die Tendenz blieb nicht frei von 
Schwankungen; wenn auch die Course der leitenden Speculations- 
papiere durchweg höher einsetzten, ‚blieb doch die Coursentwickelung 
eine schleppende und im weiteren Verlauf eher zur Schwäche neigende, 
* ist, dass das Publikum heute mit Abgaben weniger am 
Markte war, aber in Maklerkreisen eine pessimistische Anschauung ge- 
nährt wird, die sich auch darin zeigt, dass selbst günstige Situations- 
berichte von den Industriebezirken vorwiegend ungünstig interpretirt 
werden. Im Gegensatz zu der Haltung der Gesammtbörse stand der 
heimische Bahnenmarkt, der feste Tendenz bekundete und in ange- 
regtem Verkehr war. Am Montanmarkt setzten Bochumer Kohlen- 
Actien und namentlich Hibernia procentweise höher ein, während Laura- 
Actien, Dortmunder Union, Gelsenkirchen und Harpener keine beträcht- 
liche Erholungen aufzuweisen hatten. Bochumer 220,25 bis 218.50 
bis 921 bis 223,50 bis 219,75 bis 220, Nachbörse 221,50; Dortmunder 
112,25 —110,25—112,90— 111,25, Nachbörse 110,50; Laura 165,50 bis 
164,60 — 166 164,50 — 164,75, Donnersmarekhütte 91,75—91,25, Nach- 
börse 91,50. Am Bankenmarkt entwickelte sich reger Verkehr; Credit 
178,25 — 177,90—178,40— 178,20, Nachbörse 178,50, e 212,95 
bis 241 50—242,90—242, Nachbörse 242,80. Oesterreich sche Bahnen 
still, doch fest. Von heimischen Bahnen speciell Lübecker und Ost- 

reussen gut behauptet. Fremde Renten ruhig; 1880er Russen 94 bis 
94,10, Russische Noten 222,25—222—222 50—222,25, Nachbörse 222,75. 
Im weiteren Verlauf waren Schwankungen an der Tagesordnung, bis 
gegen Schluss eine kleine Befestigung eintrat. Am Cassamarkt war 
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das Geschäft still, die Course waren wenig verändert. Cassabanken 


ig; Gothaer Grunderedit begehrt. Berg: und Hüttenwerke weisen 
2 Mehrzahl Erhöhungen uf. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
114,10 bez. und Gld. Inländische Anlagewerthe vorwiegend fest 5 
vehssische Prioritäten wiesen leichte Erholungen auf; &procentige 
Reichsanleinen büssten 0,15 pCt. ein, Aprocentige Consols verloren 
0,10 pCt. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten stin und wenig ver- 
ändert. Das Geschäft in 3procentigen italienischen Obligationen nahm 
einen ziemlich lebhaften Verlauf. Russische Prioritäten blieben im 
Allgemeinen gut behauptet, Amerikaner gingen in grösseren Summen 

zu besseren Coursen um. 
Berlin, 10. Februar. _Prodaotenbörse. a 
wärtigen Märkten fast nur feste Berichte vorlagen, konnte der hiesige 
Verkehr die anfünglich darauf begi ndete feste Tendenz nicht aufrecht 
erhalten; im Gegentheil gelen die meisten Artikel rückgängiger Be- 
wegung anheim. — Loco Weizen still. Termine, welche unter dem 
Eindruck der ausnahmslos ſesten auswärtigen Notirungen entsprechend 
einsetzten, konnten sich im weiteren Verlauf nicht behaupten, weil für 
müssiges Angebot entsprechende Beachtung fehlte. In Folge dessen 
schloss der Markt matt. Es sollen einige Pöstchen Mecklenburger und 
Märkischer Waare hierher gehandelt worden sein. — Loco Roggen 
eschäftslos. Termine setzten mit etwas höheren Coursen ein, abor es 
fehlte zu diesen reichhaltiger Begehr; dadurch wirkte müssiges 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) = 


Wenngleich von ans- 


Reali- 


F 


Zweite Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Februar 1890. 


Fortsetzung.) 
sationsangebot ermattend. beeinflusst von diesem Wandel der Stim- 
mung durch Abgaben der Coulisse, und die Folge davon machte sich 
in einem Rückschritt der Course um ca. 1 Mark geltend. Der Schluss 
blieb matt. — Loco Hafer schwach preishaltend. Termine naher Liefe- 
rung eher etwas billiger, Sommersicht fest, — Roggenmehl anfäng- 
lich 10 Pf. theurer; schliesslich wie vorgestern. — Mais effectiver 
Waare fest. Termine matt, indess kaum billiger. — Der Rüböl- 
Markt bekundete ein lange nicht dagewesenes Animo. Die Pariser 
Scandal-Affaire wirkte auf den hiesigen Verkehr zurück, weil man bis- 


lang der Meinung war, dass die 
Dakung des Bedarfs bis zur neu 


dortigen (fingirten) Vorräthe zur 
en Ernte ausreichen würden. Da- 


durch kam heute ein umfangreicher Begehr in den Markt, welcher mit 


um etwa 2 M. gesteigerten Preisen 
Spiritus matt; am meisten litten 
nachlässigt waren. 
als vorgestern notirt. 
Trautenau, 10. Februar. 
lichen Preisen fanden Garne guten 


animirt verlief und fest schloss. — 
spätere Termine, welche recht ver- 


Schliesslich waren alle Sichten 20—30 Pf. billiger 


em Zu letztwöchent- 
bsatz. 


Posen, 10. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 10, 70er 


31, 60. Matt, trübe. 
II 


Santos per Febr. 84, per März 88 ½, per 


Tendenz: Behauptet. 
Amsterdam, 10. Februar. 


burg, 10. Februar, Nachmittags. Kaffee. Good average 


Mai 831/3, per Septbr. 821/4. 
Java-Kaffee good ordinary 551/4. 
Ham- 


Hinvre, 10. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der 


burger Firma 
per 


Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. 
März 103,25, per Mai 103,—, per Sept. 103,—. — Tendenz: Ruhig. 
Zuokermarkt. Hamburg, 10. Februar, 9 Uhr 55 Min. Abends. 


Good average Santos 


Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 11,97, März 12,10, Mai 12,35, 
August 12,72, Octbr.-Decbr. 12,50. — Tendenz: Fest. 


Paris. 10. Febr. 


Zuokerbörse,. 


Anfang. Rohzucker 88° be- 


hauptet, loco 29, weisser Zucker steigend, per Februar 33,80, per März 


34,10, per März-Juni 34,60, per Mai-August 35,25. 
Zuokerbörse. 


Paris, 10. Febr. 


Schluss. Rohzucker 88° be- 


hauptet, loco 29. weisser Zucker behauptet, per Febr. 34,—, per März 


34,25, pe 
London, 10. Febr. 


Bas. 88% per Februar 11, 10½, 
per Mai 12, 3. 


März-Juni 34,50, per Mai-August 35,25. 
Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 143/,, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 117/,, fest. 

London. 10. Februar, 11 Uhr 39 Minuten. 


Zuokerbörse, Fest. 
per März 12,—, per April 12, 1½, 


Newyork, 8. Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5½6. 


Glasgow, 10. Februar. Roheisen. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 


6. Februar.] 10. Februar. 
52 Sh. 7D. 51 Sh. 10½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen, 
‚Berlin, 10. Febr. [Amtliche Sehlues- Course,] Ziemlich fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 
Galiz. Carl-Luäw.ult 
Gotthardt-Bahn ult. 
Lübeck-Büchen 
Mainz-Ludwigshaf. 
Mecklenburger . 
Mitteimeerbann ult. 109 50110 20 
Warschau-Wien- ult. ai et eg, 25 
Eisenbahn-Stamm-Prioritaten. 
Breslau-Warschan - 0] 60 50 
e TT 113 
Bresl.Discontobank. nn pA 
j hslervank. 110 —|110 70 
den e Bank 179 —|179 50 


8. 1 10 
81 10! 81 40 
172 10 173 50 
179 50 184 — 
123 70 124 30 
168 40 168 10 


Schles. Bankverein, 131 70,130 90 
Industrie-Gesellscnaften. 
Archimedes — — 
Bismarckhütte ...-. 216 20 219 
"BochumGusssthl.ult. 222 10'221 
Bral.Bierbr. Wiesner — —| — 
do. Eisenb. Wagend. 169 50 170 
do. Pferdebahn. . 140 50140 
do. verein. Oelfabr. 95 40 93 
Donnersmarckh. ult. 90 50 91 10 
Dortm. Union St.-Pr. 110 20111 90 
Erämannsdrf.Spinn. 106 — 104 60 
Fraust. Zuckerfabrik 158 60 160 80 
Giesel Cement 14 — 144 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 173 — 170 70 
Hofm. Waggonfabrik 171 90 172 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 142 — 142 — 
Kramsta Leinen-ind. 144 10/145 aa 
Laurahütte 165 — 165 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 164 25 167 50 
Obschl. Chamotte-F. 146 — 144 50 
do. Eisb.-Bed. 112 700114 10 
do. Eisen-Ind. 205 10 205 50 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Reaenhätte St.-Pr. 
do. Oblig. . 1 
Schlesischer Cement 188 — 190 10 
p. 124 50 124 — 


eesse.. — 


8881181 


111 — 


* 
— 


inländische Fonds. 


Cours vom 8. 10. 
D. Reichs- Anl. 40% 107 700107 60 
âo. do, 31,0, 103 — 103 — 
Posener Pfandbr.4%, 101 70101 80 
åo. åo. 3½% 99 80| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 70106 60 
do. 3½% dto. 102 90 102 90 
do. Pr.-Anl. de 55 158 20158 30 
403 ½0% St.-Schldsch 100 40 100 40 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 601100 40 
do. Renten briefe. 104 20104 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% 2 
ao. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. Golärente 
ao. % Pavierr. 
do. 4¼% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Piandor.. 
do. Lion.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amori. Rente 


— Zlo 60 
102 50 102 60 
Fonds, 

94 60 94 90 
94 70: 94 90 
58 20 58 20 
96 70| 96 70 
95 70| 95 70 
76 50 76 60 
76 50 76 70 
123 90 123 70 


113 — 113 10 
94 10 94 20 
50 99 


Ung. 4% Goldreme 89 — 89 
do. Papierrente . 85 70, 85 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 151172 
Russ. Bankn. 100 SR. 221 50 222 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 168 
London 1 Lstrl.8 T.20 47½ — 
do. 1 „ 3L 20 2 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 = 
Wien 100 FL 8T. 172 10 
do. 100 Fl. 2M. 171 — 
Warschau 100SR8 T. 22t 10 


883333551 


172 45 
171 40 
222 40 


Privat-Discont 35% %½% 


Berlin, 10. Februar, 3 Uhr 

der Breslauer Zeitung. 
Cours vom 8. ; 10, 

Berl. Handelsges. ult. 191 501193 25 

Disc.-Command. ult. 242 12 241 67 


Oesterr. Credit. . alt. 178 — 1178 50 
Eranzosen....... ult. 94 37 94 12 
Galizier ........ult. 81 — 81 25 
Harpener ...... ult. 238 — 234 — 


Lübeck-Büchen ult. 183 12184 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 75 124 37 
Marienb.-Mlawxault. 59 — 61 50 
Dux-Bodenbach ult. 214 75220 — 
Schweiz. Nrdostb. ult. 139 25140 — 
Gelsenkirchen . .ult- 183 25183 50 
Berlin, 10. Februar. 
Cours vom 8. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Ermattet. 


ogg en p. 1000 Kg. 
erflauend. 
April-Mai 


172 75|172 50 
Juni-Juli 172 75172 


171 50171 50 
— — |163 75 


—— oe o 


Hafer pr, 1000 Kgr. 


April-Mai 164 2 75 
Septbr.-October. 149 — = — 


Wien, 10. Februar. [Schluss- Course,] Behauptet. 


0 8 vom 8. 

r Actien 321 25 
St.-Eis.-A.-Cert, 218 — 
Lombi. Eisenb., 135 25 
Galizier 187 25 
gan 

Liverpool, 10, Behr. 


136 0 

187 50 

94 
[Bau 


— 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


40 Min. 
Abgeschwächt, 


[Schinssbericht,] 
10. 


ringliche Original-Depesche 
ergwerke matt. r 
10. 


urs vom 8. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 89 50 89 87 
111 25.110 50 


Drim. Unionst. Pr. ult. 
164 75/163 — 


Lauranütte 

94 75 94 75 
94 62 94 75 
58 75 59 — 
Türkenloose .. ult. 82 25 81 75 
Dresdener Bank. alt. 181 75 182 87 
Russ. Banknoten ult. 221 50222 75 
Ungar. Goldrente ult. 89 25 89 25 
Warschau-Wien.ult. 193 25195 50 
Hiber nia ult. 207 — 209 


8. 10. 


Italiener t. 


Conrs vom 
Rüböl pr. 100 Kgr 
Gestiegen, 
e 66 30 68 30 
M 64 
Septbr.-October... — z 2 2 
Spiritus 
pr. 10 000 L.-pOt. 
Flau. 
Loco 70er 33 
Februar ..... 70er 33 
April-Mai.... 70er 38 
August-Septb. 70er 34 
Loe 50 er 53 
Cours vom 8 
Marknoten 58 05 57 92 
4% ung. Golärente. 103 35 103 50 
Süberrente „....... 88 90 89 15 
London er... 119 051118 99 
Ungar. Papierrente. 99 20 99 35 
mwolle} (Schluss.) Umsatz 7000 
Ruhig. 


Stettin, 10. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 10. Cours vom 8. 10. 


Rüböl pr. 100 Kgr. 


Weizen p. 1000 Kg. Fest.! } 
Geschäftslos. Februar 66 — 68 — 
April-Mai . . 194 50 195 — ] April-Ma i 64 — 66 — 
Juni-Juli. --- - 196 50 197 — | 
Roggen p. 1000 Kg. i Spiritus, | 
Still. r. 10000 L-pCt. 
April-Mai ....... 170 — 170 50 S 50 er 52 60 52 30 
Juni-Juli. . . 169 50170 —} Loco 70 er 33 10 32 80 
Petroleum loco.. 12 10 12 10] Avril-Mai.... 70er 32 80 32 70 


Faris, 10. Februar. 3% Rente 87, 75. Neueste Anleihe 1877 
105, 77. Italiener 94, 15. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 474, 37. Ruhig. 


Paris, 10. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 
10 


Cours vom 8 | x Cours vom 8. j 10. 
dproc. Rente 87 72} 87 80 Türken neue cons.. 18 —| 18 15 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose.. 74 —| 74 25 
öproc, Anl. v. 1872. 105 60 105 70] Golärente österr.. —— | — — 
Ital. 5proc. Rente. 93 97| 94 07 do. ungar.. 883/4 | 88 68 
Oesterr. St.-E.-A. . 470 — 466 25] Egypter.......... 474 68 474 68 


Lombard. Eisenb.-A. 306 25 305 — | Compt. d'Ese. neue 627 — 627 — 
London, 10. Februar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 


Ser. II. 94, 25. 5 93, 37. Frost. 

London, 10. Februar, Nachm. 4 Unr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 4½ pt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — 
Ruhig. 

Cours vom 8. 10. Cours vom 8. 10. 

Consols p. October 97½ | 97 07 | Silberrente ........ 75 — | 751, 
Preussische Consois 105 — 105 — | Ungar. Gold.. 874, | 874 
Ital. 5proc. Rente... 92¾ | 92%, Berlin |.. —— — — 
Lombarden 12 — 12 01 Hamburg — — 4 —— 
4% Russ. II. Ser. 1889 944/, | 94, | Frankfurt a. . — =- — 
Slide nr 44% — —IWien — — — 
Türk. Anl., convert. 17 | 17%, Paris on lo 
Unifieirte Egypter.. 93/8 1 95% Petersburg — 1 = 
Frankfurt a. M., 10. Februar. Mittags. Credit-Actien 276, 75. 


Staatsbahn 188, 12. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, 10. Egypter 
94, 70. Ziemlich fest. 

Köln, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20. 20, per Mai 20, 45. — Roggen ioco —, per März 
17, —, per Mai 17, 20. — Rüböl loco —, per Mai 68, 80, per October 
59, 50. — Hafer loco 16. 

Hamburg. 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer‘ 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 178—186, russ. ruhig, loco 123—126. — Rübö! abwartend, loco 69 
nom. — Spiritus ruhig, per Febr. 22, per Febr.-März 22, per April- 
Mai 22½¼, per Mai-Juni 22½. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 202, Er Mai 206. — Roggen loco un- 
verändert, per März 146, per Mai 148, per October 139. 
Rüböl loco —, per Mai 38%, per Herbst 37¼. Raps per Frühjahr 30½. 

Paris, 10. Februar. [(Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 24, 25, per März 24, 40, per März-Juni 24. 40, 
per Mai-August 24, 25. Mehl träge, per Februar 52, 40, per März 
52, 80, per März-Juni 53, 40, per Mai-August 53, 75. Rüböl, Oel- 
markt geschlossen. Spiritus ruhig, per Febr. 35, 25, per März 35, 75, 
per März-April 36, 25, per Mai-August 37, 50. Wetter: Schön. 

London, 10. Febr. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
ruhig, unverändert, fremder belebter, Tendenz besser, Mehl mässiger 
Handel, anzichend, Hafer mitunter theurer bezahlt. Gerste knapp, fest, 
Mahlgerste ½ sh bis 1 sh theurer bezahlt, Bohnen !/, sh niedriger. 
Fremde Zufuhren: Weizen 20427, Gerste 9782, Hafer 32424. 


 Abendbörsen. 

Wien, 10. Februar. Abends 5 Uhr 54 Min. Oesterr. Credit-Actien 
323, 15. Marknoten 57, 90. 4% Ungar. Goldrente 103, 55. Lombarden 
136, —. Staatsbahn —,—. Fest. 

Frankfurt a. M., 10. Februar, 7 Uhr 15 Min, Abends. Credit- 
Actien 275, 87, Staatsbahn 187, 12, Lombarden 115, 87, Laura 160, 70, 
Ungar. Goldrente 89, —, Egypter 94, 55, Türkenloose —, —, Mainzer 
120, 20, Gelsenkirchen 174, 80. Flau. 

Hamburg, 10. Febr., 9 Uhr 10 Min, Abds. Credit-Actien 276,25, 
Staatsbahn 467,50, Lombarden 290, Aproc. Ungar. Goldrente 89, Mainzer 
119,90, Ostpreussen 85,25, Marienburger 56,75, Lübeck-Büchener 179, 
Handelsgesellschaft 186,25, Disconto-Gesellschaft 235,95, Deutsche Bank 
174,60, Norddeutsche Bank 187, Dortmunder 107,25, Laurahütte 160,75, 
Packetfahrt-Gesellschaft 157,10, Nobel Dynamite Trust 158,90, Russische 
Noten 222,50. — Tendenz: Matt. 


Marktberichte. 

F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau. 7. Februar. [Wochen- 
berickt.] Der Geschäftsgang war in sämmtlichen zur Waarenbranche 
gehörenden Artikeln ruhig, die an den Markt getretene Frage nur 
nöthigem Bedarf entsprechend und jegliche Speculation ausgeschlossen. 
Von Zucker wurden geringere Marken gemahlener Waare mehr ange- 
boten. Brodzucker ist dagegen eher etwas höher als in der Vorwoche 
notirt worden, Bruchzucker war nur in beschränkten Pöstchen erhält- 
lich. Der Kaffeehandel war in Folge der in Mitte dieser Woche abge- 
haltenen holländischen Auction in den ersten Tagen ruhig, Reflectanten 
wollten den Auctionsverlauf abwarten. Aber auch dieser bra 
schliesslich keine besondere Anregung und nur feine Campinas u 
dergleichen Domingos fanden einige Beachtung. Von. Javas sind zu- 
meist gute Mittelmarken rar n, Perlceylons fehlten loco gänzlich, 
andere Perlkaffees waren gleic falls nur knapp angeboten; die Platz- 
notiz ist für sämmtliche Marken der Vorwoche gegenüber unverändert 
geblieben. ringe sind bei ruhigem Bedarfsverkehr im Preise sehr 
fest gewesen, on Fett befand sich zumeist die Marke Stern im 
Handel und wurde zum Theil billiger als in der Vorwoche abgegeben. 
Von Petroleum war kaukasisches schwer verkäuflich und auf amerika- 
nisches konnte sich die Postenentnahme nicht auf vorwöchentlichem 
Stande behaupten. Am Wochenschlasse werden indessen von auswärts 
wieder befestigtere Notizen für amerikanisches Petroleum gemeldet. 

Magdeburg 7. Februar. [Zucker-Wochenbericht der 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] Rohzucker. Die Stimmung 
an unserem Rohzuckermarkte war in der vergangenen Berichtsperiode 
abgesehen von einigen geringfügigen Schwankungen, für den Artikel 
günstig. Dem im Verhältniss zu den letzten Wochen etwas geringeren 
Angebot in Kornzucker stand eine rege Nachfrage gegenüber; nament- 
lich zeigten unsere inländischen Raffinerien grösseres Interesse und be- 
vorzugten 92er Waare, ein Umstand, welcher angesichts der schwachen 
Offerten in diesen Sorten während der letzten Tage zu einer Preis- 
erhöhung von 25—30 Pf. der Centner führte. Prima Qualitäten, welche 
entsprechend mehr angeboten waren, erfuhren nur eine Preisbesserung 
von 15—20 Pf., da das Ausland nicht in gleichem Maasse unserer Auf- 
wärtsbewegung folgte. Nachproducte waren dagegen ziemlich zahlreich 
offerirt, wurden jedoch ebenfalls zu theilweise 10—20 Pf. höheren 
Preisen bewerthet. Umgesetzt wurden 351 000 Ctr. 

Raffinirter Zucker. Für raffinirte Waare begann die Woche 
in ruhiger Haltung, doch befestigte sich später der Markt und es trat 
allgemein eine lebhaftere Nachfrage ein, die zu ziemlich erheblichen 
Umsätzen, besonders auf Lieferung für die späteren Monate, führte. 
Die Raffinerien erhöhten ihre Forderungen, den steigenden Preisen 
am Rohzuckermarkt entsprechend, um —0,50 M., welche auch von 
den 2 besonders für die späteren Termine, schlank bewilligt 
wurden. 

Englisches Roheisen. Glasgow, 7. Febr. ochenbericht 
von Reichmann u. Co. (vertreten dureh Berthold Block 
in Breslau)] Der nun seit etwa 3 Wochen anhaltende und nur ab 
und zu unterbrochene Preisrückgang fängt nachgerade an, beängstigend 
auf unseren Markt zu wirken. Ganz bedeutende Verluste müssen nun 
von Seiten der früheren Warrantsbesitzer bezahlt werden und sah sich 
bereits heute schon ein kleinerer Makler, dessen Verbindlichkeiten circa 
10 000 Pf. Sterl. betragen, genöthigt, seine Zahlungen einzustellen. Mn. 
Warrants, die noch heute Vormittag eine etwas bessere Tendenz zeigten, 
schliessen flau à 51 sh 9 d Cassa. Hematite Warrant wurden im Laufe der 
Woche äusserst lebhaft gehandelt. — Preise gingen bis auf 62 sh 6 d 
Cassa zurück, erreichten für kurze Zeit wieder 66 sh. Cassa, schliessen 
heute 63 sh 9 d Cassa, Mbro. III Warrants halten sich immer noch 


verhältnissmässig fest und schliessen heute wieder über schottischen, 
nämlich à 52 sh 3 d Cassa. Die Preise für Verschiffungen sind gegen - 
wärtig nominell, da zu wenig Geschäft ist, um die Felsen mit 
Geboten zu versuchen. Wir notiren: Nr. I Coltness 76 sh, Nr. I Lang- 
loan 76 sh, Nr. I Gartsherrie 73 sh, Nr. I Shotts 75 sh, Nr. I Eglinton 
59 sh. Zwei Hochöfen wurden in Eglinton angeblasen. 
Bestände im Store 898 723 tons gegen 1 034 307 in 1889, 
Verschiffungen 3161 „ 7571 
Hochofen im Betrieb 90 „ 4 ag: 
Middlesbro: Die für Januar veröffentlichte Statistik, die eine 
Vorrathszunahme von 9507 Tonnen aufweist, muss Angesichts der 
kleinen Verschiffungen als günstig betrachtet werden. Der Markt hält 
sich daher trotz der Glasgower Vorgünge verhältnissmässig fest, 
No. III g. m. b. 52 sh 6 d p. t. für sofortige Lieferung, 54—55 sh p- t. 
für spätere Lieferung. Die Fabrikanten selbst verlangen für No. III 
bis zu 60 sh p. t., sind somit vollständig aus dem Markt. 
London, 10. Febr. [Wollauction.] Wolle unverändert. 
Wolle. Pest, 8. Februar. Der Verkehr war auch in der abge- 
laufenen Woche unbedeutend. Bessere Einschuren zu 120 fl., mittel- 
> zu 100 fl., Gebirgs-Sommer-Zigaja zu 55 fl. bis 56 fl. und geringe 
weischuren zu circa 60 fl., zusammen eirca 200 Metercentner wurden 
unserem Lager entnommen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


— 


——— „ „ „* 


P. S., hier: Dem Beitritt des Betreffenden zu einem der beiden ge: 


nannten Vereine ſteht nichts entgegen. 


Vom Staudesamte. 10. Februar. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Schultze, Hermann, Kaufmann, ev., Matthiasſtr. 89, 
Kluge, Pauline, ev., Matthiasſtr. 89. — Wilde, Anton, Sattlermeiſter, 
k., Auras, Mantel, Emilie, ev., Schießwerderſtraße 36. 

Standesamt II. Kanzog, Aug., Arbeiter, ev., Vorwerksſtr. 13, Mai, 
Carol, ev., ebenda. — Lorenz. Paul, Feilenhauer, ev., Oberſchleuſe 3, 
Neuſchrank, Gertr., ev., Mariannenſtr. 4. — Köppler, Samuel, Kauf: 
mann, moſ., Berlin, Köppler, Mar., geb. Gollinek, mof., Höfchenſtr. 63. 
— Schade, Guſtav, Schiffer, ev., Friedrichſtraße 8, Schüller, Aug., geb 
Ecke, ev., ebenda. — Basler, Bernh., Schloſſer, k., Tepat 4, Donara, 
Clara, ev., Neudorfſtr. 69. — Hantke, Wilhelm, Feilenbauer, ev., Berg: 
ſtraße 3, Beier, Bertha, k., ebenda. 3 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Plattner, Auguft, Arb., 42 J. — Scharffenberg, 
Carl, Auszüger, 86 J. — Mittmann, Julius, Schneidermeiſter, 62 J. 
Thielſch, Dorothea, geb. Knappe, Bremſerfrau, 41 J. — Fiebach, Anton, 
Kaufmann, 58 J. — Farnik, Clara, T. d. Buchhalters Moritz, 3 J. — 
Reichelt, Helene, T. d. Oberwachtmanns Alois, 15 Min. — Dierſchke, 
Carl, Kohlenhändler, 49 J. — Soltmann, Margarethe, T. d. Prof. Dr. 
Otto, 11 J. — Dreßler, Emma, T. d. Bremſers Alois, 6 J. — Stahn, 
Anna, T. d. Arb. Guſtav, 2 J. — v. Scheibner, Caroline, geö. v. Eicke 
und Polwitz, verw. Major, 66 J. — Konietzuy, Luiſe, T. d. Schuhmachers 
Joſef, 2 J. — Brawatzky, Ernſt, Arbeiter, 60 J. — Weber, Helene, 
Seminariſtin, 17 J. — Scheer, Amalie, geb. Grieger, Fleiſchermſtrwwe., 
70 J. — Drews, Hedwig, T. d. exam. Heizers Guſtav, 1 J. — Brökling, 
Wilhelm, S. d. Maurermeiſters Carl, 8 J. — Thiel, David, Partieulier, 
78 J. — Damretzky, Heinrich, S. d. Werkmſtrs. Ernſt 2 J. — Stumpe, 
Arthur, 5 Arbeiters Auguft, 6 M. — Labitzky, Marie, T. d. Schmieds 
Auguſt, 3 W. 


Deutſch⸗freiſinnige Partei. 
Unter Wahlbureau 
befindet fih Mende’s Hotel, am Magdaleuenpl. 11, 


und iſt von früh 9 uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. Partei⸗ 
genoten, welche uns in der Agitation unterftügen wollen, bitten wir 
in Bureau ihre Adreſſe niederzulegen 11918 


Wahlverſammlung 
des Vereins 


der Centrums partei 


Dinstag, den 11. Februar, 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der Brauerei von 


Gebr. Roesler, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 68. 
Anſprachen 


der Herren: 


Neichstags⸗Abgeordneter 


11946 


Graf Ballestrem, 3 


Geiſtl. Nath Meer 
und Neichstags⸗Abgeordneter 


Dr. Porsch. 


Gäſte haben Zutritt. 


Unſere Candidaten ſind: 
für den Ofen 


Herr Kaufmann und Stadtverordneter 
Osc. Jos. Kaiser, 


für den Weiten 


~ Herr 
Graf Dr. Franz Matuschka. 
Das Präſidium. 


me Lichtenberg Qemälde - Ausstellung 


Kunst: Handiong — im Museum. —— 
Ei- unst-Handlun agli geöffnet. 2 moanne 982 
198 


5 
Swingerpfag. 8. 
Neu Im ER Colossalbild von 


G. Simoni, Rom: 
Alexander der Grosse in Persepolis. 


Oel⸗Portraits nach Photographie künſtler. und vornehm 


ausgeführt. Aehnlichkeit garantirt. Proſp. 
gratis u. franco. Anerkennungen höchſten Adels. 1759] 
Portraits⸗Ausſtenung. Tauentienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. 


— 


Statt jeder beſonderen Meldung.] Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Heute Nacht 3 Uhr verschied nach langem. 


i Knaben zeigen hocherfreut an ; schwerem Leiden 39 
Johanna weinbaum, Richard Dreier und Frau mein inniggeliebter Mann, unser theurer Vater, Grossvater, —— 
Samuel Poe- = (70% fle S, 23 Bei 10% | Schwiegervater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
erlobte. roſſen a. O., den 7. Febr. i 
Dyhernfurth. Breslau. : der Sensal Fedor Freund „Pilsner B 
im 59. Lebensjahre. 


Meine Berlobung mit Fräulein [2538] 
enni Landsberg, Tochter des zu 
chen verſtorbenen Generaldirectors 
errn E. Landsberg und feiner 
emahlin Clara, geb. Bamberger, 
beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


F. 


aus der Ge 
Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 


eingeführt in Schlesien im October 1873, Z] 


empfohlen durch [1941] 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 9½ Uhr 
starb nach langen Leiden unser 
— Bruder, Onkel und 

chwager, der frühere Güter- 


Breslau, Greifswald, Kempen, Görlitz, Berin, 
den 10. Februar 1890. 
Helene Freund, geb. Henschel, 


un Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. Februar, Nachmittag 


Liegni ebruar 1890 Direct 1974 2 
5 N Herr Louis Zuc 5 3 Uhr, vom Tranerhause, Sonnenstrasse 28, bung die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., |SS 
[709] Amts richter. 3 — — nn zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


im Alter von 68 Jahren. 
Breslau, den 10. Febr. 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 


Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Albrechts- 


Die Berlobung ihrer älteiten 
Tochter Hedwig mit Herrn Ma 
Oelsner in Strehlen beehren fi 
ergebenſt Aue en [1938] 

Louis ofenthat und Frau 

Charlotte, geb. Friedländer. 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


m. Earfunkelstein & Co. 


Am 8. Februar, Abends 10 Uhr, entschlief nach längerem, 
eduldig und gottergeben getragenen Leiden, nach Empfang 
er heiligen Gnadenmittel, unser guter Gatte, Bruder, Schwieger- 

sohn und Schwager, der Kaufmann 12533] 


Beuthen OS., 9. Februar 1890. 


e am 3. Februar cr. vollzogene 

cheliche Verbindung beehren ſich 

erge benſt anzuzeigen 12573 
Erich Münſter, 

Elifabeth Münſter, 


geb. Kauold. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
hiermit an 

Wilhelm Hepuer und Frau. 

Breslau, den 10. Februar 1890. 


Die glückliche Geburt einer Tochter 
beehren wir uns exgebenft eigen. 
Bals den 10. 2 1800 4 

Rechtsanwalt Vilewsly 
11984 i 


und Frau 
Helene, geb. Bial. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen hocherfreut an 1937 
Adolf Pollack und Frau, 
geb. Leſchnitzer. 


strasse 35/36, nach dem St. 
Adaibert-Kirchhofe statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend 7 Uhr ver- 
schied nach schwerem Kampfe 
unser inniggeliebter Vater, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder 
und Onkel, der Uhrmacher 
Herr 1719) 


Carl Ludwig Dünow, 
im Alter von 56 Jahren. 
Breslau, den 10. Febr. 1880. 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt- 
wooh, den 12. Febr., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause 
Reusehestrasse Nr. 41 aus nach 
dem alten Kirchhofe in Gräb- 
schen statt. 


Anton Fiebach 


im 58. Lebensjahr. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Februar 18%. 


Trauerhause 


Beortigmg; Mittwoch, den 12. cr., Nachmittags 3 Uhr, vom 
riedrich-Wilhelmstrasse 39, 


Vies zeigt schmerzerfüllt an 


Statt besonderer Meldung. 
Nach kurzem schwerem Krankenlager entschlief sanſt Sonn- 
tag, den 9. Februar, Vormittags 11 Uhr, unser innigstgeliebter 


Willy. 


Familie Broessling. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. Februar, Nach- 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Ferusprechstelle Nr. 87. 


IX 


4 AOLA 3 j Kar. p e N , za Kial a WOESE 
Morgenkleider und Matinées, § 
reuommirt durch guten Geſchmack und Preiswürdigkeit, 
empfiehlt und beabſichtigt einen Theil deren große Lagerbeſtände Pi 
nach beendeter Inventur zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen & 
auszuverkaufen. [1976] 


L. Grünthal, sinistr 1 


önigsſtraße 


Er EN. a 


Zabrze, den 9. Februar 1890. mittag 3 Uhr, vom Trauerhause, Ohlau-Ufer 6, aus nach dem 


Maria-Magdalenen-Kirchhof in Lehmgruben statt, 717] 


Eine Partie geſtickte Jamenhemdenſaltel, 


Hand⸗Arbeit, empfiehlt in großer Auswahl zu ſpottbilligen Preiſen 


LATIAS 77 (1 5 ZEN, ER Eu 


Gestern Abend entschlief nach kurzen Leiden unser Vereins- 
genosse, der Uhrinacher [713] 


Herr Carl Dünow, 


im 57. Lebensjahre. - 

Er war einer der Gründer unseres Vereins und hat denselben 
lange Jahre hindurch als erster Turnwart geleitet. Dem Vor- 
stande gehörte der Verewigte seit der Gründung unseres Vereins 
an und er war bis zu seinem Tode mit unermüdliehem Eifer 
und grosser Hingabe in selbstloser Weise für den Verein und 
für die deutsche Purnsache thätig. 

Er hat sich bei uns ein dauerndes ehrendes Andenken ge- 
sichert. Seim Name wird in unserem Verein steis mit dem Aus- 
druck der Liebe und Verehrung genannt werden. 


Breslau, den 10. Februar 1890. 


Dritter Breslauer Turnverein. 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr. 


Mittwoch. 


Dinstag. 


im 74. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Posen, den 7. Februar 1890. 


| Stadt- Theater. | 


Dinstag. „Die Jüdin.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Acten 
von Halevy. 

(Kleine Preiſe.) Zum 

vierten Male: „Der Generalfeld⸗ 

oberſt.“ Trauerſpiel in 4 Acten 
von Ernſt von Wildenbruch. 


Lobe - Theater.? 


„Die Ehre.“ 
Mittwoch. „Nächſtenliebe.“ 
Die nächſte Aufführung von „Der 


Fall Clemencean“ findet Sonntag, 


Gestern Abend verschied unser Freund und Turngenosse 


Herr Uhrmacher Carl Dünow 


nach kurzem, aber schwerem Leiden in der Kraft seiner Jahre. 
Die Turnsache hat an ihm einen rührigen und opfer freudigen 
Förderer verloren, insbesondere der II. deutsche Turnkreis, dessen 
Kassengeschäfte der Entschlafene als Kreiskassenwart mit ge- 
wissenhafter Treue seit vielen Jahren geführt hat. 
Sein Andenken wird uns unvergessen bleiben, 


Breslau, dem 10. Februar 1890, 
Der Kreistarnrath des II. deutschen Turnkreises 
(Schlesien und Südposen). 


Die Beerdigung findet am 12. d. M., Nachm, 3 Uhr, statt. 
Trauerhaus: Reuschestrasse 41. > 2570] 


T = 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Vormittag 11 Uhr endete ein sanfter Tod die schweren 
Leiden unserer innig geliebten Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
mutter, Schwester, Schwägerin, 1718 


Frau Rosalie Heilborn, 
geb. Loewi, 


im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen an 
Dr. Max Heilborn. 
Breslau, den 10, Februar 1890. 


Beerdigung: Mittwoch, den 12. d. M., 11 Uhr Vormittag. 
Trauerhaus: Gr. Feldstrasse 20. 


Heute früh 5 Uhr endete ein sanfter Tod die schweren Leiden 
unserer heissgeliebten hersensguten Tochter 


Margarete 


im Alter von 11%, Jahren. [2541] 


Mit der Bitte um stille Theilnahme in tiefer Betrübniss 


Professor Dr. Soltmann und Frau Marie, geb. Seybel. 
Breslau, 9. Februar 1890. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den t8., Vormittags 10 Uhr, 
vom Frauerhause, Gartenstrasse 20a, statt. 


den 16. d., ſtatt. 


Residenz-Theater. 


L961 


Dinstag und Mittwoch: 
„Die drei Grazien.“ 


In Vorbereitung: „Der Dompfaff.“ 


Freitag, den 21. Februar, 
71% Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen 
örse: 


Lieder-Abond 


von 


Hermine Spies. 


Billets & 4, 3 und 2 Mark für 
numerirte Sitze, 1 Mark für Steh- 
plätze sind in der Musikalienhandl. 
von Julius Offhaus, Königs- 
strasse 5, zu haben. 119771 


Fictoria Theate 
Otoria-Theater 
(Simmenauer Garten) 
11983] Auftreten von: 

der engl. Francis Star Troupe, 
Mr. Hasco, musik. Clown, 
Geschw. Hagn, Duettisten, Erl. 
Ella Jahn, Violin-Virtuosin, Mr. 
Fabig, einbeinigerHandakrobat, 
Frl. Carla Walton, Soubrette, 
Frl. Elsa Langer, Liedersäng. 
und Neu! zum ersten Male 

in Breslau. Neu! 


Riesen- Orchester. 


Colossaler Lacherfolg. 


te: 1978 
ee mi 


humoriſtiſ e Soiree 
Leipziger Sänger ; 


(Direction Gebr. Lipart). 
Neues bochkomiſches Programm. 
Näheres die Placate. 
Donnerstag, den 13. cr., Freitag, 
den 14. er., und 8 
den 15. ex., keine Soirde. 


2 


Í 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Morgen entschlief sanft unser theurer Vater, Gross- 
vater, Schwiegervater und Onkel, Herr 


Rentier Salomon Kuttner, 


Die Hinterbliebenen. 


[697] 


Breslauer Coucerthaus. 
Dinstag, den . Februar, 
Abends 7% Uhr: 


Concert 
der Gesangsvereinigung 


Breslauer evangel. Lehrer, 
unter Leitung 5 
des Königlichen Musikdirectors 
Herrn Ernst Flügel 
und unter Mitwirkung des 
Frl. Anna Stephan. 
Orchester: 

Breslauer Concert - Capelle. 
Zur Aufführung gelangen: Männer- 
chöre von Pache („Des Liedes Hei- 
math'‘), Sachs („Der Gothen Todten- 
klage“), Mendelssohn etc., Lieder für 
Alt, Concertstücke für Clavier und 
Orchester. 1579) 
Eintrittskarten fur numerirte 
Plätze & 2 M., für unnumerirte 
à I M. sind in der Musikalienhand- 
lung von J. Of haus, Königsstr., 
und an der Abendkasse zu haben. 
— — —— — —H 


Weberbauer, Zwingerstrasse 14. 
Sohluss der Ausstellung 
bestimmt 


„ den 16. Februar. 


hotogr. 


Sonn 


Jubil.-Ausstellung, 


eöffnet von 10—3 u. von 5 bis 
8 Uhr. Entrée 50 Pf. Heute 
Führung 6 Uhr. 11981] 


Zeitgarten. = 
> go 
Auftreten 
Dr Ulmer Dan ſeinen 
veffirter Doggen, von 
Miss Wanda mit dem Musee 
mystérieux, des Ventriloquiſten 
Mr. Segommer, der Tänzerinnen 
Geſchwiſter Mariano, des Mi⸗ 
mikers Mr. Henry de nry des 
Komikers Herrn Paul ülich, 
der Luppu- Troupe am fünf- 
fachen Luft: Red und der 
Sängerinnen Fris. Peters und 
Steinow. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 12. d. Mts., Abends 


Y, Uhr, im Hôtel zum „Weissen 
Storch“, Wallstr. 13, Vortrag des 
Herrn Rabb. Dr. M. Krakauer aus 
Leobschütz: „Ueber die Fabel im 
jad. Alterthume.“ Nach dem Vor- 
trag „Stiftungsfest“. Damen und 
Herren als Gäste willkommen. 


4, 
neben der Mohre Abötbet 


4, Blücherpla 


e. 


Reir R 


; Mafchinen- Striderei von 


Anna Dittmar, Breslau, N. Taſcheuſtr. 29,1 IE, 


> empfiehlt fih zur Anfertigung von Strümpfen, 
glatt geſtrickt, ſowie für Auſtricken von Püren 
: Langen in Wolle, Baumwolle und Seide. 


ängen ꝛc., patent un 
an gewebte u. geſtrickte 
25951 


Heute Abend Uhr: Be 
Zwingerſtraße. Eintritt gegen Bor- 
zeigung der Mitgliedskarte. [1942] 


Verein der deutſchen 
Kaufleute. 


9 den 11. Februar, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Vereinslocal, Pariſer Garten: 


Mitglieder⸗ 
Ver ſammlung. 


Entweichung 
aus dem Elteruhauſe. 


Der Realſchüler Victor Jauernig, 
1 jähriger Sohn des in Alexanderfeld, 
Bezirk Bielitz, öſterr. de bez 
dienſteten Oberlehrers Johann 
Teure bat Sonntag, den 
Februar I. J. aus geringfügiger 
Urſache das Elternhaus verlaſſen. 
Derſelbe iſt von mittlerer Größe, 
kräftiger Geſtalt, gunee Geſichts⸗ 
farbe, hat röthlichblonde Haare mit 
einem Haarwirbel am Stirnknochen, 
trug eine ſchwarze, mit Pelz ge⸗ 
fütterte Wintermütze, dunkle Sommer⸗ 
kleider, alte Röhrenſtiefel mit defecten 
Sohlen und graublaue Winterhand⸗ 
ſchuhe. Die vom Vater und den 
ſtädtiſchen Polizeiorganen geflogenen 
Nachfarſchungen haben ergeben, daß 
der — A der ohne Geld, mithin 
p uße reift, in Skotſchau und 
päter in Teſchen geweſen. 
er ſich von letzterem Orte begeben, 
konnte nicht eruirt werden. Höchſt 
wahrſcheinlich iſt es, daß er die Nord⸗ 
renze des Teſchner iſes über⸗ 
chritten und in Deutſchland ſeine 
Reife fortgeſetzt haben könnte. Die 
tiefbetrübten Eltern bitten die ge⸗ 
ehrten Leſer dieſes weitverbreiteten 
Blattes, insbeſonders die Herren 
Amtsvorſtände, die Sicherheitsorgane, 
die Lehrer der Landgemeinden ꝛc. zur 
Eruirung dieſes Knaben, der nur der 
deutſchen Sprache mächtig ift, gütigit 
beitragen zu wollen. Etwaige Nach⸗ 
richten werden telegraphiſch unter 
der unterſtehenden Adreſſe erbeten. 
Alexanderfeld, Bezirk Bielitz, 
öſterr. Schleſien. [1929 
Oberlehrer Johann Jauernig. 


Engl. u. franz; Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


g~ Theilnehmer zu einem Circle 
für franz, Grammatik u. Conver- 
sation gesucht Breitestr. 42, I. Et, 
ERDE SE a ee 


qesen Leidensgefährten der 
Zuckerkrankheit, welcher wieder 
Luft am Leben ri will, wird 
ein erprobtes, einfaches Mittel gegen 
9 von 1 Mark mitgetheilt. 


R. E. Hofmann 
2380] Leipzig, Nordſtr. 41, II. 


photographiſchen chen N 


Wohin f à 


Neue Buchhaltungs-Curse 
eröffnet die älteste Privat- 
Handeis-Lehranstalt 
des gerichtl. vereideten Bücher- 
AR Revisor 1760 


Heinrich Barber, 
Carlsstr. Nr. 36. 


Damen separat. Prosp. gratis. 
Sprechzeit 1—4 Uhr Mittags 
u. 7—9 Uhr Abends. 


Gründlichen Unterricht 


in allen Disciplinen der engliſchen, 
franzöſiſchen, ſpaniſchen, italieniſchen 
und portugieſiſchen Sprache ertheilt 


Dr. Herm. Carliezek, 


12 III. Ohlauerſtraße. 


3 Corfel-Speciolität: 


Orthopädiſche 
Corſets und Leib: 
binden nach ärzt⸗ 
licher Vorſchrift. 
Größtes Lager in 

Umſtands⸗ und 

Reiſe⸗Corſets, 

Corſet⸗Schoner 
a empf. zu äußerſt 
billigen Preiſen 


awiisch, 
Königsſtraſte 2. 


. Thee 


Sonchong, Pecco, Melange, 

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten 
d. 1,60, 2,00, 2,40, 3,00, 3,50, 
4,00, 4,50, 5,00 bis 6 Mark. 

3 Pf 


a nach allen Poſtanſtalten franco. 
£ Großes Lager 
von Chocolade, Cacao, Biscuits. 
Holländische 
Kaffee-Lagerei 


Gustav Wolff, 


Breslan, Carlsſtr. 11 
und Schlofſohle 18. af? 


Antwort auf Heirathsgeſuch 


aus Süd⸗Amerika auf 
dem Poſtamt dort abzuholen. [701] 


Spiele des Zufalls! 

In Ballſälen, Meerbädern, an 
Straßenecken und auf Landpartien 
finden ſich durch Verkettung des 
Zufalls oft zwei Herzen; warum nicht 
auch in Zeitungsſpalten? Ein junges 
Mädchen, welches Schönheit, Ver⸗ 
mögen und Geiſt beſitzt und ſich einen 
Mann wünſcht, welcher Stellung, 
Gemüth und ein angenehmes Aeußere 
zu bieten hätte, nimmt durch dieſe 
Zeilen Antheil an der großen Glücks⸗ 
lotterie des Lebens. Briefe mitPhotogr. 
unter „Verkettung des Zufalls bis 
15. Febr. dauptpoſtiagernd Anonyme 
Anträge werden nicht berückſichtigt. 


Hr 


Allgemeiner Deutſcher 
Jagd ſchutz⸗ Verein. 
Dinstag, den 4. März ct., Nachmittags 1 Uhr, 


u Breslau im Saale des Herrn Nansen die diesjährige 
N A e der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzialvereins 
abgehalten werden. ; 5 i 
Ich beehre mich, zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen, und 
bemerke für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 
lung beiwohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen 
Entrichtung von 5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 
1890 im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. E 
Rauden, den 6. Februar 1890. i699) 
t Vietor, Erbprinz von Ratibor. 5 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Vereins. 


I 


Verein ‚um Schutze des Handels und Gewerbes. 
Unſer Wahlbureau befindet ſich Breiteſtraße 4/5 im Comptoir 
der Biergroßhandlung des Herrn Georg Böger (Fernſprech-⸗Anſchluß 
Nr. 418). Freunde unſerer Sache, welche uns bei der nächſten Reichs⸗ 
tags⸗Wahl unterſtützen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe dort ab⸗ 
zugeben. ; 11590] 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß feit dem 1. d. Mis.: 
1) das Bureau der Sta en Feta „Hochbau Weſt“ und 
2) bas Bureau für die proviſoriſch eingerichtete Bauinſpection 
für „Schulen⸗Hochbanten“ in dem Haufe: 


Noßmarkt 3, II. 
ſich befindet. f 8 
Breslau, den 8. Februar 1890, 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


(1979) 


Zwangsverfteigerung, 
Auf Antrag der Benefizialerben 
des Mühlenbeſitzers Ignatz Schubert 
zu Maifritzdorf ſoll die zum Nachlaſſe 
des Letzteren gehörige, im Grundbuche 
von Maifritzdorf Band II Seite 758 
Artikel 79 auf den Namen des Müblen⸗ 
beſitzers Ignatz Schubert eingetra⸗ 
gene, zu Maifritzdorf belegene Waſſer⸗ 
mühle Nr. 79 theilungshalber 
am 31. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 
Da? Grundſtück ift mit 68,55 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
7,0670 Hektar zur Grundſteuer, mit 
an Mt. in ee zur Gebäude⸗ 
nk ) euer veranlagt. Auszug aus der 
i . e aan des 
un er), Grundbuchblatts, etwaige? ätzun⸗ 

nkeruſt. 35, ſchrgüb. Perinſ'sCond. gen und andere das Srundftn be: 
m treffende Nachweifungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des Amtsgerichts 
hierſelbſt eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
n die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging An&beiondere 
der e Forderungen von Capital, 
inſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verz 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
nai zur Abgabe von Geboten anz 
en und, falls die Benefizial⸗ 


Poliklinik 

für nübemittelte Nervenkrauke 
von 9—10 Uhr Vormittags. 

Privatſprechſtnuden wie bisher 
von 10—12 und 2—4 Uhr. 


Dr. Mayerhausen, 
Muſenmplatz 8. [0238] 


Für Hautkrauke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 6 $ [815] " 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Frau Cl. Berger, 85 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafks⸗Regiſter 
iſt heut bei der unter Nr. 48 ein⸗ 
getragenen Geſellſchaft [1960] 

$ Hrn hohe Fraustadt 
mit Zweigniederlaſſung zu Nenkers⸗ 
ken Feige engeiragen worden: 

lonne 4: der General: 

Verſammlu 2. November 
1889 iſt auf Grund des § 14 
des revidirten Statuts beſchloſſen 
worden, daß der Aufſichtsrath 
nunmehr aus ſieben Mitgliedern 
gu enchen hat. Als ſtebentes 

iglied ift der Rittergutsbeſitzer 
Dr. juris Ferdinand von Hanfe- 
manu zu Pempowo gewählt. Der 
aus dem Auſſichtsrath ausſchei⸗ 
dende Rittergutsbeſitzer Max 
Caspar zu Weigmannsdorf iſt als 
Mitglied des Aufſichtsratbs wieder 
gewählt und ebenſo iſt der Kauf⸗ 
mann Carl Barſchall zu Frau⸗ 
ſtadt zum Vorſitzenden des Muf- 
ſichtsraths und der Bankdirector 
Conrad Fromberg zu Breslau 
zum Stellvertreter deſſelben wieder 


vom 


ewählt worden. alls nach erfolgtem I 
reyſtadt, den 3. Februar 1890. Saufgeiß I Bezug auf den Altona 
Königliches Amts⸗Gericht. an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
er ſchlahs 10 die Ert 132005 
es Zuſchlags wird 
Bekanntmachung. am 1. April 1890, 


Mittags 12 Uhr, 


nächte geführte Geſell Regi 

tft beule bei * — egite an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

aeg EN nn K Bintec en > enyar 255 
nkus nigliche its⸗Gericht. 

2 Nachſtehendes eingetragen Aich x iý 


à Bekauntmachung. 
1. In unferem Bienen Meike it 


Die Geſellſchaft ift dur 5 
ii r Mitinhaberin Gerth 28. Januar 18 
yn aten EEE a. unter Nr. 32 die Firma 
ſchafterin Dorothea intus, ore Ei 


Wartenberg Nachfolger 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Morig Fröhlich 
zu Neumittelwalde, ; 
unter Nr. 33 die Firma 
Carl Glatz 

und als deren Inhaber der 
Kaufmann Karl Glatz in Neu: 
mittelwalde, 


Demnächſt iſt unter Nr. 776 
des Firmenregiſters die Firma 
ieschwister Pinkus 
zu Gleiwitz und als deren alleinige 
8 die verebelichte Frau 


aufmann Dorothea Lewy, ge. unter Nr. 34 die Firma 
En miet = Semi eln- und als e Simen d 
5 5 ; Inhaber der 
Eleiwiz den 3. Februar 1890. e de Simon in 
Königliches Amts⸗Gericht. 4 unter Nr. 28 5e ER 


Bekanntmachung. Emil Wichura 


P und als ; 
= unfer Firmenregifter ift Folgen Kaufmann an Wiemer 
1 au ragen worden: Emil Wichura in Neumittel- 
Rr. 384 Ea Januar 1890 unter walde, 1962 
die Firma [1961] ſämmtlich mit dem Bine 
Sohek Nenmittelwalde; 


II. am 29. Jannar 1890: 


Laurahütte n i 
e und als deren Inhaber 
ber Kauf n unter Nr. 36 die Firma 


20 lin. Albin Sobek daſelbſt, 


r. 355 bie Januar 1890 unter . Grund 
> Me Firma zu Sielunke und als deren 
Inhaber der Mülhlenbeſitzer 


Isaac } i 

i A acohowitz 

ber Aab und als deren Inhaber 

ba Mann Iſaae Jacobowitz 
Kattowitz, den 30. Januar 1890. 
Königliches Amks⸗Gericht. 


Eduard Grund in Sielunke 
eingetragen worden. 
Neumittelwalde, 
den 29. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


—— — — — . S 


— 
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Reg.-Bez. 


Breslan. 


Holzverkauf im Wege der Submiſſion und Lieitation 
in der Königlichen Oberförſterei Rogelwitz. 


ſtehend verzeichnete fertig aufgearbeitete Hölzer werden verſiegelte, mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ 
nde . E Lot 5 118. Abends 6 uhr, entgegen genommen. — Die Gebote 
daß Bieter fih den allgemeinen Holzverkaufs⸗ und den beffnderen Submi ſions⸗ 
eben. — Unbedeutende Aenderungen in Folge Abnahme der Schläge bleiben 


vom unterzeichneten Oberförſter bis Dinstag, den 18. d. 
unter Bezeichnung der Loosnummern und mit der Erklärung, 
bedingungen unterwirft, in vollen Mark ohne jede Nebenbedingung abzu 


vorbehalten. — Die Bedingungen, Holznummern und Aufmaße können hier eingeſehen oder 
werden. — Die Eröffnung der ae und die Erklärung über Ertheilung des 


Banden 
V-M, 10 Uhr, im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗Leubuſch. 


Loos Jagen 1. Cl „ I. GI. 
und Holzart 
er Abtheilung ei = 
[1 s 
D| fm 3] fm 

A 4. 44a. 45a Eiche | 
3 z Weißbuche 
4 98b. 164a Birke 2 
5 98b. 130a Erle | 7| 15,22 
6 98b Fichte 11 255 
7 98b. 144d. 164a Birke 
8 98b. 130a Erle 
9 98b giare 
10 120b iefer 61 13,50 
11 z z 4 #55 
12 120b. 144cd 2 
13 120b Fichte 44 9,14 
14 142a z 
15 z Tanne 3 7,72 
16 144cd Kiefer 6| 13,01 
1 a fai um 
18 richte 3 10, 2 „6 
19 F sia | 4l 480 
20 2 4 
21 164 a. 196b Erle 
22 z 2 % | 
23 196b Fichte 11 222 


Zu Logs Nr. 6, 10, 16 und 18 können Gebote auch für einzelne 
Nach Schluß des Submiſſionstermins kommen zum öffentlichen 
4 Tannen u. 1 Kfr. I 


Weißbuchen⸗Scheit?, 66 rm Fichten⸗Scheit (meiſt ), Jagen 144 = 7 fehlerhafte fichtene Klötze, Jagen 151e 
II. -V. Cl., 2 rm Fichten⸗Nutzſcheit, 12 rm Birken⸗ u 87 rm Nadelholzſcheit; Jagen 1766 = 170 Fichten u. Tannen II. -V. Cl.; 
Weißbuchen V. Cl., 5 Birken IV. u. V. Cl., 44 rm Weißbuchen⸗ u. 17 rm Birken⸗Scheit. 


Rogelwitz, den 3. Februar 1890. 


Oderſtrombauverwaltung. 
Waſſerbauamt Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 2526, ll. 

Die Lieferung der nachſtehend bezeichneten Strombauſtoffe 


3% z er pA 1 


ID 


& goczeiönung ba Bezeichnung der anzuliefernden Bauftoffe. 
Baues, zu welchem Pfähle Steine Bemer⸗ 
Aldi * a⸗ ee z 
5 Die Baunoffe ber ſchinen.] 1,25 m | 1,00 m IBflafter) Schütt-] kungen. 
E ſollen. Iang. lang. | fteine | fteine. 
È cbm {Taufend/Taufendl cbm | cbm 
1. Unterhaltungs⸗ G 
bauten oberhalb | i S. 
Breslau — 2 2⁰ 250 1300 | SG 
2. Unterhaltungs⸗ . 
bauten unterhalb 8 8 2 
Breslau 4760 20 4 120 520 |£ Se A 
3. Nachregulirung bei : S 
Janowitz. 1900 4 = 2 300 |" Re 
4. Nachregulirung bei 353 
Tſchechnitz. 3700 10 3 80 450 S3 5 
5. Nachregulirung bei 32 2 
Pleiſchwitz 1900 4 — — 300 8.8 


wird hiermit unter den, im Amtsblatt der Königlichen Regierung zu 
Breslau vom 19. October 1889, Seite 332, veröffentlichten „Bedingungen 
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der allge⸗ 
meinen Bauverwaltung“ öffentlich ausgeſchrieben. 

Die außer dieſen Bedingungen für die Angebote maßgebenden Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Formulare ſind auf oben genanntem Bauamte, 
ſowie auf den demſelben unterſtellten Buhnenmeiſtereien während der 
Dienſtſtunden einzuſehen, auch für 30 Pf. in Briefmarken zu beziehen. 

Die Angebote können die geſammte Lieferung oder einen beliebigen 
Theil derſelben umfaſſen und müſſen die Aufſchrift: „Lieferung von 
Strombauſtoffen“ erhalten. Ihre Eröffnung wird auf dem Bauamte am 

Dinstag, den 25. Februar 1890, Vormittags 10% Uhr, 
der Zuſchlag ſpäteſtens 4 Wochen danach erfolgen. 11964] 

Breslau, den 8. Februar 1890. 


Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpector. 


Bauplätze. 


Die Bauplätze Nrn. 11, 13, 15 Kreuzstraße hierſelbſt follen 
verkauft werden. Lageplan, Flächen⸗Nachweis und Kaufbedingungen 
liegen Domſtraße Nr. 13b aus. Gebote auf die einzelnen Plätze oder 
— das Geſammt⸗Grundſtück erſuchen wir uns ſchriftlich bis Ende dieſes 
Monates einzuſenden. 11906] 


Dom⸗Kapitel zum heiligen Johannes. 
Die Reſtaurations⸗Localitäten EB 
II 


Ohlau⸗ufer Nr. 9 — Breslau, 


beſtehend aus 3 gr. Gaſtzimmern, Billardzimm., 3 Geſellſchaftszimmern, 

Saal, Garten ıc., find per ſofort oder 1. April er. zu verpachten. 
Näheres zu erfahren in der General⸗Agentur der Berliniſchen 

Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſch., 1. Stock daſelbſt. {1707} 


A verf. Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 
nent eitlich ſucht, mit auch ohne Vorwifſen M. Falken- 
ne erlin, Dresdenerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich ge⸗ 
prüfter Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. (0238) 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waren u. Fabrik⸗Reſte. 


Nach beendeter Inventur 
verk. ich Möbel, Spiegel, Polſter⸗ 
waagren und Teppiche, nur reelle, 
dauerhafte Waare, zu bedeutend er⸗ 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die Plättanſtalt otop hori 
platz 7 nimmt jede Art Wäſche zum 
Waſchen und Plätten an und leiſtet 
Garantie für gute Ausführung. 


Cleg Atlasmast., 2-6M.‚Rlofterftr.6. 


Heirathl euch 


mäßigten Preiſen und nehme gebr. wünſchen ſich zu verheirathen. 
Möbel i. Zahlung an. Mentsehel, 1 opt urter ber rp 
* 


6, Jun eruſtraße 6, 2. Etage. 


Be 3 
Matratzen 2 
größ. Ausw., mit Holzwolle 4,50 M., d. Bekanntſch. ei. ſolid., geb., in geſ. 
in Drill befte Alpengrasfüll. 7,50 M.,] Lebit. ſtehd. Beamten (gern Kgl.) von 
fein pol. Bettſtellen 12, 15 b. 24 M.] Ende d. 40er J. an. Gefl. O. m. Ang. d. 
B. Sohönherr,Tapez., Büttnerſtr. 24. Verh. u. S. 31 Exped. Bresl. Big. erb. 


Anzeiger Berlin W. 61. Porto 20 Bi, 


Ein, ält. Frl. 6000 M. Berm., ev., 
wirth. u. Häusl., f. behfs. Verh. 


# 


V. u. V. Cl., 360 fichtene Stangen 1.—Hi. Cl., 20 rm Weißbuchen⸗Scheit, 15 rm Birfen-Sceit “, Jagen 4, 


verjehene ſchriftliche Gebo 
ſind Alt jedes 9055 einz 


gon n Copialien vom 05 3 
9 . d. 


üſchlages erfolgt am Mittwoch, den Mts., 
[1957] 
Scheitholz 
11. GI. IV. 61. v. i. ig = 
fhet I a = Taxe 
II C IS | & 
2 S 2 Š * 
8 fm 9 fm 19 fm rm rm sm Mark 
53 100 8 
316 1896 
50 200 
74 | 48,06 | ass] 86,21 ~ f 1267 
13 | 17,19 | 82 | 55,92 | 312 z| 94 | 2512 
29 | 37,22 | 180 128,436 129,73 2467 
214 685 
107 | 222 1053 
| | 58 | 58 372 
139 | 184,44 | 207 148,71 J 209 72,69 5070 
80 | 42,98 Schneidehol 
3 en, l 126 | 152 | 834 
11 | 16,04 15 10,10 [ 47 15,22 468 
5 597 [14 | 953 | 13] 5,11 182 
9 1128 1611846 2333 329 
135 | 174,34 | 217 | 161,77 | 160| 56,03 4929 
80 ! 44,47 Schneideholz 688 
121 | 168,78 [198 Fe | 199| 68,26 4194 
13 8,58 neidehol 2 
a eee 21 189 
e | 7,01 |138 | 89,79 | 513] 194,04 | 34 3092 
| 366 | 193 f 1789 
s| 9582 [ 36 | 2458 | 43| 15,49 455 


Taxklaſſen abgegeben werden. : 

Ausgebote (meiſt in größeren Loofen): Jagen 98b = 17 Weißbuchen V. Cl., 
t 44 u. 45 = 25 rm 
480 Kiefern, Fichten u. Tannen 
Jag. 196b 21 Stück 


Der Oberförſter Bremer. 


Die durch unſere Bekanntmachung vom 13. Auguſt und 30. December v. J. 
gewährte 50% ge Frachtermäßigung für die Beförderung von Schweinen 
in Wagenladungen nach den in den Kreiſen Tarnowib, Toft - Gleiwitz, 
Zabrze, Beuthen O./S., Kattowitz und Pleß belegenen Stationen wird unter 
den gleichen Bedingungen bis Ende December d. J. auch auf diejenigen 
Schweineſendungen ausgedehnt, welche von den in der Provinz Schleſien 
und Poſen gelegenen Stationen der Eiſenbahn⸗Directionsbezirke Berlin, 
Breslau und Bromberg nach den genannten Kreiſen befördert werden und 
in denſelben verbleiben. - [715) 

Breslau, den 10. Februar 1890. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


[708] 


Georg Halsler' chen Eonenesmafle 


gehörige Waarenlager (Cigarren, Tabak xc.), ſowie die Geſchäfts⸗ 
utenſilien, beitehend aus Laſtwagen, Bierwagen, Flaſchen, Bierkiſten z., 
ſoll baldmöglichſt getheilt, oder im Ganzen vom unterzeichneten 


Maſſenverwalter 
verkauft 


werden, und nimmt derſelbe diesbezügliche Offerten entgegen, 
Oels, den 8. Februar 1890. O. Maczewskl, — 


Offene, Lehrerstelle... TArbeiter⸗Confection. 


An der hieſigen fimultanen 
* iſt 3 vom 1. April Ein Capitaliſt ſucht einen 
1890 ab eine evaugeliſche Lehrer⸗[effectiv. als 5 


ann als Theil 
haber. Fraue nicht erforder⸗ 


lich, dagegen effective Fach⸗ 
kenntniſſe in abrikation 
verlangt, um die Leitung des 
Betriebes zu übernehmen. 
Offerten sub A. 8. 4 voſt⸗ 
lagernd Poſen. 


ſtelle zu beſetzen. Das jährliche Ein⸗ 
kommen beſteht in freier Wohnung 
und Beheizung wofür eventl. 
einem unverheiratheten Lehrer 180 
Mark, einem verheiratheten Lehrer 
250 Mark Entſchädigung gezahlt 
wird — und einem Baargehalte von 
750 Mark. Letzteres wird von 5 zu 
5 Jahren, von der definitiven An⸗ 
ſtellung ab gerechnet, um den Betrag 
von 187,50 Mark bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mark erhöht. N eines Geſchäft einer Großſt. 

Bewerbungen, welchen Zeugniffe (Haushaltungsbr.) hineinzuheirathen. 
und Lebenslauf beizufügen, ſind bis 


as Ä h 2 
zum 1. März cr. an uns zu richten. erw., jeb. nicht Bed. Off. (nicht anon.) 
— Probelectton erwünſcht. — Koſten 1. f. 7176 a.b. Exp. d. Berl. Tagebl., 
derſelben werden ſpäter erſtattet. Berlin SW., erb. Strengſte Discret. 
Coſel, den 5. Februar 1890. Err aer Jungee Kae 


Der Magiſtrat. z |G 
Belanntmachung. | 


Die Sandnutzung in der alten 
Oder zwiſchen der Paßbrücke und 


ebild. tücht. Kaufm., mof.,35 bis 
45 J., iſtGele geb. in ein renomm. 


Rechnung zu übernehmen. Offert 


erbeten unter F. G. 112 an die Exp. 


dem Strauchwehr ſoll bis ult. De⸗ ; 1952 
cember 1890 unter Zugrundelegung a ON > 
der in unſerem Bureau VII, Eliſabet⸗] Offerire erste 00 von 
ſtraße 10, 2 Tr., Zimmer 38, zur] 60 000 M. zu 4 und 60 000 M. zu 


Einſicht ausliegenden Bedingungen 
meiſtbietend vergeben werden. 


4½ %; 2te Hypothek von 50- bis 
í 80008 M. zu 10 
Mündliche Gebote werden batni 


44 5%, weit unter 
Hälfte der gerichtl. Taxe. Selbstrefl. 


am 17. d. Mis. von bis | Prüf. Papiere u. Nachweis kosten- 
11 uhr Vormittags erſchienenen] frei durch Buchhändler Max Cohn 
Bietungsluſtigen bei Erle einer in Liegnitz. [1955] 


Bietungscaution von 50 unter 
— — der Verhandlun a 


2 1 
u en den 5. Februar 1890. 
Der Magiftrat 


hieſiger Königl. Haupt: 


werden von einem verh. Mann geg- 
Sicherh. auf 3 Mon. zu leihen geſucht. 
Gefl. Off. H. T. 34 Exp. Bresl. Zig. 


; Stell 
und Reſidenzſtadt. Ken 900 ble 4000 W. gegen 
Der auf biefiger Gasanſtalt im bobe Binjen.” Oen bie 2380 


der Brel. Ztg. unter B. 9. [2386] 


Eine der erſten Thee⸗Import⸗ 
Firmen Hamburgs wün * ax 


emeſſene A 1714) 
Vertretung in Breslan. 
u 1 Reflectirender werden sub 


01238 durch Haaſenſtein 8 
Vogler A.⸗G., Hamburg, erbeten. 


Eine Hamburger Cigarren⸗ 
fabrik ſucht tüchtige Vertreter; 
hohe Proviſion. 1700 

Theodor Rielfelde, 
Hamburg. 


nnn 
ieee 


n 


WU 


> . 5 s 7 ji 
LTE E ARTE ea 


Mark 100 Mark 


ER RT eee 


Van Houten’s Ca 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Eichenrinde⸗Verkauf. 


Der Verkauf von [1958] 

ca. 1191 Gtr. Eichenfpiegelrinde und 
0 Eichenſtammrinde 

aus den Schlägen der ſtädtiſchen 

Fade ſoll durch Submiſſion ſtatt⸗ 
nden. 

Berfiegelte, mit der Auffchrift 
„Eichenrinde⸗Verkauf“ verſehene 
Offerten ſind bis 

outag, den 17. Februar d. Is., 
an die Forſt⸗Deputation zu ſenden 
oder in dem an dieſem Tage 

Nachmittags 4 Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats 
anberaumten Termine abzugeben. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können 

der Magiſtrats⸗Regiſtratur ein⸗ 
zen oder gegen Erſtattung der 
opialien bezogen werden. 

Jauer, den 8. Februar 1890. 


Die Forſt⸗Deputation. 
Mein herrſchaftl. Haus 


Kaiſer Wilhelmſtraße 18, 
mit Vorder: und großem Hinter- 
arten, bin ich wegen Ortsver⸗ 
nderung willens zu verkaufen. 
Nur 1. Hypothek. Auzahlung 

nach Uebereinkommen. 12560 
Näheres daſelbſt b. Eigenthümer. 


Verlaufe Stadtgut 


in Oeſterr.⸗Schleſien, 233 Morg. 
flachen Weizenboden mit In⸗ 
ventar und Ziegelei. 12572 
Bruno Gütiner, 
Frankenſtein in Schleſien. 


Verkauf. 
In einem bedeutenden 


Induſtrieort iſt ein ſeit vielen Jahren 
beſtehendes, nachweislich gut gehendes 
Gaſthaus anderer Unternehmungen 
halber unter coulanten Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 1891 

Offerken unter Z. 106 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein feit ca. 30 Jahren beſtehendes 
Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros mit flottem Detail- 
Ausſchank, in einer belebten 


Kreisſtadt Mittelſchleſiens, iſt bei 
einer Anzahlung von 12: bis 15,000 
Mark ſofort zu verkaufen. (672 
Gefl. Offerten unter Chiffre H. 2764 
befördern Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau, Königsſtr. 2. 


Geſchäftshaus, 


fehe reutables, ift in Schneide: 
mühl, Marktecke, wegen Krankheit 
des Beſitzers vortheilhaft zu ver⸗ 
kaufen. Es befinden ſich in dem⸗ 
eben 8 ſehr rentirende Läden, 
e einen Miethsertrag von jährlich 
Ruf. 7500 ergeben. Außerdem 
hat der Beſitzer des Grundſtücks die 
öſtten Räumlichkeiten inne. Der- 
elbe führt ein Colonialwaaren⸗ 
geſchäft, verbunden mit Deſtillgtion 
und Baumaterialien. Auch könnte 
letzteres ſofort verpachtet wergen. 
Adreſſen unter R. K. ar A 
Schneidemühl. 11971] 


Die Sefammt-örberung 


einer renommirten [706 


Grube Oberſchleſiens 


wird von einer erſten Berliner in 
Gemeinſchaft mit einer erſten öſter⸗ 
reichiſchen Kohlenfirma zu über⸗ 
nehmen Gere 
Gefl. Offerten sub J. W. 7168 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW., erbeten. 
finden lieben. Aufn., 
Damen Rath in Frauenleid., 


mäßt. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik, Feldſtr 30. [2551] 


Stellen-Auerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Unterrichtsanzeige. Tücht. Er⸗ 
Ins! ag Franzöſ., Bonnen 


nd. vorz. Stell. durch Laura Jonas, 
hr., Berlin, Oranienburger⸗Str. 32. 


Eine Dame geſetzten Alters, ge⸗ 
weſene preuß. Oltizterswitlwe, ſucht 
ſofort bei ganz beſcheidenen Gehalts⸗ 
anſprüchen Stellung als 


Repräſentantin, 
Geſellſchafterin, 


oder um Mutterſtelle zu vertre⸗ 
ten bei verwaiſten Kindern. — 
Gefl. Offerten unter E. 4445 an 
Rudolf Moſſe, München. [702] 
Eine gepr. Kindergärtnerin mit 
en 3.1.Märzfür hier gef. durch 
Fran Fanni Markt. Eliſabethſtr. 7, I. 


Eine (1972) 


junge Dante 


mit ſchlanker 
Confections⸗Geſchäft thätig, 
findet dauerndes Engagement. 
Hugo Glüeks mann, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtr. 36. 


Tüchtige Directrice 

für feinen Damenputz findet bei 
hohem Salair dauernde Stellung bei 
R. Scherff, Kattowitz OS. 


Gine tüchtige | 
Directrice! 


für 


feineren Damenputz 


wird bei hohem Salair für 
eine Provinzialſtadt Schleſiens 
per ſofort geſucht. 716] 
Offerten unter H. 2797 an 
Haaſenſtein 8 Vogler A.⸗G., 
Breslau, erbeten. 


Yan. bereits im 


Tüchtige Verkäuferin 
ſuche für mein Galant. u. Kurzw.⸗ 
Geſchäft, w. in d. Branche thät. war, 
aber nur ſolche. Off. mit Photo- 
graphie, Zeugn. u. Anſpr. an Edw. 
Wensky, Grünberg in Schl. 
3 Führung des Haushalts 
eines einzelnen Herrn ſucht eine 
ebildete, gut empfohlene Dame ge⸗ 
etzten Alters für 1. April oder ſofort 
paſſende Stellung. 
Offerten unter G. L. Breslau, 
Gartenſtr. 23a, III Tr. [2562] 


Eins I. geb. Dame fe Stell. in 
Bresl. als St. d. Hausfr., ältern 
Dame oder zu Kindern. Offerten u. 
L. 33 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
in jüdiſches Mädchen wird zur 
E ine der Hausfrau per 
1. April geſucht. 1953] 
J. Grünwald, Zabrze. 
Geübte Damenſchneidermädchen 
k. ſich meld. Altbüßerſtr. 27, M. 
Stellung jeder Brauche zur 
Ausw. Ford. Sie ſolche per Poſtk. 
Adr.: Stelſen-Courier Berlin-Westend. 


Für einen Gymnaſial⸗Unter⸗ 
Secundaner wird eine energiſche 
Nachhilfe in Griechiſch u. Latein 
geſucht. Gefl. Auerbietungen 
unter G. U. 29 an die Exped! 
der Bresl. Ztg. 32544] 


Ein Acquiſitions⸗ 
beamter 


für die 


Feuer⸗ und Unfall⸗ 
Verſ.⸗Branche 


. erſten Ranges), der 
ereits günſtige Reſultate nachweiſen 
kann, findet ſofort Stellung. Auch 


werden tüchtige Agenten 
für beide Branche in Breslau und 
der Provinz geſucht. Offerten sub 
H. 2755 an Haaſeuſtein & m. 
A.-G., Breslau. [677] 


Für Comptoir und Reife fuhe 
einen mit der Branche vertrauten 


Buchhalter 


um Antritt per 1. April er. Den 

fferten bitte Geh.⸗Anſpr. beizufügen. 
J. Grunwald, 

9 Colonialwaaren⸗ 
un 


ee⸗Geſchäft, 
Myslowitz OS. [1970] 


Buchhalter⸗Geſuch. 

Ein Buchhalter und Correſp., 
wenn möglich der polniſchen Sprache 
mächtig, wird per ſofort oder erſten 
März für ein Mode: u. Manu- 
factur⸗Waaren⸗Geſchäft geſucht. 
Den Off. ſind Zeugnißabſchr. und 
Photographie beizufügen. 

Heimann Fröhlich, 

[1689] Kattowitz OS. 


Ein 28 Jahr alter Kaufmann, 
ev., ledig, militärfrei, tüch⸗ 
tiger Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent, mit beiten Zeugu., bittet, 
durch Krankheit in Noth ge: 


rathen, um dauernde oder and: | rich 


hilfsweiſe Beſchäftigung. Off. 
erbeten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung sub D. Z. 108. 


Ein verheiratheter, erfahr. Buch⸗ 
halter, doppelte und einfache 
Buchführung firm, ſucht per ſofort 
oder ſpäter Stellung. Adreſſen 
sub R. poſtlagernd Leobſchütz. 


Den Herren Bewerbern zur Rad- 
richt, — die bei mir frei geweſene 
Reiſeſtellung beſetzt iſt. 

Max Hoffmann, 
(2557) Breslau. 


und einen Lehrling. 


Reiſender BE 


für eine eingeführte CEigarrenfabrik geſucht. Meldungen mit Angabe bis- 
heriger Thätigkeit an Fritz Schindler, Breslau, Teichſtraße 14. 


Suche eine Stellung als 


Reiſender 
in einem Colonialwaaren⸗ oder 
Cigarren ⸗Geſchäft. Offerten 
P. Z. 27 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein bedeutendes Haus, 
Seidenband u. Weißwaaren, 
wird ein mit d. Kundſch. betraut. 


Reiſender 


bei hohem Gehalt geſucht. 

Offerten erbeten mit Angabe 
des bisherigen n 
unter Chiffre G. L. 24 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2509] 


Ich fuhe 1 Commis f. Specerei p. 


15 ev. 1. März E. Kochmann, Schuhbr. 59 


ur 


ein Colon.⸗ U. Manuf.-Waarengef 
i. d. Prov. ſuche einen jüng. Commis 
3 Meldungen 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, 2. Et. r. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchüft ſuche ich zum 
Antritt per 1. April er. 


bd * 
einen Commis, 
der die Branche genan kennt und 
eine gute Handſchrift beſitzt. Nur 
ſchriftliche Meldungen werden 
berückſichtigt. 690 

J. S. Cohnstaedt 
in Oels. 


Einen jüng. Commis, 
tüchtigen Verkäufer u. Decorateur“ 
ſuche per März für mein Modew.⸗ 
u. Wächegeſchäft. [2462] 
Josef Cohn, 
Neue Schweidnitzerſtr. 5. 


Vacanz. 
In meinem Colonialwaaren⸗ 
und Drogen⸗Detail⸗Geſchäft ift 
die erſte Commisſtelle, ver⸗ 
bunden mit kleinen Reiſetouren, 
dauernd zu beſetzen. 
Bewerbungen mit Abſchrift 
der Zeugn. sub C. Z. 20 Exp. 
der Bresl. Ztg. [2464] 


Yo 
Si 
ch. 


und 


Manufactur⸗ 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 


ür mein 
ich per 1. April einen jungen 
Commis, der poln. Sprache mächt. 
Offerten mit Gehaltsanſpr., Bild 
und Zeugnißabſchrift erbeten. [1954] 
M. Krause. Bojanowo. 


Per 1. März oder 1 April ſuche 
ich für mein [1944] 
Modewaaren und 


Confections⸗Geſchäft 


einen tüchtigen 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
H. Königsberger, 
Kattowitz O.⸗S. 


in junger Commis aus dem 
A — 1 — er erg ſucht, 
auf gute Zeugniſſe ge per 
Min C aa T 

Gefällige Offerten unter L. G. 
poſtlagernd Krotoſchin erbeten. 


erſten 
2567 


Für mein Putz⸗, Bands u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft fuhe 
ich per 15. März od. 1. April 
einen tüchtigen, ewandten 


Verkäufer u. 


Decorateur. 


J. Schäffer, 
54, I., Schweidnitzerſtr. 


Für unfer Herren⸗Garderoben⸗ 
u. Tuch⸗Geſchäft ſuchen wir per 
ſofort oder 1. März einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher der poln. Sprache mächtig 
ſein muß. 1884 
Riesenfeld & Co., Gleiwitz. 


Für mein Tuch: u. Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en 2% & en 
detail ſuche ich per 1. April einen 

tigen [1897] 


Verkäufer, 


der auch polniſch ſpricht. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen, der poln. Sprache 
mächtigen [1947] 


Verkäufer 


per 1. April er. 
M. Sonnenfeld, 
Coſel DS. 


Ein tücht. Verk. u. Decor. 
der Mauuf.⸗ u. Conf.⸗ Branche f., 
ghi t auf Pa.:Ref., p. 1. April a. c. 

tellung. Off. u. Chiffre D. D. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Euch: u. Maunfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft fuhe ich per 
1. April c. einen tüchtigen 


Verkäufer 
der gut polniſch ſpricht. 1743] 
Jacob Apt, 
Coſel, Oberſchleſien. 


Ei. tüchtiger Verkäufer findet 
Sin einem großen Seiden Band-, 
Weißwaaren⸗ u. Putz⸗Geſchäft 
per 1. April in einer lebhaften Stadt 
Oberſchleſ. Engagement. Derſelbe 
muß der polniſchen Sprache mächtig 
und in der Branche firm ſein. Off. 
unt. A. G. 111 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäſt ſuche ich zum 1. April a. e. 
einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
1963] 


fein muß. f 
Offerten unter Chiffre R. Z. 100 
poftlagernd Oppeln erbeten. 


Für mein Mannfactur: u. Con: 
fectious⸗Geſchäft fuhe ich zum fo- 
fortigen Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache vollkommen 

mächtig ſein muß, bei hohem Salair 

und freier Station. 1951] 

Retourmarken verbeten. 
J. Jacobowitz, Toft. 


Eis t. Lageriſt und Verkäufer, 
der die Weiß⸗, Putz⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Brauche genau kennt, ſucht 
per 1. März eventuell 1. Apri 
Stellung. 2571] 

Offerten unter M. O. 35 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


er 1. April cr. ſuche ich einen 
älteren, ſelbſtſtändigen Mann- 
facturiſten, flotten Verkäufer, und 
einen 4 855 en, der Oſtern d. J. 
ſeine Lehrzeit beendet. Kenntniß des 

Polniſchen Bedingung. 45 
B. Wienskowitz, 

Zabrze OS. 


Ein Deſtillateur, 


erfahren und tüchtig in Fabrikation, 
ſowie Expedition, findet per 1. April 
in meinem Engrosgeſchäft Stel⸗ 
lung. Offerten nebſt Gebaltsanſpr. 
und Zeugnißabſchriften, ohne Rück⸗ 
marke, an die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter L. 8. 107. 418587 


Für ein Baumaterial⸗ 
Liefergeſchäft, 


verbunden mit Unternehmung für 
Erdarbeiten, wird ein 
junger Manu, der in gleichen 
Geſchäften thätig geweſen, dies durch 
Zeugniſſe nachweiſen kann und der 
Buchführung wie ſonſtigen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiken völlig gewachſen iſt, 
zum baldigen Antritt zu engagiren 
geſucht. Anmeldungen nur mit 
beiten Empfehlungen und Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden unter 
K. L. Nr. 7290 poſtlag. Gleiwitz, 
Hauptpoſtamt, erbeten. 671 


in junger Mann ſucht unter 
bel. Auſyr. Auer Fe 
Comptoiriſt oder Verkäufer. Gef. 
Off. u. C. 5.30 Exped. der Brest. Itg. 


-a a — 
ür Comptoir u. Reiſe findet in 
F meinem Engros⸗Geſchäft ein 
junger Mann, christlicher Religion, 
nicht unter 24 Jahre alt, per erſten 
April Stellung. Schöne Handſchrift 
und polniſche Sprache Bedingung. 
Gelernte Speceriſten bevorzugt. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter M. M. 110 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. Rückmarke u. Original⸗ 
zeugniſſe verbeten. [1948] 


geugnifie pevbeien. _— _ 11928) 
Sic: 11, a 
känfer in mein. ord. Ausſchank 
per ſofort oder 1. März. 1943 
Hugo Thomaschewsky, 
Deſtillateur, Beuthen OS. 


— — 


in Landwirth, d. d. Secunda e. 
E R.⸗Gymn. abſolv., 2 J. Privatſt. in 
Sprachen u Mathem. gew., 16 J. Guts⸗ 
beſ. u. 15 J. Amts vorſt. gew., i. Bureau⸗ 
dienſt firm, i. äuß D. prakt. erf. ſucht i. 
einem größeren Etabliſſem. als Dis: 
ponent, Buchh., Magazinverw. oder 
auf größ. Gute Engagement. Off. 
unter J. L. 7181 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., erbeten. [704 


Für mein) Mündel, einen jungen 
Mann von 17 Jahren, welcher ca. 
2 Jahre in einem Colonialwaaren⸗ 
Detailgeſchäft gelernt, gegenwärtig 
noch in Stellung, hierzu aber wenig 
Neigung beſitzt, ache ich zur Vollen⸗ 
dung ſeiner Lehrzeit eine 


Comptoirſtelle. 


F. Kühn, Waldenburg. 


2 w 


feinst 


Ueberall vorräthig. 


tiger, 


[2568] Verantwortlich: Für den 


ür unſer Colonialwaarengeſchäft 
F und Deſtillation ſuchen en 
erſten März oder erſten April einen 
tüchtigen jungen M 2545 
Wünsch & Hübner, 
Hirſchberg (Schleſ.) 


Ein Lehrling, 


Secundaner, wird per 1. April für 
ein größeres Prodneten⸗ u. Bant- 
geimäft in der Provinz geſucht. 
Meldungen unter A. 111 an Emil 
Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Einen Lehrling 
ſuche für mein Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft per ſofort oder 1. April. 
J. Neman, Carlsſtraße 23. 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Confeſſion, der die Deſtillation 
praktiſch erlernen will, findet bei 
freier Station ſofort Stellung bei 
Schlesinger, 
11737] Deſtillation, Ratibor. 


ür mein Getreide⸗ u. Sümereien⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei freier 
Station einen jungen Mann als 
Lehrling. 1945 
wiih. Bielschowsky, 
Neiſſe. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


d. 1. St. bald zu verm., auch eine 
p. bald. 


iſt 
Wohn. im 2. St. zu 500 M 


Friedr.⸗Wilh. Str. 5 


ſind Wohnungen zu 5 un 
4 Zimmern nebſt Beigelaß u 
vermiethen. [2442 


Freiburgerſtr. 27 


iſt der dritte Stock per April für 
500 Thaler zu vermiethen. [2471 


Trinitasſtr. 1 ganze 3 Et., mit 
Balcon u. Babec., p. 1. Apr., 750 M. 


Wallſtr. 93 ift ein doc 5 3. 


u. Bad, p. Oft. z. v. 


Bahnhofſtr. 13 


iſt die Hälfte der 2. Et. 
zu Oſtern zu vermiethen. 


Palmſtraße 20 


Ca o. 


genügt für 100 Tassen 


er Chocolade.. 


[5514 

ine Wohnung, ſechs Zimmer, erſte 

Etage, am Kg ie 
erſten April zu verm. Off. u. Chiffre 
N. P. 36 an die Exped. d. Brest. Ztg. 
Kaiſer Wilhelmſtr. 59 
wegen Wegzugs zum 1. April d. J 


die Bel⸗Etage, 8 Zimmer nebſt Zu⸗ 
bebör, Stallung, für 3000 Mark. 


Höfchenſtraße 75 


find Wohnungen zu 650, 600, 550 
und 430 Mark zu vermiethen. 


Auguſtaſtraße 33, 
Ecke Kaiſer Wilhelmſtraſte, 
ſind die 1. und 2. Etage per bald 

zu vermiethen. 12127 


Kloſterſtraße 3 
eine Wohnung, hochpt., zu 600 Mk. 
und 2. Etage zu 780 Mk., v. erſten 
April zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 


Carlsſtraße 14, 


3. Etage, iſt eine Wohnung zu verm. 
Näheres daſelbſt zu n 


Victoriaſtr. 26, 4. Gt., 
2 Stuben, Küche, Entree ıc., für 
70 Thaler zu vermiethen. [2565 


— — —. 


Albrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
2. Etage 
5 Zim. u. viel Zubehör, fein renov., 
u. Mittel⸗Wohn. von 80 Thlr. an. 


Werderſtr. 3234, 
Fränkel⸗Speicher, 


große helle Fabrikräume, Remiſe u. 

Comptoir per Johanni cr. zu verm. 
Näheres im Grundſtück beim 

Verwalter. [2534] 


Ein großer, ſchöner Laden 


mit Comptoir und Lagerraum, 
in der beſten Geſchäftslage, per 
1. März oder ſpäter zu vermiethen. 


F. Franke, 
Colonialwaarenhandlung, 
Neiſſe. 1753 


in beſter Geſchäftslage, iſt ein großer 


Eckladen 


mit Comptoirſtube, ſowie nebenan ein 
4 mit kl. Wohn., für ſolide 
eſchäfte, per 1. April zu vermiethen. 
fferten unter L. D. an das 
Central - Annoncen ⸗Burean in 
Breslau, an der Magdalenen⸗ 
kirche 1. [2569] 


ift der 1. Stock im Ganzen, für den 
jährlichen Miethspreis von 1200 M. 


zu vermiethen und am 1. April er. beziehbar. 


Palmſtraße 21 


2404 
ift der 2. Stock im Ganzen, 125 = 
jährlichen Miethspreis von 1400 M. 


zu vermiethen und am 1. April cr. oder gleich beziehbar. Näheres daſelbſt 
zu jeder Tagesſtunde durch die Haushälterin. 


gn Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Februar. 
V der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


888808 8 
28231338 
Ort 3223/1253] Wind. Wetter. Bemerkungen, 

382388 

SAE 
Mullagnmore..| 799 4 80 4 bedeckt. 
Aberdeen.....| 771 | 4 |SSO 3 |wolkig. 
Christiansand .| 771 4 WSW I wolkenlos. 
Kopenhagen 775 0 N 2 bedeckt. 
Stockholm . 774 —6 |W 2 Nebel. 
Haparanda....| 764 —1 W 2 wolkig. 
Petersburg 769 | —7 2 1 Nebel. 
Moskau w — Se — 
Cork, Queenst.| 766 4104 bedeckt, 
Cherbourg ... 2| 766 180 3 heiter. 
Helder 773 0 01 wolkenlos. 
Bye una 774| —3 1050 1 Nebel. 
Hamburg 775 | —3 80 1 Nebel. 
Be „ 
N asser ` ! 
— ri an 772 —i E 2 Nebel. Reit. 
Paris 770 —1 02 wolkenlos. 
Münster f 771 —3 01 heiter. 
Karisrune 791 —3 NO 1 wolkenlos. 
Wiesbaden . 772 0 NO 4 wolkenlos. 
München 771 —9 80 2 Dunst. Reit. 
Chemnitz 774 | —10 NNO 1 [Nebel. s 
Berlin 775 —3 NW 2 Nebel. Reit. 
Wien FE Saia, —3 NW 3 wolkenlos. 
Bresian.......| 772 —2 INW 3 bedeckt. 
Isle d'Aix ....[ 767 2 80 4 heiter. 
Nizza 766 | 2 |0SO 4 |heiter, 
Triest 767 2 [ONO 2 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 
5 = irisch, 6 = stark, 3 = stürmisch, 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


4 = mässig, 
10 = starker Sturm, li = 


= dar 


= steif, 


Uebersicht der Witterung. 


Ueber ganz Europa ist 
theilt, das Wetter tkp 
werthe Niederschläge. In 


lande herrscht überall Frostwetter, 


den —9, Chemnitz —10 
ungewöhnlich milde Witterung, 


der Luftdruck hoch und gleichmässig ver- 
theils heiter, theils neblig, ohne nennen® 
Deutschland und im französischen Binnen- 


München und Friedrichshafen mel- 


Grad, dagegen im nördlichen Norwegen herrsch# 
8 


für das 


— — u. allgemeinen Theil: J. Seck lee; 
euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breelas. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslaw 


